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Revolution von morgen.
Große Rede Papens vor Berliner Studenten.

Vizekanzler von Papen ſprach am Diens-
tag vor der Berliner Studentenſchaft. Er
führte u. a. aus: „Alle wahren Revolutionen
ſind ſolche des Geiſtes gegen die Mecha-
mik. Deshalb iſt nicht der Bolſchewismus
die wirkliche Revolution des 20. Jahrhun-
derts. Die wahre Revolution, die überall in
Europa angehoben hat, iſt vielmehr die der
heroiſchen und gott verbundenen Per-
ſönlichkeit gegen unlebendige Feſſelung,
gegen Unterdrückung des göttlichen Funkens
und des Schöpferiſchen im Menſchen gegen
Diechaniſierung und Kollektiviſierung. Aus
dieſer Ausführung wird klar, was ich unter
Kampf gegen den Marxismus, wie wir
ihr führen wollen, verſtanden haben will.
Aber wenn wir dieſen Kampf führen müſſen,
dürfen wir niemals die eigene Schuld der
letzten Generationen vergeſſen, die in der
Ueberbörokratiſierung des Staates, in der
Verkapitaliſierung unſeres Beſitzes und
unſeres Unternehmertumes dieſen kollektivi-
ſtiſchen Jrrweg weitgehend vorbereitet hat.
Deshalb darf der Kampf nicht vom libe-
ralen Standpunkt aus geführt werden,
nicht für das anonyme unkontrollierbare
Finanzkapital, nicht für den zufälligen Be
ſitſtand von heute, ſondern zur Verwur-
zelung und Neuordnung des geſamten
Volkstums.

Eine geiſtige Revolution kann man nicht
machen. Sie muß von der Geſamtheit des
Volkstumes getragen werden und wenn heute
beſtimmte Gruppen an die Durchführung
dieſer Aufgabe herangetreten ſind, ſo will das
nicht bedeuten, daß ſie ſich anmaßen, für
ſich allein Volk und Staat zu repräſen-
tieren. Wenn man bisher geglaubt hat, daß
der Stimmzettel ein Spiegelbild deſſen
ſei, was ein Volk in ſeinem Jnnerſten will,
ſo ſind wir der Anſicht, daß es Zeit iſt, dem
Wahn ein Ende zu machen. Unſer Kampf
gilt wicht der Linken, weil ſie links ſteht,
ſondern weil ſie das deutſche Volk in dem
Zuſtand erhalten will, dem es ſich in der
Stunde ſeiner Niederlage angepaßt hat. Wa
rum begreift denn die Linke nicht, daß es noch
eine andere Art von Demokratie gibt, als
ſie jene Anleihe darſtellt, die in Weimar
vom weſtlichen Staatsgedanken gemacht
wurde? Die Zeit des Denkens in den Vor-
ſtellungen der franzöſiſchen Revolution iſt
vorübe r.

Die nationale Bewegung hat die Macht
ergriffen. Wir wiſſen, daß Macht er-
halten, ſchwerer iſt, als Macht erobern.
Die Führer der nationalen Bewegung ſollten
ſich keiner Täuſchung darüber hingeben, daß
Macht nur der hält, der ſie aus dem
Geiſte heraus handhabt. Niemand beſtreitet
den links von uns ſtehenden Parteien die
Vaterſanssliebe. Sie ſollten dann aber auch
mit allen pazifiſtiſchen und zerſetzenden Strö-
mungen brechen. Wir müſſen das deutſche
Leben auf allen Gebieten entmechaniſiere n.
Nicht nur ganz Eurvopa, ſondern insbeſondere
wir Deutſchen ſtehen vor dem großen Pro-
blem, das Prinzip der Dempokratie mit dem
e

Die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot wirbt
n. a. mit dieſem Plakat.

Merſeburg, Mittwoch, den 22. Februar 1933

das Aufbauwerk ſchreitet fork.
Krankenſcheingebühr halbiert.

Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichs-
kabinett beſchäftigte ſich nochmals eingehend
mit der Krankenſcheingebühr in der
Krankenverſichernung. Es wurde einſtimmig
beſchloſſen, die Krankenſcheingebühr voll
ſtändig zu beſeitigen. Bei der Aufrecht-
erhaltung der augenblicklichen Wirtſchaft und
Verwaltung der Krankenkaſſen kann nur eine
Ermäßigung der Gebühr um 25 Pf.
eintreten. Um die völlige Beſeitigung der
Krankenſcheingebühr zu erreichen, iſt eine
gründliche Reorganiſation des geſamten
Krankenkaſſenweſens notwendig, wobei ins
beſondere eine weſentliche Ermäßigung der
Verwaltungskoſten eintreten muß.
Es ſoll aber auch das ganze Finanzweſen der
Krankenkaſſen geprüft werden. Hierzu iſt
eine weſentliche Ausdehnung der Aufſicht
über die LLrankenverſicherung notwendig.
Das Reich abinett wird hierfür alsbald die
geſetzlich erforderlichen Vorausſetzungen
ſchaffen.

Ferner beſchloß das Reichskabinett die
Bexreitſtellung von 30 Millionen Mark
für die Gewährung von Zuſchüſſen an
mittelſtändiſche Kreditinſtituteund die Weiterzahlung von Beihilfen für den
Metall-Erzbergbau. Das Reichs-kabinett genehmigte ferner den Reichshaus-
halt für den Reichskommiſſar für die Luft
fahrt und beſchloß die Einſetzung eines
Reichskommiſſars für den gewerblichen

30 Millionen Mittelſtandshilfe.

Mittelſtand beim Reichswirtſchafts
miniſterium. Schließlich befaßte ſich das
Reichskabinett mit der Prüfung der Wirt-
ſchaftsbetriebe der öffentlichen Hand ſowie
mit den Bezügen der leitenden Angeſtellten
von ſubventionierten Unternehmungen.“

Kein Geld für Konſumvereine.
Mittelſtandskommiſſar Wienbeck-Hannvver

Jm einzelnen erfährt man zu dieſer amt-
lichen Verlautbarung noch folgendes: Es
war urſprünglich beantragt worden, ins-
geſamt 38 Millionen für die Gewährung
von Zuſchüſſen an mittelſtändiſche Kredit-
inſtitute und an Konſumvereine zur Ver-
fügung zu ſtellen. Die für die Konſum-
vereine beantragten s Millionen Mark
ſind geſtrichen worden. Bei dem weiter
unterſtützten Metallerzbergbau han-
delt es ſich um den Erzbergbau an Lahn
und Sie g.

Das Reichskabinett wird dem Reichs-
präſidenten als Reichskommiſſar für den ge-
werblichen Mittelſtand beim Reichswirt-
ſchaftsminiſterium den Syndikus der Hand-
werkskammer in Hannover, Wienbeck.
vorſchlagen. Ferner wird das Reichskabinett
dem Reichspräſidenten den Miniſterialdirek-
tor Krohn zum Staatsſekretär im RPeichs-
arbeitsminiſterium vorſchlagen. An die
Stelle Krohns wird Miniſterialrat Engel
als Miniſterialdirektor treten.

der Ariſtokratie zu verſöhnen. Wir
müſſen uns wieder daran gewöhnen zu Men-
ſchen aufzuſehen, die etwas ſind. Kraft, Geiſt
und Charakter: Die wahr und treu ſein
wollen, die Herren ſind, weil ſie dienen
können, die nicht von ſich reden, weil ſie ſicher
in ſich ruhen, die nicht manifeſtieren ſondern
Würde ausſtrahlen. Der neue Staat wird
das Ergebnis der im Volke ſich regenden
und wachſenden Kräfte ſein. Die Energien
liegen heute und in der Zukunft auf der
deutſchen Rechten.“
Kein Fauſtrecht an Hochſchulen!

Eine Rede des Reichskommiſſars Dr. Ruſt.
Reichskommiſſar Dr. Ru ſt hielt eine Rede

vor Berliner Studenten, in der er ſich mit der
liberalen und ſozialiſtiſchen Lehre ausein-
ander ſetzte. Das deutſche Volk ſei zerbrochen,
weil eine willensmäßige Einheit zum Siege
1918 nicht mehr vorhanden geweſen ſei. Der
Marxismus habe den Menſchen den Glauben
an ſich ſelbſt genommen; er habe Hilfe vom
internationalen Proletariat erhofft, die Wirt
ſchaft als den beſtimmenden Faktors unſeres
Lebens betrachtet, ſtatt zu erkennen, daß deſſen
Grundpfeiler von der Geburt an Blut und
Boden, Volk und Heimat ſeien. Der
Redner äußerte ſich dann über die kulturellen
Ziele der Nationalſozialiſten. Man hege viel-
fach Beſorgniſſe, daß ſie würden wie die
„Vandalen im Salon“ hauſen. Aber jene zu
Unrecht ſo viel geſchmähten Vandalen hätten
in ihrem ſittlichen Wert und ihrer Kultur-
fähigkeit millionenfach über dem Raſſen-
ſumpf der ausgehenden Antike geſtanden. Es
ſei nicht alles Kultur, was in den inter-
nationalen Salons dafür ausgegeben werde
Unter großem Beifall machte Dr. Ruſt Mit-
teilung von der Umorganiſation der Kar
Marx-Schule, von der Amtsenthebung
des Oberſtudiendirektors Karſon und von der
Beurlaubung der Leitung des Provinzial-
ſchulkollegiums. Er kündigte dann ein aus-
führliches Programm zum Kampf gegen
die Gottloſenbewegung an. Jm ein-
zelnen betonte Dr. Ruſt noch einmal, er werde
die Lehr freiheit aufrechterhalten, aber
vor dieſer ſtehe das Wohl der Nation. Aber
es dürfe an den Hochſchulen unter gar keinen
Umſtänden ein Fauſtrecht geben.

Es wird jetzt aufgeränmt.
Bereinigung des preußiſchen Schulweſens.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Jn Würdigung der ſeit langem gegen
Geiſt und Verfaſſung der Karl-Marx-
Schule in Berlin-Neukölln erhobenen Be-

ſchwerden hat der Kommiſſar des Reiches vre
Umorganifation der Schule und die
Beurlaubung des Oberſtudiendirektors Dr.
Karſen angeorönet. Gleichzeitig iſt die
Entziehung des dem Dr. Karſen an der
Univerſität erteilten Lehrauftrages in die
Wege geleitet worden. Ferner ſind der
Vizepräſident des Provinztalſchulkollegiums
König ſowie die beiden Vizedirektoren
Jſrael und Kommerow mit ſofortiger Wir-
kung beurlaubt worden. Mit der Leitung
der beiden Abteilungen wurden der Ober-
ſchulrat Dr. Möller und der Regierungs-
direktor Dr. Haſſenſtein beauftragt.

Geſprengte Wahlverſammlung.
Stegerwald erhielt Fanſtſchläge.

Am Dienstagabend wurde in Krefeloö
eine Wahlkundgebung der Zentrums-
partei, auf der Miniſter a. D. Steger-
wald ſprach, non politiſchen Gegnern ge-
ſprengt, nachdem Stegerwald etwa 20 Minu-
ten geſprochen hatte. Stegerwald erhielt
drei Fauſtſchläge. Verſchiedene Verſamm-
lungsteilnehmer, die die Angreifer be-
ruhigen wollten, wurden ebenfalls ange-
griffen. Die Verſammlung wurde ſofort
auf gelöſt.

Eine Zentrumsverſancmlung in Münſter,
in der Dr. Joſef Wirth ſprach, verlief
ebenfalls außerordentlich ſt ü r miſch. Als
der beurlaubte Oberpräſident Gronowſki in
Begleitung des Redners erſchten, ertönten
laute Rufe: Deutſchland erwache“, die mit
dem Horſt-Weſſel-Lied abwechſelten. Der
Tumult artete faſt an allen Ecken des
Saales in Schlägereien aus. DiePolizei beſchränkte ſich zunächſt darauf, ein-
zelne Ruheſtörer zu entfernen und dann die
Galerie zu räumen. Trotzdem konnte ſich
Dr. Wirth kaum verſtändlich machen.

Bluliaten in 9pandau.
Zwei Tote und zwei Schwerverletzte.

In Spandau kam es in der vergangenen
Nacht zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
politiſchen Gegnern, die zwei Todesopfer for-
derten. Gegen ein Uhr entſpann ſich vor
einem KPD.-Verkehrslokal eine Schießerei,
bei der ein 20jähriger Nationalſozialiſt ge
tötet wurde 124 Stunben ſpäter kam es er-
neut zu einer Schießerei, wobei eine noch un
bekannte Perſon getötet wurde. Ferner er-
litten zwei Arbeiter Banchſchſiſſe
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An das deutſche Volk!
Aufruf der Führer der Kampffront.

Die Führer der Kampffront „Schwar
Weiß-Rot“ veröffentlichen folgenden Aufruf
„An das deutſche Volk! Die Regierung der
nationalen Erhebung ruft das deutſche Volk
am 5. März zur Wahl auf, daß es die Bahn
frei mache für die rettende Tat. Dieſe
Regierung iſt kein Parteiregiment, ſondern
der im Angeſicht Hindenburgs feierlich be
ſchworene Bund aller nationalen Kräfte. Wir
Führer der Kampffront „Schwarz-Weiß-Rot“
haben von jeher für das fruchtbare Zu
ſammenwirken aller Deutſchen und gegen
den Herrſchaftsanſpruch ſelbſtſüchtigen Partei
geiſtes gekämpft. Auch in dieſem Wahl
gang ringen wir nicht um die Ausdehnung
der eigenen Macht innerhalb der Regierung,
ſondern allein um die Vertiefung unö
Befeſtigung der nationalen Einheit. Wir ſind
aber entſchloſſen, dieſe mühſam errungene
Einheit gegen jeden erneuten Angriff des
Parteigeiſtes bis zum äußerſten zu
verteidigen. Denn das deutſche Volk

Litfaßſäule mit einem Plakat der NSDAP.

will Führer, denen das Vaterland über
der Partei ſteht.

Es fordert Männer, die ſich in Demut
beugen vor der Größe der Verantwortung,
die ſie vor Gott und dem Vaterland tragen.
Leuchtendes Vorbild ſolchen ſelbſtloſen Dien-
ſtes an der Geſamtheit iſt uns allen der Ge-
neralfeld marſchall v. Hindenburg. Jn ſeinem
Namen und in ſeinem Sinne führen wir den
Wahlkampf, auf das ſein Wort wahr werde:
„Jch will von Parteien nichts wiſſen. Das
ganze Deutſchland ſoll es ſein“. Deutſches
Volk entſcheide dich. Du willſt keinen Rück-
fall in Parteiherrſchaft, ſondern Bewahrung
und Vertiefung der endlich errungenen
nationalen Einigung. Folge uns unter
Schwarz-Weiß-Rot mit Hindenburg für ein
neites Deutſchland.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen, von
Paven, Hugenberg, Franz Seldte.“

Der Reichswahlvorſchlag der „Kampffront
„Schwarz-Weiß-Rot“ beginnt mit folgenden
Kandidaten: 1. Franz von Papen, 2. Franz
Se lödte, 3. Dr. Friedrich von Winter-
feldt, 4. Anna Grete Lehmann, 5. Dr.
Alfred Hanemann, 6. Dr. Reinhold Quaatz,
7, Walther Graef, 8.. Dr. Martin Spahn,
9. Dr. Erich Wienbeck, 10. Dietrich Logemann,
11. Alfred Möllers, 12. Dr Wilhelm Koch,
13. D. Magdalene von Tiling, 14. Otis
Schmidt, 15. Dr. Friedrich Everling,

Der Landesvorſchlag der Kampf-
front „Schwarz-Weiß-Rot“ beginnt mit
folgenden Kandidaten: i. Dr. Friedrich von
Winterfeldt, 2. Dr. Eliſabeth Spohr,
3. Ludwig Schwecht, 4. Dr. Wilhelm von
Waldthauſen, 5 Eldor Borck, 6. Dr. Otty
Hoffmann. 7. Emil Ebersbach, 8. Paul
Rüffer.



e

m

h

8 Reichsvorſchläge zugelaſſen.
Ferner 7 Landeswahlvorſchläge genehmigt.

Der Reichswahlausſchuß hat geſtern fol
gende 8 Vorſchläge

1. Nationalſozialiſtiſche Deut-Arbeiterpartei (Hitler-bewegun
ſche

3. Sozialbemokrotiſche Partei Deutſchlands,

3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
4. Deutſche Zentrumspartei,

Kampffront Schwarz-Weiß-5.

Rot,
6. Bayriſche Volkspartei,
7. Deutſche Volkspartei, Chriſtl.-Sozialer

Volksdienſt (Evang. Bewegung), Deutſche
Paregrartel, Deutſch Hannoverſche

artei,
11. Württembergiſche Bauern- und Wein-

gärtnerbund (Landbund).
Die Zwiſchennummern 8 bis 10 fallen aus.

Die Reichswahlvorſchläge wurden wie üblich
unter der Vorausſetzung zugelaſſen, daß min-
deſtens ein gültiger Kreiswahlvorſchlag an-
geſchloſſen iſt. Zur Wahl am 6. November
1932 waren 18 Reich swahlvorſchläge
zugelaſſen worden, ſo daß jetzt die Zahl der
Reichswahlvorſchläge zu mehr als die Hälfte
geringer iſt.

Ferner wurden folgende Landeswahl-
in lage für die Preußenwahlen zuge-
aſſen:
1. Nationalſozialiſtiſche Deut-

(Hitler-ſche ArbeiterparteiSe
2. Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands,
3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
4. Preußiſche Zentrumspartei,
5. Kampffront Schwarz-Weiß-

Rot,
7. Deutſche Volkspartei, Chriſtl.-Sozialer

Volksdienſt (Evang. Bewegung), Deutſch
Hannoverſche Partei,

16. Nationale Minderheiten in Deutſchland.

Sudekendentſche wehren ſich.
Kampfrede gegen ihre Anuslieſerung.

Am Dienstag nachmittag wurde die mit
Spannung erwartete Vollſitzung des Prager
Abgeordnetenhauſes, auf deren Tagesord-
nung die Aus lieferung der deut-
ſchen national ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Jung, Krebs, Kaſper und
Schubert ſtand, eröffnet. Der Bericht-
erſtatter, der tſchechiſche Nationaldemokrat
Jeſchek, hielt eine ganz kurze Rede, in der
er die Behauptungen des Auslieferungs-
begehrens wiederholte.

Abgeordneter Krebs hielt eine vier-
ftündige, oft von Beifallsſtürmen der Oppo-
ſition begleitete Rede. Er unterxſtrich dabei,
daß der tſchechiſche Generalſtab wünſche, auf
dem Umwege über dieſen Prozeß nur den
Franzoſen Material für die Behauptungen
zu liefern, daß deutſche Privatarmeen im
Reich und jenſeits der Grenzen, den Frieden
Europas bedrohten. Obwohl Hitler heute
Kanzler des Reiches ſei, mit dem Dr. Beneſch
behaupte, in korrekten Verhältniſſen leben
zu wollen, wiederholten die tſchechiſchen Be
hörden immer wieder dieſe falſchen Behaup-
tungen. Die Sitzung wurde darauf auf Don-
nerstag vertogt:

Ein Heer von zwei Millionen!
Die Polen, ein Heer von zwei Millionen,

ſtehen an der deutſchen Oſtgrenze. Frank-
reich, die größte Militärmacht der Welt, ift
im Weſten aufmarſchiert. Ein Streiſfzug durch
die Kaſernen und Rüſtungsarſenale
der anderen Völker gibt Aufſchluß über die
Deutſchland drohenden Gefahren, wenn es zu
einem Kriege käme. Wir beginnen demnächſt
mit dem Abdruck der Artikelreihe: „Ka-
nonen über Europa.“

Es gibt zuviel Philologen.
Sperre der Laufbahn gefordert.

Der Verband der Seudienaſſeſſoren und
referendare Preußens gab kürz ich die fol
genden Forderungen der Oeffentlichkeit be-
kannt, die wir im Auszug wiedergeben:

„Das neue Schuljahr ſteht vor der Tür.
Es iſt noch nichts geſchehen, was zur Ein-
ordnung der jungen Lehrergeneration in
das Erziehungsweſen und zur Regelung des
immer ſtärker anwachſenden Zu-
ſt roms zu dem in der gegenwärtigen Lage
ausſichtsloſen Beruf des Philologen führen
könnte.

Von den 3511 männlichen und weiblichen
Studienaſſeſſoren im Beſitz aller erforder-
lichen Zeugniſſe ſind nur 14 25 als „voll-
beſchäftigt“ in den Beruf eingealiedert.
Die übrigen ſitzen entweder auf „Warte
geld“ oder erhalten kümmerlichſte Entloh-
nung für einige Stunden, die ihnen der
Staat zuweiſt, oder (1200 von ihnen) ſind
„unentgeltlich beſchäftiat“. Weitere
1200 ſind beurlaubt. d. h., ſie ſitzen irgendwo
in Privat- oder Volizeiſchulen, in Haus-
lehrerſtellen oder kleinen Nebenberufen und
verſuchen, ſich durchzuſchlagen.

521 wurden zum 1. Oktober vom Staat
neu ernannt. Hinter dieſen 3500 ſteben
3000 (genau 2959) Studienrefererdare, 200
mehr als noch vor einem halben Jahr. 558
ſtehen im Februar wieder vor dem Examen,
750 im kommenden Herbſt, über 1000 im
Februar 1934. Es iſt notwendig entweder
für den größten Teil der vom Staat zum
Vorbereitungsdienſt zugelaſſenen Lehramts-
bewerber Arbeit zu ſchaffen oder eine plan-
volle Regelnva des Zuſtroms zur
Lanfbahn durchzuführen.

Wir ſind uns klar, daß bei dem heutigen
Vorgehen des Staates eine völlige
Sperre der Laufbahn notwendig
wäre. Wenn wir ſie nicht in dieſer Schärfe
ordern, ſo ſetzen wir voraus, daß der
taat auch auf dieſem zahlenmäßeg zwar

Wiens Widerſtandspolitikſiegt
Ultimakum abgelehnt. Helbſt Frankreich gibt nach.

Der öſterreichiſche Miniſterrat
hat geſtern folgenden Beſchluß gefaßt:

Der Kanzler wird dem franzöſiſchen und
dem engliſchen Geſanöten in Wien mitteilen,
daß die Reparatur der Waffen in Hirtenberg
eine interne öſterreichiſche Ange-
legenheit ſei. Die Waffen habe ein italieni-
ſcher Privatmann hierher zur Repara-
tur gegeben. Ein derartiger Auftrag ver-
ſtoße nicht gegen die Beſtimmungen des
Diktas von St. Germain. Die öſterreichiſche
Regierung ſei bereit, darauf hinzuwirken,
daß die Reparatur der Waffen beſchleu-
nigt werde. Alle anderen Forderungen
der franzöſiſchen Note müſſe die Regierung
ablehnen.

Der öſterreichiſche Nationalrat hat
dieſe Stellungnahme gebilligt.

Die feſte Haltung Oeſterreichs hat geſtern
dazu geführt, daß zunächſt England
Frankreich fallen ließ. Der engliſche Ge
ſandte in Wien erklärte, daß ſeine Regierung
in dem Augenblick keine Verletzung der
Beſtimmungen des Friedensvertrags durch

die öſterreichiſche Regierung erblicken könne,
in dem dieſe ſich auf den Standpunkt ſtelle,

daß die Waffen nach erfolgter Reparatur an
den italieniſchen Abſender zurückgehen
würden. Italien hat ſich inzwiſchen bereit er-
klärt, die Waffen zurückzunehmen. Frankreich
war in dieſem Augenblick iſo liert und gab
eine Erklärung ab, die deutlich erkennen läßt,
daß Paris ſich ebenfalls auf dem
Rück zuge befindet. Außerdem hatte Oeſter
reich eine Hilfsſtellung von italieniſcher
Seite erhalten, auf Grund deren ſich der
Bundeskanzler dann entſchloſſen hat, den
Völkerbund anzurufen. Ueber die von
Paris beabſichtigten neuen Schritte in
Rom und Budapeſt wegen der angeblichen
Beförderung italieniſcher Kampfflugzeuge
nach Ungarn, iſt es auf Grund der neuen
Lage ebenfalls ſehr ſtill geworden.

Bezeichnende Zurückhalliung.

Der Wortlaut der franzöſiſch- engliſchen
Drohnote an Oeſterreich, der in Paris bisher
wohlweislich nicht veröffentlicht worden
war, iſt erſt am Mittwoch in den Pariſer
Blättern erſchienen.

Genf weicht wieder aus.
Eine neue japaniſche Roke an den Völkerbund.

Am Dienstag trat die außerordentliche
Vollverſammlung des Völkerbundes
zuſammen. Der Präſident Hymans verlas
ſeinen Bericht. Jm Anſchluß daran
ſchildert er den Verlauf des Streitfalls, mit
dem ſich der Völkerbund nunmehr
17 Monate befaſſe. Er ſtellt dann aus-
drücklich feſt, daß die Verſuche des Neun-
zehner- Ausſchuſſes zu einem Vergleich als
geſcheitert angeſehen werden müßten. Als die
entſcheidende Hauptfrage bezeichnet Hymans
die Stellungnahme zum neuen
mandſchuriſchen Staat, deſſen An-
erkennung Japan verlangt, während der
Neunzehner- Ausſchuß die Errichtung einer
Autonomie unter der Oberhoheit Chinas vor-
geſchlagen hat. Hymans ſchlug ſodann Ver-
tagungder Verhandlungen bis Frei-
tag, 24. Februar, vor.

Nach Beendigung der Sitzung der außer-
ordentlichen Vollverſammlung trat der Neun-
zehner- Ausſchuß des Völkerbundes zu einer
kurzen Geheimſitzung zuſammen. Um
die Einmütigkeit des Ausſchuſſes zu betonen,
wurde es für zweckmäßig erachtet, daß in der
Hauptausſprache nur die Vertreter der
beiden ſtreitenden Mächte zu Worte
kommen. Nach den bisherigen Plänen ſoll
die außerordentliche Volverſammlung am
Freitag mit der Annahme des Berichtes des
Neunzehner- Ausſchuſſes abgeſchloſſen werden,
falls nicht eine Ausſprache über die Vorgänge
in Dſchehol in Gang kommt, was von den Er-
eigniſſen der nächſten Tage abhängt.

Jn einem Artikel über die Dſcheholfrage
tritt die Londoner „Times“ dafür ein, daß
ſich der Völkerbund damit begnüge, die Vor-
ſchläge für eine Regelung der Streitfrage
den beteiligten Staaten zur Annahme zu

kleinen, aber für die Zukunft des Volkes
wichtigen Gebiete des „Arbeitsmarktes“ das
vom Reichskanzler aufgeſtellte oberſte Geſetz
der Arbeitsbeſchaffung geltend macht. Des-
halb fordern wir, daß der Staat den künſt-
lichen Schrumpfungsprozeß im höheren
Schulweſen unterbricht und ſeine die junge
Lehrergeneration vernichtende Sparver-
ordnung vom September 1931 auf-
hebt, d. h. daß er die Frequenzen der
Klaſſen herabſetzt, die Zuſammenlegung
und Zerſchlagung der Schulen aufaibt, die
Kürzung der der Volksbildung dienenden
Unterrichtsſtundenzahl rückgängig macht
und die Beſetzung der frei werdenden Stellen
zuläßt.

Die Zahl der feſtangeſtellten Philologen
(und -innen) beträgt etwa 15000, die des
vom Lehramt ausgeſchloſſenen Nachwuchſes
6500. Die überlaſtete Lehrerſchaft wird älter
der junge Nachwuchs ſteht untätig vor den
Toren. Wir glauben nicht nur für uns
ſondern vor allem für die Jugend, die der
Lehrerſchaft anvertraut iſt, verlangen zu
dürfen, daß der Staat ohne weitere Ver-
zögerung dieſe auch für die allgemeine poli-
tiſche Entwicklung ungemein wichtige Frage
in Angriff nimmt.“

Eugeniſche Skeriliſation.
Vortrag in der hall. Geſellſchaft für Eugenik.

Ein Vorkämpfer für den Gedanken, die
Fortpflanzung von verbrecheriſchen und erb-
lich belaſteten, ſchwachſinnigen Jndividuen, die
der menſchlichen Geſellſchaft nur ſchaden, aber
niemals von Nutzen ſein können, durch Steri-
liſation zu verhindern, Herr Dr. Boeters,
Zwickau, ſprach im großen Hörſaal des Zoo-
logiſchen Jnſtitutes über „Die eugeniſche
Steriliſation nach geltendem und kommendem
Recht“. Die Notwendigkeit der Steriliſa-
tion, ſo führte Dr. Boeters etwa aus, wird
vielfach eingeſehen. Sie wird auch in vielen
Fällen ausgeführt. Allerdings gilt ſie

empfehlen und dann auseinanderzugehen,
ohne weitere Beſchlüſſe zu faſſen. Es
würde ſehr töricht ſein, ſich einzubilden, daß
die Völkerbundsſtaaten gegen Japan kämp-
fen würden, um die Armeen Japans an der
Beſitzergreifung Dſchehols zu verhindern.
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Nach Schluß der Dienstagſitzung hat die
japaniſche Regierung eine neue Note
dem Völkerbund überreicht, in der in
10 Punkten der grundſätzliche japaniſche
Standpunkt dahin feſtgelegt wird, daß Japan
den Bericht des 19er- Ausſchuſſes
nicht annehmen wird. Die Politik in der
Mandſchurei, auf deſſen Anerkennung Japan
beſtehe, diene zum Schutz ſeiner Jnter-
eſſen und der Ordnung des Landes. DerBericht des 19er- Ausſchuſſes des Völker-
bundes enthalte keinen Vorſchlag für eine

nach der herrſchenden Meinung als ſchwere
Körperverletzung und iſt damit nachdem Geſetz mit Zuchthaus zu beſtrafen

Der Kampf Dr. Boeters' geht darum, das
Beiſpiel einer Beſtrafung zu ſtatuieren. Es
iſt bisher nicht geſchehen. Er wies nach, daß
die Steriliſation auch dann nicht ſtrafbar ſei,
wenn man ſie wie das Reichs gericht
z als Körperverletzung anſehe. Darüber
hinaus wird die Forderung geſtellt, durch ein
ausdrückliches Geſetz die zwangsweiſe Steri-
liſation in beſonderen Fällen anzuordnen.
Der Entwurf, die „lex Zwickau“, von Dr.
Boeters vorbereitet, das Ergebnis einer
langjährigen praktiſchen Erfahrung und
Tätigkeit auf dieſem für die Volksgeſundheit
ſo wichtigen Gebiet, liegt den zuſtändigen
Stellen vor. Als entſcheidender Punkt er-
ſcheint darin die Abkehr von der bisherigen
Forderung, die Steriliſation nur vorzu-
nehmen, wenn der Patient ſie von ſich aus
verlangt.

Jn der ſehr angeregten Diskuſſion ſprach
u. a. der Direktor der Heilanſtalt Nietleben,
Profeſſor Pfeiffer, vom pſychiatriſchen
Standpunkt. Man habe dort fünf Fälle durch
Steriliſation mit teilweiſe recht gutem Er-
folg behandelt. Medizinalrat Loofs be-
tonte die Notwendigkeit den Kampf Dr.
Boeters' zu unterſtützen, wenn auch in weni-
ger aggreſſiver Form. Privatdozent Dr.
Kürten ſtellte den Gedanken der Volks-
gemeinſchaft über die übertriebene Rückſicht
gegenüber dem Jndividuum. Zum Schluß
ſprach der Vorſitzende der Halleſchen Geſell-
ſchaft für Eugenik, Profeſſor Jaffa, Dr.
Boeters den Dank aus für ſeinen aufſchluß-
reichen Vortrag. mer.
Sitzung der Dichter-Akademie.

Die Deutſche Dichter- Akademie iſt zuſam-
mengetreten, um zu dem Austritt ihres bis-
herigen Präſidenten Heinrich Mann Stel-
lung zu nehmen. n der Ausſprache
kam man überein, den Streitfall ganz un
politiſch zu behandeln. Es wird auch kein

wirkſame Löſung des Streitfalles. Er
ermutigte China, Friedensverhandlungen ab
zulehnen und ſich einer Einigung mit Japan
zu entziehen. Die japaniſche Regierung lenke
die Aufmerkſamkeit des Völkerbunds auf den
außerordentlichen Ernſt der e
und erſuche die Völkerbundsverſammlung, ſich
ihre endgültige Entſcheidung genau zu
überlegen.
Der Feldzug in Dſchehol.

Inzwiſchen iſt an der Dſchehol-Front der
Krieg in Gang gekommen. Bisher
ſind allerdings nur kleinere Geplänkel zu ver-
zeichnen. Jn Schanghai machte ſich die japan
feindliche Stimmung in Ueberfällen auf
einzelne Japaner und im Boykott von

Waren Luft. iälteſten japaniſchen Politiker ein Atten-
tat, allerdings ohne ſchlimmere Folgen, v e r-
üſb t. Während ſich Genf um die Entſcheidung
drückt, drängt alles im Fernoſten ſelbſt z u
einer blutigen Entſcheidung

Jtalieniſche Gegenrechnung.

Tſchechiſche Waffenlieferungen für Belgrad.
Die „Agenzia di Roma“ hat den Umfang

der Waffenſendungen der Kleinen Entente,
die durch Oeſterreich hindurch ſtattgefun-
den haben, zuſammengeſtellt. Demnach hatte
Südſlawien in den Jahren 1923/32 aus
der Tſchechoſlowakei erhaltn: 901 Ka-
nonen aller Kaliber, 150 000 Gewehre, 1,1 Mil
lionen Artilleriegeſchoſſe, 1000 Maſchinen
gewehre und ein ungeheures Gewicht an
Pulver, Sprengſtoff und Bomben. Jn den
letzten beobachteten Jahren, nämlich 1929 bis
1981 ſandte die Tſchechoſlowakei ihrem Ver-
bündeten zehn 7,6-Zentimeter-Feldgeſchütze,
120 8-Zentimeter- und fünf 9-Zentimeter-
Kanonen, 180 Gebirgsgeſchütze, 70 10-Zenti-
meter-Haubitzen, 6 ſchwere Haubitzen, zwei
Automobilgeſchütze, acht 22-Zentimeter-Ka-
nonen, vier 30,5-Zentimeter-Mörſer, vier
Flugzeugabwehrgeſchütze, 60 Marinegeſchütze,
3000 Maſchinengewehre, zufammen 180 Wag-
gonladungen, die dazugehörigen Mengen von
Munition, darunter nicht weniger als 5000
Schüſſe für die 30,5-Zentimeter-Mörſer.

Ein Mehrheitsblock in Danzig.
Einigung mit den Nationalſozialiſten
In der Danziger Regierung, der bekannt-

lich der deutſchnationale Senatspräſident Dr.
Z iehm vorſteht, waren in der letzten Zeit
Schwierigkeiten dadurch entſtanden, daß die
Nationalſozialiſten in die Oppoſition
gingen. Danzig wird ſeitdem von einer
Minderheitsregierung regiert, die aus
Deutſchnationalen, einem Block der Mitte
und dem Zentrum beſteht. Bei der außer-
ordentlich ſtarken Gefährdung Danzigs durch
die Polen war dies ſelbſtverſtändlich ein
Zuſtand, der auf die Dauer die Danziger
Intereſſen ſchädigte. Zunächſt waren
Neuwahlen geplant. Jetzt kommt aber
aus Danzig die Nachricht, daß zwiſchen dem
Senatspräſidenten und den Nationalſozia-
liſten eine Einigung erzielt worden iſt.
Gehen die Nationalſozialiſten in die Koali-
tion zurück, dann verfügt die Regierung über
44 Stimmen gegenüber 28 der Linksoppo-
ſition, die aus Soztaldemokraten, Kommu-
niſten und Polen beſteht. Die Verſtändigung
der Nationalſozialiſten in der Regierung
wird allgemein begrüßt.

Reichsminiſter des Jnnern, Dr.Der
Frick, hat die badiſche Regierung erſucht,
den „Badiſchen Beobachter“ wegen
ſeiner Stellungnahme gegen den Reichskanz-
ler Adolf Hitler auf die Dauer von 8 Tagen
zu verbieten. Die badiſche Regierung hat ſich
geweigert und die Entſcheidung des
Reichsgerichts angerufen.

weiteres Mitglied der Dichter- Akademie ſei-
nen Austritt erklären.

Die Lektüre der Arbeitsloſen
Die Stadtbibliother WienerNeuſtadt hat in letzter Zeit Unter-

ſuchungen darüber angeſtellt, welche Art der
Lektüre die arbeitsloſen Leſer bevorzugen.
An Hand von Leſekarten verſuchte man die
Wünſche feſtzuſtellen, indem man um eine
Beurteilung des geleſenen Buches erbat.
Aus den Urteilen über 951 entliehenen
Büchern fielen 877 zuſtimmend und 74 ab-
lehnend aus.

Die meiſten zuſtimmenden Urteile erhiel-
ten Heimat-, Bauern und Dorf-
geſchichten. An zweiter Stelle ſtanden
Reiſen, Entdeckungen, Berichte von For-
ſchern und hiſtoriſche Romane und Erzäh-
lungen. Die höchſte Zahl der Ablehnungen
betraf neuzeitliche Zeit-- Problem- und
Tendenzromane. Der Anteil des be-
lehrenden Schriſttums war unter dem
Leſegut der Arbeitsloſen verhältnismäßig
gering.
Arnold Schönberg ſteht allein.

Der Komponiſt Arnold Schönberg äußerte
ſich über den Kreis der Wirkſamkeit, den
ſeine Werke gezogen haben. Schönberg
weiß, daß ſich ſeine Muſik bis auf die bereits
klaſſiſch gewordenen Jugendwerke bis zum
Opus 12 noch nicht durchgeſetzt hat.Wörtlich äußerte er ſich: „Jch ſtehe mit meinen
Schülern Berg und Webern auf weiter Flur
allein. Die junge Komponiſtengeneration hat
nichts unterlaſſen, um gegen mich und meine
Muſik anzukämpfen. Jn alle Windrichtungen
kann ich blicken und nirgendwo ſind die An-
zeichen zu merken, daß ſich die Jugend meiner
Muſik gegenüber aufſchlöſſe.“
Eine vnbekannte Waaner-Partitur.

Es handelt ſich um ein Manuſkript, das
die erſte Skizze zu der urſprünglichen erſten
Nibelnngenfaſſung „Siegfrieds Tod
darſtellt. Das Manufſkript iſt aus dem
Auguſt des Jahres 1850 datiert.

Jn Kobe wurde auf einen der
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Nus Merſeburg.
Pfarrer Berckenhagen

ſpricht auf dem Altenburger Männerabend.
Jn einem weiteren geſtern von der Alten-(Burger Gemeinde im „Alten Deſſauer“ ver-

anſtalteten Männeravend ſprach Pfarrer Ber
denhagen zu dem Thema „Die Bedeutung
des Kreuzes Chriſti für uns!“, einleitend be
onend, daß die Beurteilung des Kreuzestodes
Jeſu als Verſuch zu werten ſei. Jn allen
vier Epangelien würde von den letzten Tagen
und Stunden des Gottesſohnes am aus-
führlichſten berichtet. Dies ſei menſchlich und
natürlich, da man ja auch den letzten Wortenſertender Menſchen meiſt große Bedeutung bei-

meſſe, weil ſich der Sterbende einer gewiſſen
Hellſichtigkeit auszeichne. Jn dem Leiden Jeſu

man von ſeinem ganzen Leben nicht
trennen dürfe, liege etwas Beſonderes, das
Sichhingeben für uns. Der Kreuzestod kröne
erſt die Lebensarbeit Jeſu, inſofern, als er
der Menſchheit für Gott zeugte, ihr deſſen
Wahrheit, Weſen und Willen vermittelte.
Jeſu habe die göttliche Botſchaft auch dann
noch verkündet und an ſeinem Zeugnis feſt-
gehalten, als die ganze Welt gegen ihn ſprach.
Nicht mein, ſondern Dein Wille greſchehe,
betete er im Garten von Gethſemane und
dann fragend: „Jſt es möglich, daß dieſer
Kelch an mir vorüber geht!“

Was brachte dem Gottesſohn den Haß der
Menſchen und ſchließlich den Tod? Daß
er in ſeiner großen Liebe zu Chriſtus beharrte,
die Probe des Gottvertrauens beſtand. Weil
er am Kreuze betete: „Vater vergib ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!“, bewährte
Jeſu ſterben d die Weisheit, die er im
Leben gebracht. Er ſtarb den Märtyrer-
tod für ſeine Ueberzeugung, nicht für irgend
eine, obgleich beide Richtergruppen es ihm
nahelegten, etwas zu ſagen, was ihn frei
machte. Auf die Frage: „Biſt du der Sohn
Chriſti?“ ſchwieg Jeſu, wiſſend, daß etwas
geſchah, was geſchehen mußte. Es war ihm
deutlich, daß ſeine Stunde jetzt gekommen.
Aber auch Gott ſchwieg über Jeſu Sterben.
Dies bedeutete für die Jsraeliten etwas Un
geheures, da ſie glaubten, zuletzt würde der
fromme Gottesſohn geſegnet, von dem Ver-
dammungsurteil des Vaters, als was deſſen

Schweigen ausgelegt wurde, befreit. Das Ge
bet: „Mein Gott, warum haſt du mich ver
laſſen bedeute ein großes Rätſel, nicht aber
Verzweiflung. Jn ihm wende ſich Jeſu an
feinen auch uns unfaßbaren Gott, hierdurch
das Vertrauen zu ihm für ſich und uns
bewährend, gleichzeitig aber beweiſend, daß
es neben dem Handeln auch Leiden für andere
gäbe. Vergebens verſuchte der Menſch in das
Geheimnis des Kreuzes Chriſti einzudrin gen.

Jeſus predigte von der Vergebung der Sünden,
was den Anſtoß zu ſeinem Tode gab, zumal
ſeine Kreuziger aus ſeinen Predigten ableiteten,
daß er Gott bringe. Man ſchloß auch, daß
es auf der Welt nichts gegen den Willen des
allmächtigen und allwiſſenden Gottes gäbe und
folgerte weiter: „Wie konnte dieſer Prophet ſo
ſterben wenn er Gottesſohn!“ Jeſu wollte
mit der Sinnloſigkeit der Welt ausſöhnen,
die es doch wäre, wenn Leben und Sterben

weder Sinn noch Bedeutung hätten. Gott
ſtehe hinter allem, was geſchieht, geſchehen
muß. Er will es ſo, es wird alſo gut ſein
und Sinn haben. Wie hinter aller Wirklich-
keit, ſtehe Gott auch hinter Jeſu Sterben,
überhaupt hinter dem großen Geſchehen zwi
ſchen Bethlehem und Golgatha. Er bleibt
ewig der Unbegreifliche. „Wie unbegreiflich
hege Gerichte, wie unerforſchlich ſeine

Rektor Junker dankte dem Redner im
Namen aller Zuhörer, anſchließend die Bitte
auszuſprechend, von einer Ausſprache abzu
ſehen, um den nachhaltigen Eindruck der klar
verſtändlichen Ausführungen Pfarrer Bercken-
hagens nicht zu ſtören. So fand der von tiefem
religiöſem Ernſt getragene Abend nach einem
kurzen Schlußwort des Redners ſein Ende.

F.

Geheimrak Nitſchke 70 Jahre alk!
Fackelzug und Plahkonzerk zu ſeinem Ehrenkage!

Geheimrat Dr. Bernhard Nitſchke voll
endet am heutigen 22. Februar ſein 70.
Lebensjahr. Und es iſt deshalb wohl am
Platze, an dieſem Tage der Verdienſte zu ge
denken, die der auch heute noch völlig rüſtige
und geiſtesfriſche Mann ſich um die nationale
Bewegung unſerer engeren Heimat erwor-
ben hat, vor allem dadurch, daß er nunmehr
ſchon 25. Jahre den Vorſitz des Kreiskrieger
verbandes inne hat. Darüber hinaus aber
gehört Geheimrat Nitſchke, im Merſeburger
Land ſeit nunmehr 30 Jahren anſäſſig, an
den bekannteſten Perſönlichkeiten überhaupt,
die hier ihre Lebensarbeit getan haben und
noch tun.

Die Familie Nitſchke ſtammt aus Berlin,
wo ſie im Verlaufe von faſt zwei Jahrhun-
derten der Monarchie Preußen zahlreiche
pflichttreue Beamte ſtellte. Jm Jahre 1863
geboren, beſuchte Bernhard Nitſchke zunächſt
das Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium, um dann
in Jena und Berlin die Rechtswiſſenſchaften
zu ſtudieren. Während ſeiner Studienzeit
war er aktiv bei den „Sachſen“, hier wie dort,
außerdem aber auch in Bonn, und ſeine
korpsſtudentiſchen Jdeale haben ihn das
ganze Leben hindurch begleitet.

Während der Referendarsjahre leiſtete
Dr. Nitſchke das Rigvroſum hatte er in-
zwiſchen in Jena beſtanden ſein Einjäh-
rigenjahr beim 2. Garde- Regiment zu Fuß
ab, dem er dann ſpäter lange Jahre hin-
durch als Reſerveoffizier angehörte. Erſt
kurz vor dem Kriege wurde er als Haupi-
mann d. R. mit Erlaubnis zum Tragen der
Uniform des alten ſtolzen Truppenteils ver-
abſchiedet. Der Dienſt für den Staat nicht
nur mit der Feder des Beamten, ſondern auch
mit der Waffe des Soldaten bildete für Ge-
heimrat Nitſchke ſtets eine mit beſonderer
Hingabe ausgeübte ſelbſtverſtändliche Pflicht.

Jm Jahre 1892 zum Aſſeſſor ernannt,
trat Dr. Nitſchke im darauffolgenden Jahre

zur Landesverwaltung der Provinz Sachſen
in Merſeburg über, um von nun an die alte
ſchöne Saaleſtadt nicht mehr zu verlaſſen.
Er wurde bald Landesrat und noch im Kriec
zeichnete man ihn durch Ernennung zum
Königl. Geheimen Regierungsrat aus. Nack
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand infolge

Erreichens der Altersgrenze im Jahre 1928
blieb Geheimrat Nitſchke der ihm zur zwei-
ten Heimat gewordenen Stadt Merſeburg
treu, nun als Rechtsanwalt und Notar ſeine
noch ungebrochene Arbeitsfreudigkeit auch
weiterhin in den Dienſt der Allgemeinhei
ſtellend. Die Bande, die ihn mit Merſeburg
verknüpfen, ſind nicht zuletzt dadurch beſon-
ders eng geworden, daß ſeine Gattin eine
Tochter des ehemaligen Landrats und ſpäte-
ren Generaldirektors der Merſeburger Land-
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Amtsführung hat

feuerſozietät, Barth, iſt, welche Ehe mit drei
Kindern geſegnet wurde.

Vom erſten Tage ſeiner Anweſenheit in
Merſeburg an war Dr. Nitſchke einer der
überzeugteſten Angehörigen der Konſervati-
ven Partei, ſo wie er jetzt ſich mit allen Kräf
ten für die Deutſchnationale Volkspartei ein
ſetzt. Außerdem iſt er Gründer der hieſigen
Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes, in
der er heute den Ehrenvorſitz führt. Seit
1908 ſaß er im Vorſtand des Kreiskrieger-
Verbandes, deſſen Vorſitz er (wie ſchon ge
ſagt) 1909 übernahm, um ihn von da an
ſtändig zu führen. Und unter dieſer ſeiner

der Merſeburger Kreis-
kriegerverband geradezu einen glänzenden
Aufſchwung genommen! Uebrigens verlieh
auch der hieſige Gardeverein ihm den Titel
eines Ehrenvorſitzenden.

Als der Weltkrieg ausbrach, ſtellte ſich der
alte Offizier ſofort zum Waffendienſt zur
Verfügung. Nach Dienſtleiſtungen bei ver-
ſchiedenen Regimentern berief man ihn vor
übergehend in das Kriegspreſſeamt, wo er
die öſterreichiſche Abteilung zu betreuen
hatte. Später wurde er inzwiſchen zum
Major d. R. befördert Abteilungschef im
Generalſtabe des 60. Armeekorps, das im
Baltikum ſtehend, einen ſo hervorragenden
Verwaltungsfachmann wie Geheimrat
Nitſchke beſonders gut verwenden konnte.

Heute am 70. Geburtstage des Geheim-
rats Nitſchke wird der Kreiskriegerverband
ihm als ſeinen langjährigen Führer eine für
die Allgemeinheit beſtimmte Spende ſowie
auch ein künſtleriſches Erinnerungszeichen
durch eine Abordnung überreichen laſſen.
Abends um 18,30 Uhr aber findet ein Fackel-
zug der dem Kyffhäuſerbund angeſchloſſenen
Vereine und verſchiedener Wehrverbände un
ſerer Stadt vor der Wohnung des 70jähri-
gen Geburtstagskindes auf dem Domplatz
ſtatt. Ein Standkonzert und die außerdem
vorgeſehenen Geſangsdarbietungen dürften
ſicherlich weite Kreiſe der Bevölkerung her-
beirufen, die ſo dem allverehrten Manne ihre
Teilnahme an ſeinem Ehrentage kundtun
können.

Jm Hauſe Nitſchke, der maleriſchen alten
Domkurie „in agacie ambitus“ finden ſich
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Wahlen Sie nur einen Wagen, der

zu InREM Vorteil gebaut wurde.

OPEL
Auf der Internationalen Automobil-
Ausstellung, Berlin, Halle I, Stand 86

75 nS
n

e

2. Zur Vollendung fortentwickelte Konstruktionen,
millionenfach bewährt, immer wieder erprobt, ohne jedes Risiko
für den Käufer! Die Fahreigenschaften der Opel- Wagen sind
un übertroffen und bieten ein Höchstmaß an Sicherheit
Wer sich die weltweiten Erfahrungen verantwortungsbewußter
Konstrukteure sichern will, wer einen unbedingt zuverläs-
sigen, fortschrittlichen Wagen fahren will, fährt Opel.

3. Geräumigere Karosserien, neue rassige Formen, flies-
sende Linien. In den mit kultiviertem Geschmack und großem
Komfort ausgestatteten 1933 er Modellen findet jeder seine
Becuemlichkeit. Wer Behaglichkeit schätzt und auf unaufdring-
lich vornehme Erscheinung Wert legt, fährt Opel.

1. Niedrigere Preisel! Jeder soll seinen eigenen Wagen
fahren. Nur Opel kann dank der großen Produktion und des
ständig steigenden Exports mit seinen seit Generationen dem
Werk verbundenen Facharbeitern bei Verwendung höchstwer-
tigen deutschen Qualitätsmaterials so hohen Wert zu so kleinen
Preisen bieten. Wer seinen Vorteil zu wahren weiß, fährt Opel.

b

12

er ist.

Das neue Automobil
einer der wichtigsten Cutschlüsse im ganzen Jahr

Freu der traditionellen Verantwortung für die Weiter-
e S entwicklung und Ausdehnung des Automobilverkebrs

T bietet Deutschlands größte Automobilfabrik 1933:

4. Die Wahl unter 17 Personenwagen-Modellen,
die sich auf drei Stärkeklassen verteilen. Wer den Wagen
fahren will, den er wirklich braucht, wählt Opel.

5. Höchste Leistung bei niedrigsten Kosten Die
Konstruktion der Opel- Wagen ist eine Garantie für zeitgemäße
Wirtschaftlichkeit. Wer mit ungetrübter Freude seinen Wagen
fahren will, fährt Opel.

6. Opel Kundendienst überall. Vorbildlich mit modern-
sten, zeitsparenden Maschinen eingerichtete Kundendienst-
Stationen, mit Fach-Monteuren, die im Werk hierfür besonders

ausgebildet wurden, betreuen jeden Opelwagen, wo immer

Für Opel sprechen alle Erfahrungen der Praxis, für Opel
spricht der Vergleich zwischen Wert und Preis.

NEUE 1,2 LITER 4 ZT“LINDER-MODELLE VON RM 2190.- AN
NEUE 1,8 LITER 6 ZTYLINDER-MODELLE VON RM 2695.- AN
REGENT MODELLE
Preise ab Werk. Adam Opel A. G., Rüsselsheim am Main

VONRM 2890.- AN

ochemachender Fortschritt!
lichkeit! Als erster und. einziger Qualitätswagen dieser Art Kkostet die schöne, geräumige, elegante LIMOUSINE nur

Opel bietet als neueste Type einen l Ltr. 4 Zylinder von höchster
Leistung und aufsehenerregender Wirt- RM ab

WERK1990
m Alleinvertretung: Friedrich Engel, Großtankstelle Telefon 2203 n



eral an den Wänden wertvolle Stiche3 großer Zahl. Sie alle aber ſtellen Wieder

gaben dar von großen Tagen aus der preu
ßiſch deutſchen Kriegsgeſchichte. Und im Ar
beitszimmer Geheimrat Nitſchkes hängt auf
dem CEhrenplatz eine prächtige Kopie des

Letzte Prahtmeldung

Wieder Akkenkak auf Rooſevelk!
Waſhington. Die Geheimpolizei gibt

bekannt, daß ein neuer Anſchlag auf Rooſevelt
verhindert werden konnte. Auf dem Hauptpoſt
amt in Waſhington traf ein an Rooſevelt
adreſſiertes verdächtiges Palet ein, bei deſſen
Oeffnung man feſtſtellte, daß es eine Höllen
maſchine enthielt.

Pesneſchen Bildes vom jungen Fridericus
Rex. Ein Preuße bis in die letzte Faſer
iſt der Herr dieſes Hauſes, und zu ſeinem
Ehrentage heute ſollte man zu Beginn und
als Ausklang das Preußenlied ſingen, den
Preußenmarſch ſchmettern laſſen. Denn
Preußen und ſein Hohenzollerngeſchlecht, ſie
ſind Deutſchlands Schickſal!

92. Sfüftungsfeſt der Arkilleriſten.

Der Verein ehem. Artilleriſten begeht, wie
wir hören, am Sonnabend, den 4. März im
Reſtaurant „Tipvoli“ ſein 52. Stiftungsfeſt. Jm
Mittelpunkt des Programms der Veranſtaltung
ſteht die Aufführung eines Volksſtückes von
Felix Renker „Der Grenzwirt“, das in einem
Grenzwirtshaus in den deutſch-böhm hen Ber
gen jpielt.

Altersjubſlar.
Am morgigen Donnerstag begeht fern

ſeiner Heimatſtadt der jetzt in Eſſen, Sachſen-
ſtraße 25 wohnhafte Karl Oertel ſeinen
76. Geburtstag. Er iſt ſeit der Gründung des
Chemiſch-Techniſchen Laboratoriums Dr. W.
Kirchner im Jahre 1894, an dem er ſelbſt
über 30 Jahre als Laborant tätig war,
Bürger der Stadt Eſſen. Wie uns verſichert
wird, hat Herr Oertel trotz der ſchweren Zeit
Sſen ihm angeborenen (provinzial-) ſächſiſchen
Humor noch nicht verloren. Wir wünſchen
dem alten Merſeburger alles Gute zu ſeinem
Wiegenfeſt!

Aſſeſſor- Examen beſtanden.

Das Aſſeſſor-Examen beſtand in der ver-
gangenen Woche vor der Juſtizprufungskom-
miſſ.on in Berlin der Referendar Gerhard
Melcher, Sohn des verſtocbhenen Oberregie-
rungs- und Baurats Melcher aus Merſeburg,
und ein ehemaliger Schüler des Domgym-
naſiums.

Halbjahrhundertfeier des Gaſtwirkevereins.
Bei ſtärkſter Bekeiligung glänzender Verlauf des 50. Sliſtungsfeſtes.

50 Jahre Verein der Gaſtwirte von Mer-
ſeburg und Umgegend das iſt gewi ein
Ereignis, das man feſtlich begehen darf,
wenn auch ſelbſtverſtändlich ſolche Jnbiläums
feierlichkeit ſich im Rahmen der heutigen
ſchweren Zeit halten wird und halten muß.
Nach der harmlos frohen Vorfeier am Mon-
tag begingen nun unſere Gaſtwirte das 50.
Stiftungsfeſt am Dienstag in feierlichſter
Weiſe. Jm ſo geſchmackvoll neuhergerich-
teten großen Saal des „Kaſino“, der zur
Feier des Tages mit Lorbeergrün und Flag-
genſchmuck noch beſonders verſchönt war,
fand ein Feſteſſen ſtatt (zu dem man übrigens
ſchon ſeit Jahpen geſpart hatte). Das Mahl
war umrahmt von muſikaliſchen Darbietun
gen und Anſprachen aller Art.

In voller Beſetzung war das Granzau-
Orcheſter zur Stelle, und ſo konnte man
einmal wirklich feſtſtellen, was dieſe Künſtler-
ſchar Hervorragendes zu leiſten vermag:
mächtig und ſchwungvoll klang der Einlei
tungsmarſch auf, und hinreißend ſpielte man
dann ſpäter Ouvertüren, Walzermelodien
Liederpotpourris und Tänze und wieder
Tänze. Fürwahr, eine beſſere Feſtmuſi?f
hätte man ſich kaum denken können! Auch
der Männerchor „Melodia“ gab wieder
ganz zu Beginn der Feierlichkeiten ein
Lied zum Beſten. Das „Brüder, reicht die
Hand zum Bunde“ erſcholl, und gab dem
Feſtabend erſt die rechte Weihe.

1. Vorſitzender Werner

fand für die wohl 250 Gäſte des Vereins
von Herzen kommende Worte der Begrüßung
Sein Dank betonte die Tatſache, daß man
trotz der ſchwierigen Zeit der Einladung ſo
zahlreich Folge leiſtete, um den freundſchaft
lichen Gefühlen gegenüber dem Geburtstags-
kinde Ausdruck zu geben.

Beſonders willkommen hieß er dann noch
den Bundespräſidenten Köſter-Berlin und
den Provinzialverbandsvorſitzenden Thie-
besHalle, ferner als Vertreter des Magi-
ſtrats Bürgermeiſter Daniel ſowie die
Stadträte Dr. Trumplerx und Wirth,

den Ehrenvorſitzenden Lange ſowie das
Ehrenmitglied Hennicke, weiter Oberleut-

Wie ſehen die Slimmzektel im Wahlkreis X aus?

Sihung des Kreiswahlansſchuſſes unker Vorſitz von Oberreg. Rat Voigtel.

Der Kreiswahlausſchuß für den Wahl-
kreis XI (Merſeburg) trat am Dienstag nach-
mittag in Merſeburg zuſammen, um über
die Zulaſſung der Wahlvorſchläge für den
Wahlkreis XI zu entſcheiden. Für die
Reichstagswahl wurden von den 12
eingereichten Vorſchlägen neun zugelaſſen,
und zwar in folgender Reihenfolge:

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei (Hitlerbewegung),

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands,
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
Deutſche Zentrumspartei,
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot,
Deutſche Volkspartei,
Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt

liſche Bewegung),
Deutſche Staatspartei,
Deutſche Bauernpartei.

Es hatten weiter Vorſchläge eingereicht
die Wirtſchaftspartei, die Partei Landwirte,
Haus- und Grundbeſitzer ſowie die Kampf
gemeinſchaft der Arbeiter und Bauern. Dieſe
drei Wahlvorſchläge konnten zur Feſtſtellung
nicht zugelaſſen werden, da ſie den neuen
Vorſchriften des Reichswahlgeſetzes nicht ge-
nügen. Es iſt in allen drei Fällen nicht der
Nachweis erbracht oder auch nur verſucht
worden, daß mindeſtens 60000 Wähler des
Wahlkreisverbandes den Kreiswahlvorſchlag
unterzeichnet hätten. Bezüglich der Wirt-
ſchaftspartei iſt zu bemerken, daß der Reichs-
wahlleiter ausdrücklich darauf hingewieſen
hat. daß die Reichspartei des Deutſchen Mit-
telſtandes wenigſtens in einem Wahlkreiſe
einen von 60 000 Wählern des Wahlkreisver-
bandes unterzeichneten Vorſchlag einbringen
müſſe, wenn in den übrigen Wahlkreiſen die
Unterzeichnung von 20 Wäßlern genügen
ſolle. Das iſt jedoch nicht geſchehen.

Für die Landtagswahl kommen die gegen
Splitterparteien gerichteten Aenderungen des
Wahlgeſetzes nicht in Betracht. Der Land-
tagsſtimmzettel ſieht infolgedeſſen leider
etwas länger aus als der Reichstagsſtimm-
zettel. Vierzehn Parteien haben hier
Vorſchläge eingereicht. Bei den acht bekann-
ten Parteien waren keine Bemängelungen
notwendig (die Dentſche Bauernpartei hat
hier keinen Vorſchlag eingereicht). Von den
in die Erſcheinung getretenen kleineren
Gruppen hat die Partei der Landwirte,
Haus- und Grundbeſitzer ihre urſprüngliche
Anſchlußerklärung an die Kampffront
SchwarzWeiß-Rot wieder zurückgezogen und
Anſchluß an den Reichswahlvorſchlag der
NSDaAP. erklärt. Zugelaſſen wurden weiter
die Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und
Bauern, die mit telegraphiſcher Anmeldung
den Einreichungstermin noch knapp einge-

lten hat, und die Liſte „Radikaler Mittel-
and“, für die Anſchluß an die Reichsliſte

(Evange-

der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot erklärt
wurde. Ungültig beziehungsweiſe nicht friſt-
gerecht eingereicht waren die Wahlvorſchläge
mit den Kennworten Preußiſcher Mittel-
ſtand“, „Jdealiſtiſche Bewegung Deutſch-
lands“, ſowie „Mieterbewegung“.

Der preußiſche Stimmzettel zeigt alſb fol-
gende Parteien (die Nummernfolge kann erſt
nach Feſtſtellung der Landesliſte endgültig
beſtimmt werden):

1. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei (Hitlerbewegung),

1a. Partei Landwirte, Haus- und Grund-
beſitzer,

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlandsé
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
Preußiſche Zentrumspartei,
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot,

5a. Radikaler Mittelſtand,
6. Deutſche Volkspartei,
7. Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt (Evan-

geliſche Bewegung),
8. Deutſche Staatspartei,
15. Kampf gemeinſchaft der Arbeiter und

Bauern.

Emil Reimers kurbelke an.
Der überall bekannte halliſche Humoriſt

Emil Reimers gab geſtern abend mit ſei-
nem Enſemble ein Gaſtſpiel im „Tivoli“,
das, wie gar nicht anders zu erwarten war,
vor einem überfüllten Saal ſtattfand. Zu-
nächſt ſprach Thea Reimers ein paar „paſ-
ſende Worte“, dann einem Herrenquartett
den Platz räumend das wiederum Albert
Laube weichen mußte, über deſſen Späße man
ſich gar nicht wieder beruhigen wollte. Auch
Annemarie Burger und Emil Reimers in
einer Courts-Mahler-Parodie „Gib mich
frei“ waren einfach fabelhaft. Auch für die
Freunde des Tanzes war beſtens geſorgt.
Breco Devo zeigte einen akrobatiſchen Wal-
zer und anderes mehr. Den Höhepunkt des
Abends bildeten bildeten zwei Einakter
„Emil als Buchmacheropfer“ und „Vier von
der Kavallerie“. Nicht endenwollender Bei-
fall dankte den humoriſtiſchen Künſtlern für
ihre Leiſtungen

Feindliche Kraftwagen.
Am Dienstagnachmittag kam es an der

Ede der Halleſchen und Bahnhofſtraße zu änem
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Autos. Während
einer der Kraftwagen weniger beſchädigt wurde,
erlitt das andere eine Reifenpanne und mußte
längere Zeit auf der Strecke liegen bleiben.
Die Polizei nahm den Tatbeſtand auf.

Wet'ervorherſage bis n e Weiter
hin trübes Wetter mit Schnee, und
ſinkenden Temperaturen wahrſcheinlich.
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nannt Schwalm von der Merſeburger
Schutzpolizei, Konrektor i. R. Reuſchert,
den verdienſtvollen Verfaſſer der Feſtſchrift,
und Oberinſpektor Jaeckel. chließlich
aber und nicht zuletzt wurden die
Abordnungen der auswärtigen Bruder-
vereine aus Ammendorf, Delitzſch, Dür-
renberg, Mücheln, Naumburg, Schkeuditz,
Weißenfels und Zeitz willkommen geheißen:
ihr Erſcheinen ſei der beſte Beweis für die
Solidarität, die in den Reihen des Bundes
herrſche, wie auch die Anweſenheit der Mer-
ſeburger Saalbsſitzer die Hoffnung erſtehen
laſſe auf eine künftig noch engere Zuſam-
menarbeit. Ein beſonderer Dank wurde
dann noch dem „Merſeburger Tage-
blatt“ zuteil für die eindrucksvolle Son-
derſeite zu Ehren des Vereins, die deſſen
Montagnummer beigelegt war. Der Redner
ſchloß mit einer

Ehrung für den letzten überlebenden Grün-
der, den Kollegen Lange,

dem er einen vornehmen Präſentkorb über-
reichte. Durch Erheben von den Plätzen
aber ehrte die Verſammlung das Andenken
der Vielen, die aus den Mitgliedsliſten
während des vergangenen halben Jahrhun-
derts als verſtorben geſtrichen werden muß-
ten. Jn einem Deutſchland, das groß und
ſtark und wehrhaft war, ſei der Verein ge-
gründet worden nun ſollten uns ziel-
bewußte Führer aus dem Elend beſſeren
Tagen entgegenführen. daß das Vaterland
wiedererſtehe, wie es einſtmals war, im
Gründungsjahr 1883, groß, ſtolz und freil!
Machtvoll erklang, gemeinſam geſungen, das
Deutſchlandölied.

Es folgte ein ſzeniſcher Prolog
„Fünfzig Jahre“, verfaßt von Hermann
Selle mit einer eindrucksvollen Schluß-
apotheoſe: Gambrinus, Bachus und eine
Verkörperung der Gaſtlichkeit, gruppiert um
ein Faß voll edlen Naſſes. Anſchließend er-
hob ſich

Bundespräſidenk Köſter

zur Feſtanſprache, der eingangs hervorhob
wie nur Einigkeit innerhalb des Vereins es
ermöglicht habe, trotz aller politiſchen Zer-
riſſenheit der JFetztzeit hier in beſter Har-
monie zuſammenzukommen. Jdeelle
Dinge ſeien es ja überhaupt mehr wie ma-
terielle Jniereſſen, die den Gaſtwirteorga-
niſationen Leitſtern ſeien. Gerade dieſer Be-
ruf brauche ja mehr denn alle anderen
einen eigenen Ethos.

Sitte und Moral des ganzen Volkes wären
in erheblichem Maße gerade in die Hände
des Gaſtwirtsgewerbes gegeben, und des-
halb habe man ja auch gerade dieſen Beruf
von der allgemeinen Gewerbefreiheit ans-
geſchloſſen.

Umſo unverſtändlicher aber ſei es dann,
wenn die Behörden außer allem Steuer
druck die Konzeſſionserteilung leichtfert?g
handhabten. So müſſe üäch denn der Stand
durch Selbſtreinigung helfen, und die-
ſer Vorgang trete bereits vielerorts in Er-
ſcheinung, dort nämlich, wo zuviele Kon
zeſſivnen erteilt und Kredete zu leicht ge-
geben wurden. Das Gaſtwirtsgewerbe ſei
eben ganz beſonders konfunkturempfindlich,
ſtelle aber auf der anderen Seite gquf Grund
ſeiner Eigenart auch beſonders hohe An-
ſprüche an das Verantwortungs-
bewußtſein ſeiner Angehörigen. Solch
Standesbewußtſein zu hegen und zu pflegen
habe ſeit 50 Jahren der Merſeburger Gaſt-
wirteverein ſich in hervorragendem Maße
angelegen ſein laſſen. Deshalb ſei es für
den Ausſchuß des Deutſchen Gaſtwirte-Ver-
bandes eine Ehrenpflicht, an dieſer Stelle
ſeine Glückwünſche auszuſprechen. Und dar-
um: Ein Hoch auf den jubilierenden Verein!

Anſchließend überbrachte Bürgermeiſter
Daniel die Glückwünſche der Stadtver-
waltung, wobei er zugab, daß das Gaſtwirts-
gewerbe beſonders hohe Laſten zu tragen
habe. Dennoch ſei

das Einvernehmen zwiſchen ſtädtiſchen Be
hörden und Merſeburger Gaſtwirten ſtets
ein gutes

geweſen, trotz mancher Meinungsverſchieden-
heiten in Fragen der Konzeſſionserteilung.

Der Redner dankte dann in ſeiner Eigen-
ſchaft als Wohlfahrtsdezernent dem Verein
noch beſonders für die hochherzige Spende,
die er zu ſeinem Ehrentage den Aermſten
der Armen zukommen ließ. Militäriſch kurz
und darum beſonders eindrucksvoll ſprach
hierauf Oberleutnant Schwalm namens
des Schutzpolizeikommandos: Er hoffe, daß
das gute Verhältnis zwiſchen Polizei und
Gaſtwirten auch in Zukunft weiter beſtehen
bleibe. Jm übrigen aber wünſche er zunächſt einen vergnügten Abend und weiter
beſſere Zeiten für die Vereinsangehörigen
wie das große deutſche Vaterland.

Zonenvorſitzender Thiebes

als nächſter Redner nach einer längeren
Pauſe erklärte, ſich „kurz faſſen“ zu wollen,
was man nicht ungern hörte, da inzwiſchen
die Mitternachtsſtunde bereits bedenklich
nähergerückt war. Namens des Provinzial
verbandes überbrachte er dem Jubilar die
herzlichſten Glückwünſche. Dem ſtets treu
zur Bundesſache ſtehenden Merſeburger Ver
ein wünſche man alles Gute für die Zukunft,
in der Hoffnung daß es wieder anfwärts
gehe mit dem ganzen Gaſtwirtsgewerbe. wie
guch mit der Geſamtwirtſchaft. Ein beſon-
ders lieber Auftrag ſei es ihm, wenn er
ſetzt einige Prämiierungen vornehmen dürfe.

Mit Ehrennrkunden wurden nun ausge
zeichnet die Kollegen Werner und Biſchoff
ans Merſeburg und Angermeier-Ammen-
dorf: den alſo Geehrten brachte die Feſt
verſammlung ein donnerndes Hoch aus.
Der Vorein ſeinerſeſts zeichnete den Bun
despräſidenten Köſter, den Verbandsvor-
ſitzenden Thiebes und die Moerſebnrger
Kollegen Rülke ſenior. Badelt und Zäuſch-
Beung durch Verleihnng der Ehrenmit-
gliedſchaft aus.

Stadtrat Paul- Naumburg übermitelte
dann namens ſämtlicher anweſenden Gaſt-
vereine die Glükwönſche zur Fubelfefer,
aleichzeitig den Dank für die freundche
Aufnaß ne in Merſeburg ausſprechend. Nur
wenn alle Berufsgenoſſen an einem Sitrange
gen. werde man von der ſteuerlichen
Ueberbürdung wieder freikommen.

Eine ganze Serſe von Glückwunſchtele
grammen von Geſchäftsfrennden und Bru-
dervereinen verlas der 1. Vorſitzende Wer-
ner, dem anfchließend die Damen des Ver-
eins durch Frau Rülke einen prächtigen
geſchnibten Schranf zur Aufnahme der Ner-
efnseften überreichen ließen. Der Vor
fikende donktien der Tſießen Vereinsweiblich-
keit mit launigen Worten.

NPomens des Saalbeſikervereins übergab
Kollege Schönfeld einen Gong für die
Vorſtandsſitzungen, um darauf noch eine
kurze Damenrede zu balten, wobei er ber-
vorhob, wie kein Gaſtwirt denkbar ſei,
ohne die „beſſere Hälfte“, die ihm treu-
helfend und unermüdlich zur Seite ſtehe.

„Deutſche Frauen, deutſche Treue
dieſen dritten Vers des Deutſchlandliedes
ſtimmte ſpontan die Feſtverſammlung an.

Mit einigen weiteren ſchönen Mut liaen
war dann der erſte Teil des Feſtabends berndet
Der weiſen Finanzierungspolitik des Vorſtan-
des aber iſt es zu danken, daß je des Vereins-
mitglied mit ſeinen Angehörigen ſich das vor
zügliche Feſteſſen ohne irgend welche Sorgen
munden laſſen konnte, daß man ſich all der
ſchönen Dinge, die hier geboten wurden, wirk-
lich und von ganzem Herzen freuen konnte, der
Damenſpende ſogqut wie der vorzüglich aus
geſtatteten Tombola. Doch mit all dieſen
Genüſſen war der Abend noch lange nicht zu
Ende: es wurde Morgen und immer früher,
immer aber noch ſchwang man unentwent das
Tanzbein. Denn nur einmal im Jahre
können auch die Gaſtwirte feiern, und dieſen
einen Feſttag ſollte ihnen wahrhbaftig jeder-
mann gönnen, zumal wo es ſich hier um die
Halbjahrhundertfeier der Berufsorgani'ation
handelt. Harmoniſch verlief das Feſt bis
zur letzten Minute, dank der Zuſammenarbeit
aller Regieverantwortlichen. Das 50. Stif-
tungsfeſt wird ſo noch lange in der Erinnerung
der Merſeburger Gaſtwirte fortleben!

Wo man ein Lied ſingk
Konzerkabend des Geſangverein Melodia.

Der Geſangverein „Melodia“ hatte zum
vergangenen Sonnabend ſeine Freunde und
Mitglieder zu einem Unterhaltung nd nach
dem Schützenhaus eingeladen. Das Vrogratnm
großer Saal gut beſetzt war. Das Programm
das nach einer kurzen aber herzlich gehalte-
nen Anſprache des Schriftführers Schimpf
nun zur Abwicklung kam, bewies, daß die
„Melodia“ ſeit ihrem letzten öffentlichen Auf-
treten recht gute Fortſchritte gemacht hat
Dieſer Erfolg dürfte in erſter Linie auf den
bewährten Dirigenten Lehrer Will zurück-
zuführen ſein. Es wäre zuviel verlangt, woll-
ten wir auf die vielen Chöre einzeln ein-
gehen. Sie fanden alle den verdienten App-
laus, die Männerchöre ebenſo gut wie die
Darbietungen der Frauen. Auch Solis und
Duette von Herrn Schinkel und Fräulein
Mey geſungen, bekam man klangrein zu
hören und als wohlgelungenes Finale gab
es dann die Schlußſzene aus „Meiſterſinger“.
zu der ſich die geſamte Sängerſchar noch ein
mal vereinigte. Und nun trat der Tanz in
ſeine Rechte. Man huldigte ihm unter den

Klängen einer ſchmiſſigen Hauskapelle noch
in den frühen Morgenſtunden, verſtand es
aber, ſich zwiſchendurch noch einige Solis
ſangesfreudiger Mitglieder zu ſichern.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarzweiß-rot.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſeburg.
Mittwoch, den 22. Februar ab 8 Uhr abends
Wehrſport- Uebung im Caſino, kleiner Saal.
(Bleiſtift und Pavier mitbringen). Donners-
t a g, den 23. d. Mts., Monatsappell ab 8 Uhr
abends im Caſino. Kamerad Geßler, Groß-
Kayna ſpricht über: Der Wehrſport als Grund-
lage zur Erziehung des Deutſchen Mannestum“
Erſcheinen iſt Pflicht

Scharnhorſt, B. d. J., Ortsgruppe Merſe
burg. 1. und 2. Kameradſchaft. Der Dienſt für
Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche fällt
aus!

t

Bund Königin Luiſe. Ortsgruppe Merſeburg.
Donnerstag, 23. d. Mts., 20 Uhr, Schützen
haus Kameradſchaftsabend; heitere Darbietun-
gen. Rege Beteiligung ſeitens aller
dinnen iſt Pflicht,
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Die Prügel kriegt der Lehrer.
Eine wahrhaft weltliche Schule.

Burg. Die „weltliche“ Erziehung der
Jugend in der Burger Dieſterweg-Schule
hat ſchon herrliche Früchte getragen; doch
die tollſte Sache ſpielte ſich am Wochenende
in der Schule ſelbſt ab. Da hatte ein Lehrer
einem Jungen, der äußerſt frech geweſen war
und weil er den Burſchen nicht anders bän-
digen konnte, einige über den Hoſenboden
gezogen. Der Junge erzählte das zu Hauſe
dem Vater. Der ſtürmte ſchnurſtracks zur
Schule und verprügelte den Lehrer angeſichts
ſeiner Kollegen und anderer Schüler. So
herrlich weit iſt es unter dem Regime des
Genoſſen Rektor Balthaſar gekommen, ſo
haben die Verbrüderungsſzenen dahin ge-
führt, daß die Lehrerſchaft des Rektors nicht
mehr ſicher iſt, wenn ſie den Sprößlingen
zu nahe tritt. Es wird höchſte Zeit, daß
ſowohl die Dieſterweg-Schule, wie die
Leitung von der Bildfläche verſchwinden,
und daß aus ihr eine Bezirksſchule erſteht,
in der die Lehrerſchaft, nicht gebunden an ein
Parteibuch und bevormundet durch einen
SPD.-Rektor, es verſteht, die Jugend ſtreng,
aber gerecht und vor allem im chriſtlich-
vationalen Sinne zu erziehen.

Ein Auko überfährt drei Perſonen.
Leipzig. Als am Dienstagnachmittag in

Plagwitz an der Kreuzung der Karl-Heine-
und Merſeburger Straße ein Perſonenauto,
um einem in letzter Minute in die Fahrbahn
kommenden Radfahrer auszuweichen, ſchnell
links abbog, ſprang der Wagen auf den Fuß-
gängerweg. Der Kraftwagen, der den Rad-
fahrer noch erfaßt und weggeſchleudert hatte,
riß eine Frau, die gerade aus einem Fleiſcher-
laden trat, zu Boden, ſchleifte ſie einige
Meter und verletzte ſie ſchwer. Eine zweite
Frau wurde gleichfalls umgeriſſen und er-
heblich verletzt. Das Autv ſelbſt prallte gegen
einen Hauseingang und wurde zertrümmert
r daß der Führer irgendwelche Ver-
Ietzungen erlitt. Eine der überfahrenen
Frauen namens Jakobi ſtarb eine Viertel-

nach der Einlieferung ins Kranken-
aus.

Pferde und Kühe verbrennen.
Wolferſchwenda (Sondershauſen). Mor-

gens brach in der Scheune des Landwirts
Burchardt Feuer aus, das in kurzer Zeit die
Scheune und Ställe Burchardts und das an-
grenzende Stallgebäude des Landwirts
Schmidt vernichtete Ein Wohnhaus wurde
ſtork beſchädigt. Außer reichen Futtervor-
räten ſind drei Pferde und drei Kühe mit-
verbrannt. Man vermutet Brandſtiftung.

Ein Rind zwei Jahre in Freheit.
Hohengandern. Das ſchwarz weiße Rind,

das nach Mitteilung in der letzten Verſamm-
lung des landw. Kreisvereins herrenlos
beim Bick im Dün, Mittelberg und bei
Wanfried beobachtet und vor einigen Tagen
in Heuthen feſtgehalten wurde, hat ſich als
Eigentum des Landwirts Chriſt. Volkwein
hier herausgeſtellt. Das Tier iſt bereits vor
zwei Jahren aus deſſen Weide ausgebrochen
und hat ſich ſicherlich ein Kurioſum
ſeitdem auf eigene Rechnung den Unterhalt
verſchafft.

Nummer 45Merſeburger Cagediak (Kreisdian)

Der Haingedanke ſiegt.
Erklärung des Weimarer Landrals. die Stiftung trifft die Entſcheidung

Bad Berka. Jn der Oeffentlichkeit iſt
weithin die irrtümliche Meinung verbreitet,
der Entwurf Biber-Wackerle habe
bereits als angenommen zu gelten. Der
Landrat des Landkreiſes Weimar, Dr.
Röhrig, ſchreibt hierzu folgendes:

Die Ausſtellung Wettbewerb Reichsehren-
mal findet in Berlin in erfreulichem Gegen-
ſatz zu der Ausſtellung des erſten Wettbe-
werbs außerordentliche Beachtung. Der
kleine Muſeumsbau im Garten der Tech-
niſchen Hochſchule, in dem die Ausſtellung ge
meinſam mit der Ausſtellung ausgewählter
Beiſpiele Deutſcher Kriegerehrungen“
zeigt wird, iſt von früh bis abends von Be-ſuchern gefüllt, die ſich mit den Projekten
zum Reichsehrenmal auseinanderſetzen und
zum Vergleich die Fülle guter Leiſtungen
auf dem Gebiete bereits ausgeführter
Kriegerehrungen anſehen. Der Wert der
Ausſtellung beſteht darin, daß der Jrrtum
beſeitigt wird, daß unter den drei mit
gleichen Preiſen ausgezeichneten Entwürfen
die Ausführung der ſogenannten Kriegerpfalz
an durchaus erſter Stelle ſtünde.

Jn Wahrheit iſt es ſo, daß das Preis-
gericht der Stiftung gegenüber

lediglich ein Vorſchlagsrecht
aber kein Beſtimmungsrecht hatte. Dieſes
Vorſchlagsrecht hat aber das Preisgericht in
der Form ausgeführt, daß es aus jeder der
ſchon aus dem erſten Wettbewerb erkenn-
baren Hauptgruppen der Vorſchläge den ihm
am beſten erſcheinenden Entwurf mit je
einem erſten Preiſe ausgezeichnet hatte.

Ein Entwurf wurde alſo gewählt, in dem
die Aufgabe architektoniſch gemeiſtert
war; ein weiterer Entwurf, in dem die
Hainidee und damit die landſchaftliche Ge-
ſtaltung entſcheidenden Geſichtspunkt gibt,
und ein dritter Entwurf, der eine heroiſch
monumentale Löſung zeigt.

Die architektoniſche Löſung, die Krieger
pfalz von Biber-Wackerle, München,

ge

iſt die, die infolge ihrer künſtleriſchen Quali
tät bei dem größten Teil der See aim Preiegericht die i ſigre W me fand

Betont arg öſung derStuttgarter Kü r r uaiges v
in der das landſchaftliche Ergebnis am inner
lichſten hervorgehoben wird.

Bei der monumentalen Löſung von
Kreis, Dresden, erſcheint als wertvoll
das im Mittelpunkt des Hains errichtete
Banudenkmal, durch das der Künſtler ein
greifhares Sinnbild geſchaffen hat.

N welchen Grundſätzen die Stiftung
bei ihrer Entſcheidung vorgehen wird, dürfte
bezeichnet ſein durch die Ausführungen des
Reichskunſtwarts, des Beraters der Stif-
tung, der bei der im Anſchluß an die Er-
öffnung der Ausſtellung erfolgten Führung
hervorhob, daß keiner der Entwürfe
eine voll befriedigende Löſung für
ſich gebe und daß es in erſter Linie darauf
ankäme, die Auswahl aus den drei in nun-
mehr engſte Wahl geſtellten Entwürfen
unter den Geſichtspunkten zu treffen, die in
der Vorgeſchichte des Reichsehrenmals bereits
leitend waren es müſſe ſich alſo um die Er-
füllung des Haingedankens handeln, Ehren-
hain und Ehrenmal müßten ſich zu einer
völligen Einheit verbinden.

Der Vorſtand der Stiftung hat ja auch
bereits öffentlich erklärt, daß er Wert darauf
lege, „unter möglichſter Berückſichtigung der
Beurteilung des Preisgerichts eine dem
Empfinden der Frontkämpfer-
verbände Rechnung tragende Löſung zu
finden“ Die Frontkämpfer haben aber von
jeher die Durchführung des Hain-

dankens gewünſcht. Dieſem Wunſche
Rechnung zu tragen, bietet das Ergebnis desPreisgerichts mit ſeinen verſchiedenen Ent-
würfen ausreichende Gelegenheit, ſo daß
etwa an ein neues Preisausſchrei-
ben nicht gedacht wird.

Das verräteriſche Tagebuch des Wanderburſchen.
Zuchthaus für ein Drahtſeilaitentat.

Stendal. Das Schwurgericht verurteilte

wegen verſuchten Mordes und verſuchten
ſchweren Raubes den Transportarbeiter Karl
Kötz aus Dresden zu vier Jahren Zuchthaus.

Der Angeklagte war geſtändig, in der
Nacht des 4. Juli 1930 zwiſchen Siedenlangen-
beck und Püggen im Kreiſe Salzwedel den
Verſuch eines Drahtſeilattentats unter-
nommen zu haben. Kötz trieb ſich vagabun-
dierend im Lande umher und will in der
Verzweiflung über ſein Landſtraßenleben auf
den Gedanken gekommen ſein, durch die Be-
raubung von Kraftfahrern ſeine
Lage zu beſſern. Jm Chauſſeegraben fand er
ſtarke Kabel des Ueberlandwerkes, die er für
ſeinen Anſchlag benutzte. Er ſpannte eine
kräftige Kabelleitung zwiſchen zwei Obſt-
bäumen quer über die Straße und wartete in
der Nähe die weitere Entwicklung ab. Jm
Lichte der Scheinwerfer ſeines Kraftwagens
konnte Baron von Campe aus Jſen-
büttel, der mit dem Lanöbundgeſchäſtsführer
des Kreiſes Gifhorn, Dr. Pennemann,
aus Schwerin kam, das Seil im letzten
Augenblick erkennen und den Kraftwagen
geiſtesgegen wärtig zum Stehen bringen.
Baron von Campe fuhr bis zum nächſten

Gehöft zurück und verſuchte, mit der Land-
jägerti oder der Salzwedeler Polizei tele-
phoniſche Verbindung zu bekommen. Als
ſchließlich noch einige Kraftwagen hinzu-
kamen, fuhr man gemeinſam mit abgeblen-
deten Lichtern an das Drahthindernis heranund ſuchte die Umgegend ab. Kötz machte ſich

ſchnell aus dem Staube, da er annahm, daß
ihm die Polizei auf den Ferſen ſei. Er kam
unangefochten nach Salzwedel und wanderte
von dort durch Mecklenburg nach Hamburg
weiter.

Niemand ahnte etwas von ſeiner Tat, dieunentdeckt geblieben wäre, wenn Kötz nicht
die gewohnheit gehabt hätte, über ſein
Landſtraßenleben ein Tagebuch zu führen.
Dieſes Tagebuch kam durch irgendeinen Zu-
fall lange nach der Tat in die Hände der
Polizei, der es dann ein leichtes war, den An-
geklagten aufzuſtöbern. Jetzt erhielt er den
Lohn für ſeinen verbrecheriſchen Verſuch.

jwzwm7Z

Goltewitz. (Grippeferien.)
ſtarker Zunahme der Grippe
Schulkindern mußte die hieſige
ſchloſſen werden.

Wegen
unter den
Schule ge-

Miniſter Klagges an die Danziger
Flieger.

Braunſchweig. Der braunſchweigiſche
Volksbildungsminiſter Klagges übergibt der
Preſſe folgende Erklärung: „Der Verein für
das Deutſchtum im Auslande hat bei ſeinem
Empfang der Danziger Flieger die Teil-
nahme des National ſozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenbundes mit ſeinen Fahnen und Ab-
zeichen nicht gewünſcht. Nachdem ich heute
von dieſer Tatſache Kenntnis erhalten habe,
iſt es für mich eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
ich das Protektorat dieſer Veranſtaltung
niederlege und nicht an ihr teilnehme. Die
Vertreter des Danziger Deutſchtums, mit
denen ich mich innig verbunden fühle, heiße
ich auf dieſem Wege herzlich willkommen und
bedauere es aufs tiefſte, durch die Stellung-
nahme des veranſtaltenden Vereins verhin-
dert zu ſein, ſie perſönlich in Braunſchweig
zu begrüßen.“

Amksankritt des neuen Oberpräſidenten.

Magdeburg. Der kommiſſariſche Ober
präſident der Prov. Sachſen, Dr. Melcher,
übernahm am Dienstag ſeine Amtsgeſchäfte.
Nach Begrüßungsworten des Vizepräſidenten
Fehrmann wurden die Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter des Oberpräſidiums, der Elb-
ſtrombauverwaltung, der Eichnungsdirektion
und des Provinzialſchulkollegiums vorgeſtellt.
Jm Anſchluß hieran fand die Vorſtellung derRegierung durch den Regierung zpräſidenten
Zachariage ſtatt.

Wegen Verdachtes der Brandſtiſtung.

Harzungen. Die Ehefrau des Hinterſaſſen
K. wurde durch den Oberlandjäger unter dem
Verdacht der Brandſtiftung verhaftet und in
das Unterſuchungsgefängnis in Nordhauſen
eingeliefert. Die Verhaftung ſteht mit dem
bereits im Herbſt vorigen Jahres geſchehenen
Brande bei K. zuſammen. Auch der zweite
Sohn der Familie iſt bereits vor längerer
Zeit in Unterſuchungshaft genommen worden.

Roßlau. (Frau von HellfeldVor einigen Tagen verſchied in Deſſau Frau
Forſtmeiſter von Hellfeld im 90. Lebensjahre.
Für die Roßlauer Oeffentlichkeit iſt Frau
von Hellfeld eine bekannte Perſönlichkeit ge-
weſen. Lie iſt die Mitbegründerin der Roß-
lauer Ortsgruppe des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz. 20 Jahre
wir e ſie als 2. Vorſitzende des Vereins.

Hatten Sie Grippe?

Wahrscheinlich spüren Sie die P oigen
noch. Sie müssen wieder möglichst
schnell zu Kräften Kommen; denn
welcher Beruf verträgt heute so lange
Zwischenpausen Trinken Sie des-
halb regelwäßig

Ovomaltine,
welche Ihnen alle Aufbaustoffe bringt,
die Ihr geschwächter Körper so
dringend braucht. Schon nach weni-
gen Tagen spüren Sie den Erfolg.
Ovomaltine ist ein Konzentriertes
Kräftigungsmittel aus Bi, Malz, Mileh,
Kakao, schmeckt sehr gut und wird von
den Aerzten in aller Welt verordnet.

Apotheken und
1,15, RA. 215

allen
RAI.

Erhältlich in
S zu

und RM.

Das Glück der Vte Vphofſt
Ahbenteurer-Roman von Lutz von Eollanden

(1 Fortſetnna.) (Machdru verboten
„Ja um ſieben Uhr morgen früh fährt

der erſte Schnellzug.“
„Dann iſt es zu ſpät.“
„Ja, dann iſt es zu ſpät. Wie, wenn wir

ein Auto nehmen und nach der Grenze
fahren

„Oh, das iſt ein Gedanke! Ja, wir nehmen
ein Auto. Jch gehe ſofort und beſorge das
Nötige. Jch habe dann noch ſoviel Zeit, mich
mit etwas Geld zu verſehen. Soll ich hier-
her kommen, um dich abzuholen?“

„Um Gottes willen, wo denkſt du hin? Jch
muß ſo ſchnell wie möglich aus dem Hauſe.“

Wolf Hochſtedt wandte ſich zur Tür. Aber
er konnte noch nicht gehen, er kam noch ein-
mal zurück und trat an den Bankier heran.

„Es wäre doch furchtbar, wenn er tot
wäre.“

Ute nahm ſeine Hand. „Ja, Wolf, 3
wäre es. Und ich hoffe, daß er es nicht iin grauſam kann das Schickſal doch Licht
ein.“

„Das Schickſal waltet blind.“
Sie zog ihn fort. „Komm, Wolf, wir

haben keine Zeit zu verlieren. Ob er nun
lebt oder tot iſt, für uns iſt beides ſchlimm.
Wenn er wieder zu ſich kommt und mich noch
hier findet. wird ſein Haß furchtbar ſein.
Jch muß fort. Und ich fühle auch keineSchuld in mir. Weder ſo noch ſo. Jch habe
ihm gewiß nichts zuleide tun wollen. Jſt er
tot, dann hat Gott es ſo gewollt.“

Wolf konn.e ſich nicht ſo raſch über das
Geſchehene hinwegfinden. Reglos ſtarrte er
noch immer auf die lebloſe Geſtalt.

„Du haſt recht, Ute, wir haben keine

c

Nac drucksrechte durch E Kukluk, Halle (S.

Schuld an dem Unglück, aber das wird uns
kein Menſch glauben wollen,“ ſagte er nach
einigen Sekunden langſam.

Ute faßte ihn bei den Schultern.
„Wolf! Wolf! Was iſt nur mit Dir?

Komm doch zu dir! Wir müſſen fort. Zum
Reden haben wir ſpäter noch Zeit. Spanne
mich nicht noch länger auf die Folter, ich
breche ſonſt auch zuſammen!“

Wolf riß ſich gewaltſam los. „Du haſt
recht, Kind, zum Reden iſt 'päter Zeit. Hier
iſt kein Platz zu langen Betrachtungen; ich
gehe jetzt, um mich fertig zu machen. Mit
dem Auto kann ich nicht hierher kommen, wo
meinſt ödu, wollen wir uns treffen?“

Einige Sekunden beſann ſich Ute. „Am
beſten am Bahnhof. Dort fällt es am wenig-
ſten auf. Ich werde für alle Fälle einen dich-
ten Schleier umbinden, damit man mich nicht
erkennt.“

„Ja, ſo wird es gut ſein. Aber wirſt du
auch unbemerkt aus dem Hauſe kommen?“

„Das überlaß nur mir; geh jetzt! Jch
ſelbſt beeile mich und bin in ſpäteſtens einer
halben Stunde am Bahnhof.“

Ohne ein weiteres Wort ging er hinaus.
Die Flucht.

Als Frau Ute allein war, traf ſie mit viel
Umſicht und Tatkraft ihre Vorbereitungen.
Sie ging hinüber in das Schlaſzimmer ihres
Mannes. Hier ſtand ein feſter Schrank, in dem
ihr Mann die koſtbarſten Schmuckſachen auf-
bewahrte. Auch ſie hatte einen Schlüſſel dazu
Aus dem Ankleidezimmer holte ſie den Hand-
koffer ihres Mannes, den er bei kleineren
Reiſen benutzte Haſtig packte ſie einige prak-
tiſche Kleider und etwas Wäſche hinein, holte 9

aus dem Schrank die Schmuckſachen und ſoviel
Geld, als ſie finden konnte, ſchloß die Taſche
und trug ſie auf die Veranda. Dann ging ſie
in das Arbeitszimmer ihres Mannes, klin-
gelte dem Diener, und als er kam, ſagte ſie
ihm, daß er den Tee hierher bringen möge.
Der Herr habe Aerger gehabt, habe Kopfweh
und wünſche nicht geſtört zu ſein.

Als Fritz den Teetiſch fertiggemacht hatte
ſagte die junge Frau freundlich: „Sie können
zu Bett gehen, Fritz, mein Mann braucht Sie
nicht mehr, ich werde bei ihm bleiben.“

Als der Diener das Zimmer verlaſſen,
ging ſie noch einmal hinüber in ihr Zimmer.
Nichts hatte ſich geändert. Jhr Mann lag
noch wie ſie ihn verlaſſen. Leiſe trat ſie an
ihn

r iſt tot“, murmellte ſie.
Nächts in ihrem Herzen regte ſich für ihn.

„Jch hab's nicht gewollt. Und daß ich ſo von
dir gehen muß, ſo von dir gehen kann, daran
biſt du ganz allein ſchuld. Nie haſt du ver-
ſucht, mir ein wenig Wärme in deinem Haufe
zu geben.“

Noch einen letzten Blick warf ſie auf ihn,
danniging ſie lautlos durch die Tür.

Jin Ankleidezimmer zog ſie einen dunklen
Seidenmantel über, ſetzte einen kleinen Reiſe-
hut auf und band den Schleier darüber.

Sie ging an die Tür, die zur Halle führte
und lauſchte; alles war ſtill. Fritz würde aus-
gegangen ſein oder er war unten bei der
Köchin. Welch ein Glück, daß das Zimmer-
mädchen heute gerade ihren freien Tag hatte.

Sie ging zurück in ihr Zimmer und von
dort Kuf die Veranda. Den Schlüſſel zur hin-
teren Parkpforte holte ſie ſich vom Haken an
der Wand. Einen Blick warf ſie auf ihre Arm-
banduhr, es war höchſte Zeit.

Der Handkoffer war ſchwer, und ſie war
des Tragens ungewöhnt, aber tapfer ſchleppte
ſie ihn bis zur Mohrenſtraße. Dort kam eine
Droſchke vorüber, ſie rief den Kutſcher an,
ſtieg ein und war in wenigen Minuten am

vahnboj,

Suchend ließ ſie ihre Blicke umherſchwei-
fen. Da ſchlug auch ſchon Wolfs bekannte
Stimme an ihr Ohr.

„Dort drüben das graue Auto habe ich
gemietet. Geh hinüber und ſteige ein. Jch
würde dir gern die Taſche tragen, aber es
iſt beſſer, es ſieht uns hier niemand zu-
ſammen. Jch ſteige auf der anderen Seite
ein. Der Chauffeur weiß ſchon und fährt zu
nächſt ziemlich langſam.“

Ute ſagte gar nichts. Mühſam ſchleppte ſie
die ſchwere Taſche zu dem Auto. Der Chauf-
feur ſtieg ab, als er ſie ſah und half ihr in
den Wagen, dann ſetzte er ſich zurecht und fuhr
langſam nach der rechten Seite zu. An der
Ecke der Straße ſtieg Wolf ein. Er ſagte gar
nichts, nur ihre Hände umſchloß er mit feſtem
Druck.

Auch Ute Uphoff ſagte nichts. Zu wuchtig
war das Schickſal über ſie hereingebrochen.

Wolf Hochſtedt war Utes Vetter. Jhre
Mutter und Wolfs Vater waren Geſchwiſter.

Schon als Kinder hatten die beiden ſich
gern gehabt, und nie hatte Wolf anderes in
Ute geſehen als ſeine zukünftige Frau.

Wolf ging einige Jahre ins Ausland, um
ſich in ſeinem Berufe zu vervollkommnen, und
ehe er ging, fragte er Ute, ob ſie ſeine Frau
werden wolle, wenn er zurückkomme. Die
Mutter wußte um die Liebe der beiden, und
wenn ſie auch nicht gerade ſehr erfreut war

ſie war im Prinzip gegen Verwandten-
ehen ſo war ſie doch eine zu gute Mutter,
um nicht in erſter Linie das Glück ihres Kin-
des im Auge zu haben.

Während Wolfs Abweſenheit verlor Utes
Vater durch unglückliche Spekulationen den
größten Teil ſeines Vermögens, und er hätte
alles verloren, wenn nicht ein Freund helfend
beigeſprungen wäre. Dieſer Freund war
Heinrich Uphoff.

Bankier Uphoff wor nur wenig jünger als
Utes Vater. Er war ein Mann, der ſich aus
den ärmlichſten Verhältniſſen hochgegrheitet,

dem ſich aber trotz ſeines Reichtume Hin jetzt
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Halliſcher Brief.
Zeit laſſen. Fran Holle ſchüttelt die
Betten. Männlicher und weiblicher Bil
dungsdrang. Kaſperles vrientaliſcher Vor

fahr. Beinahe Admiral
„„Zeit laſſen“ iſt der beſinnliche Gruß in

den Bergen. Man müßte ihn augenblicklich
auch in Halle einführen und beherzigen.
Denn die Glätte, die durch das mittägliche
Auftauen und ſpätere wieder Frieren auf den
Straßen herrſcht, iſt ſtellenweiſe kataſtrophal.
Die alten Leute ſchuſſeln ſich denn auch mit
rührender Aengſtlichkeit im Schneckentempo
vorwärts, die Kinder aber leben in einem
Freudentagumel, beſonders in den hügeligen
Straßen und Gäßchen unſerer Stadt, in
denen das Rodeln endlich zu ſeinem Recht
gekommen iſt. Mit Feuereifer und glühend
roten Backen geben ſie ſich dem wundervollen
Sport hin, je kleiner e ſind, je lauter gellt
veranlaßt die Erwachſenen zu erſchrockenen

Seitenſprüngen. Man hatte Frau Holles
himmliſche Hausfrauentugend wirklich zu
Unrecht angezweifelt. Würde ſie in dieſem
Jahr überhaupt nicht ihre Betten ſchütteln?
Sie hat ſich eben auch nur Zeit gelaſſen, und
ſieht jetzt vergnügt auf die Brandberge her-
nuter, das halliſche St. Moritz, von denen es
wie in einem Paternoſterwerk auf Schlitten
herunterſauſt, von der fidelen Oma bis zum
unförmlich eingemummelten Paket des Jüng-
ſten auf Vaters Schoß. Bergauf geht die
Sache ſchon mühſamer, aber die Sonne liegt
warm über dem ganzen fröhlichen Bild, und
der Spaß iſt rieſengroß.

Die Beſinnlichen und Svortunberührten
ſuchen lieber die behagliche Wärme und an-
dächtige Stille des Leſeſgals in der Hall
markt-Büche rei auf. Er iſt viel zu
klein für den Kreis derer, die Gebrauch von
ihm machen möchten. 40 Leſer finden dort
höchſtens Platz! Forſchend ſteckt ſich von Zeit
zu Zeit ein Kopf durch die Türſpalte, um ſich
enttäuſcht zurückzußiehen. Alles beſetzt. Kein

Lunder. Denn was allein die Handbücherei
zum vollkommen freien Benutz bietet, iſt
einfach fabelhaft. Alle Standardwerke der
Wiſſenſchaften ſind hier zu ſinden, locken in
ihren herrlichen Einbänden geradezu von
den vffenen Regalen Brehms Tierleben,
Lübkes Kunſtatlas, Der große Duden, Kürſch-
ners Jahrbücher und hunderte von andern
Werken der Technik, Religion, Volkswirt-
ſchaft, Weltgeſchichte uſw. Man müßte ſich
hier auch öfters ein Stündchen ſtiller Samm-
lung und Vertiefung gönnen. Aber das
Leben iſt ſo haſtig und heftig, und die Zeit
wird immer knapper für die Glücklichen,
die Arbeit haben. Es iſt übrigens inter-
eſſant, daß unter den etwa 80 täglichen Be-
nutzern des Leſeſagaals kaum drei bis vier
Frauen zu finden ſind. Jhr Bildungsbe-
kürfnis ſcheint demnach doch weit hinter dem
des Mannes zurückzuſtehen, man kann das
auch in der Ausgabe der Leihbücherei feſt
ſtellen.

Für den
hochgebildeter
nicht zu.

verhältnismäßig kleinen Kreis
Frauen trifft dies natürlich

Jm Gegenteil muß man bei ihnen
immer nur ſtaunen, wie ſie ihre geiſtigen
Intereſſen mit den tanſendfachen Pflichten
der Hausfrau und Mutter verbinden, beſon-
ders die älteren, die von der Vorkriegszeit
ber an Köchin, Hausmädchen, Plätterin,
Flickfrau uſw. gewöhnt waren, und nun
manchmal alles in eigener Perſon, höchſtens
mit Hilfe einer Aufwartung, darſtellen
müſſen.

Der „Verband dentſche Frauenkultur“
einſt in ſeinen Beſtrebungen der Zeit vor-
auseilend, jetzt bemüht das Erreſfchte aus-
zubauen, bringt in ſeinen Veranſtaltungen
häufig Darbietungen ganz beſonderer Art.
So darf man der nächſten, die am 27. d. Mts.
abends im Haus Broskowski mitſtattfindet,

JInterefſe entgegenſehen. Durch Herrn
Lilienthal, Lehrer an der deutſchen Schule in
Konſtantinopel, werden da und zwar zum
erſten Male in Deutſchland echt türkiſche
Schattenſpiele vorgeführt werden. Sie ſind,
leider ausſterbende, Volkskunſt, in der Art
unſerer Kaſperletheater. Jhre Figuren, 30
bis 40 Zentimeter groß, ſind aus ſtarker
Kamelhaut geſchnitten, die dürchſichtig prä-
pariert und farbig bemalt iſt. Nach dem
Haupthelden jedes Stückes, einem Zigeuner,
werden dieſe Spiele, die ſchon im 13. Jahr-
hundert bei den Türken beliebt waren, „Ka-
ragös“ genannt, und haben durch die Jahr-
hunderte ihre Anziehung als Volksbeluſti-
gung nicht verloren. Ja, bis in die letzten
Jahrzehnte hinein hielt der Sultan einen
eigenen Hoſſchattenſpieler zur Feiertags-
beluſtigung der Damen ſeines Serails. Vom
Sultan Jbrahim (1640 bis 1648)f wird be-
richtet, daß er aus Dankbarkeit beinahe ſei-
nen Lieblingsſchattenſpieler zum Admiral
ernannt hätte. Warum auch nicht. Es ſoll
in unſerer Zeit ja eine Köchin vorüber
gehend Kultusminiſter geweſen ſein. Ver-
dienſt bleibt Verdienſt. Weshalb ſoll ſein
Lohn ſchließlich immer auf öer gleichen Linie
liegen

Ruſſenrevolukion als Muſter
Die halliſche KPD. hielt in zwei Volks-

varkverſammlungen eine Wahlkundgebung
b. Der Landtagsabgeordnete Suhr führte
u. a. aus, Marxismus, Sozialismus und
Klaſſenkampf ſeien dasſelbe. Ohne den de-mokratiſchen Kurs der S. hätte es nie-
mals eine ſtarke NSDAP. gegeben. Die
beſte Form der Demokratie ſei die revolutio-
näre Diktatur, denn dabei ſeien 90 bis 95
Prozent der Arbeiterſchaft an der Regierung
beteiligt (1?7). Nach längeren Ausführungen
über Rußland nahm Suhr Stellung zur
ſogenannten Einheitsfront; die SPD. habe
ihre Rolle von der Bourgeoiſie zugewieſen
erhalten und habe auch jetzt wieder ihre pro-
letariſchen Brüder verraten. Als Suhr an-
deutungsweiſe von der ruſſiſchen Revolution
als Beiſpiel zur Aufrechterhaltung des So-
ziglismus ſprach, wurde er polizeilich
verwarnt; anſcheinend unter dem Ein-
fluß der Verwarnung kam der Redner dann
ziemlich ſchnell zum Ende ſeiner Ausführun-
gen. Auch die zweite Verſammlung im
Volkspark, in der der Stadtverordnete
Behnke ſprach, wurde nach der Verwar-
nung ſchnell zu Ende gebracht.

Von der Miſſionskonferenz.

Jm Rahmen der am Sonntag eröffneten
55. Jahrestagung der Miſſivnskonferenz
ſprach in der Sonderverſammlung der Ber
liner Miſſion Miſſionsinſpektor Faeſchke-
Berlin über den „Bildungsgang des heuti
gen Miſſtonar im Lichte der heutigen Miſ-
ſionslage“. Dieſe Lage ſei durch das Erwachen aller farbigen Raſſen nach dem Krieg
gekennzeichnet. Gleichzeitig hiermit ſeien die
Bildungsanſprüche geſtiegen. Als notwendige
Folge ergab ſich hieraus die Ausgeſtaltung
der Miſſionarsausbildung. Provinzialmiſſi-
onspfarrer Schiele- Magdeburg teilte mit,
daß das Provinzialmiſſionsfeſt 1933 am
Sonntag Jubilate in Naumburg ſtattfinde.

Bei der Goßnerſchen Miſſion ſprach Miſſi-
onsinſpektor Lokies über das Thema „Jn-
dien in Deutſchland“, wobei er auf die teil
weiſe zu beobachtenden Erfolge der vielfälti-
gen indiſchen Miſſionsverſuche im Abendland
näher einging. Jn der Veranſtaltung der
Oſtaſienmiſſion wurde das Thema „Japan
und Ching in Gegenſatz und Einheit“ durch
Miſſionsdirektor Dr. Devaranne erör
tert. Auch die Herrenhuter Brüdergemeine,
die Rheiniſche Miſſion, die Bethel- Miſſion
der Jeruſalemerverein und der Thüringer
Hilfsverein hielten eigene Verſammlungen
ab, in denen über Sonderfragen referiert
wurde.

insgeſamt 26 Wahlvorſchläge eingegangen,
und zwar 12 für die Reichstags und 14 für
die Lanötagswahl. Sie lauten: National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Sozial-
demokratiſche Partei, Kommnuniſtiſche Partei,
Deutſche Zentrumspartei, Kampffront
Schwarz Weiß. Rot, Deutſche Volkspartei,
Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt, Deutſche
Staatspartei, Deutſche Bauernpartei, Reichs-partei des deutſchen Mittelſtandes (Wirt-
ſchaftspartei), Landwirte, Haus- und Grund-
beſitzer, Kampf gemeinſchaft der Arbeiter und
Bauern.

Landtagswahlen:
Radikaler Mittel-

kommen für die
Mitltelſtand,

Dazu
Preußiſcher
ſtand.

für die Landtagswahl am 5. Mär z
im Wahlkreis 11 (Halle-Merſeburg):
1. Fritz ſche, Ernſt, Wormsleben, Mans-
er Seekreis, Lehrer, Gauführer desahlhelm im Mansfelder Lande, Mitglied

des Kreistages des Mansf. Seekreiſes.
2. Hertwig, Katharinga, Halle,

ziger Straße 17, Geſchäftsführerin, Vor-
ſitzende der wirtſchaftlichen Vereinigung
weiblicher Angeſtellter im RöoA., Führerin
des Ringes nationaler Frauenbünde.

3. Heft, Albert, Freyburg (Unſtrut),
Eckſtädterſtraße 18, Landarbeiter, Mitglied
des Stahlhelm, Vorſitzender des Landesver-
bandes Merſeburg des Deutſchnationalen
Arbeiterbundes, Mitglied des Kreistages.

4. Döring, Otto, Zeitz, Brühl 33, Bezirksſchornſteinfegermeiſter, Vorſtandsmit-
glied der Haus- und Grundbeſitzervereine
im Reg.-Bez. Merſeburg, Stadtverordneter,
Vizepräſident der Hanöwerkskammer.

5. Hauenſchild, Berni, Berga (Kyff-
häuſer), Landwirt, Gutspächter, Stahlhelm-
Ortsgr.-Führer, ſtellv. Kreisbauernmeiſter,
Mitgl. d. Kreiskriegerverbandes.

6. Lüderitz, Willi, Kaxdorf,(Elſter), Berliner Str., Lehrer,
führer des Stahlhelm.

7. Meißner, Ernſt,

Leip

Her zberg
Bezirks-

Löberitz, Kr. Bitter-
feld, Landwirt, Ortsgruppenführer des
Stahlhelm.

8. Dr. Platz, Otto, Torgau (Elbe),
Bahnhofſtraße 2, prakt. Arzt, Mitgl. d. Stahl-
helm, I. Vorſitzender des Aerztevereins des
Kreiſes Torgau.

9. Frau Thieme, Martha, Hausfrau,
Zeitz, Nätherſtraße 8.

10. Querfurt, Paul, Oberbeung, Kr.
Merſeburg, Siedlung 31, Schloſſer, Mitglied
des Stahlhelm.

Pottſchulte, Max, Neudobra, Kr.
Steuer-

und Kreis-
Liebenwerda, Dresdener Str. 166,
aſſiſtent, Mitglied des Stahlhelm,
kriegerverbandes.

12. von Hell orff, Bernhard, Gleina,
Kr. Querfurt, Landwirt, Kreisgruppenführer
des Stahlhelm, Führer im Jungſtahlhelm.

13. Freiherr von Lentz, Halle a. S.,Leipziger Str. 17, II, Landesgeſchäſtsführer,
Mitglied der Führung des Stahlhelm,
Stadtgau Halle.

14. Frau Schlockwe r d er Marga-
rete, Hausfrau, Halle a. S., Steinweg 192.

fürdie Reichstagswahl am 5. März
„Kampffront Schwarz-Weiß-Rot“

im Wahlkreis 11 (Halle-Merſeburg).

1. Seldte, Franz, Magöeburg, Duvig-
neauſtraße 4. Reichsminiſter, 1. Buundes-
führer des Stahlhelm, Fabrikbeſitzer.

2. von Tr.otha, Thilo, Fchkopan bei
Mexfſeburg. Landwirt, Reg.-Aſſ. a. D., Mit-
glied des Stahlhelm, Vorſtandsmitglied des
Kreislandbundes Merſeburg, Mitglied des

Kandidaten der „Kampffront 5chwarz Weiß Rot
für den Wahlkreis 11 Halle- Merſeburg.

Beim Kreiswahlleiter in Merſeburg ſind Kreistages, Kreisausſchuſſes und Bezirks-
ausſchuſſes.

3. Dr. Schmidt, Erich, Eichwalde beiBerlin, Kronprinzenſtraße 36. Schrift'ſteller,
Vorſitzender des Reichsbundes deutſcher An-
geſtellten-Bernfsverbände, Mitglieö des
Stahlhelm.

4. Hoffmann, Fritz, Halle
Magdeburger Straße 7. Kaufmann,
ſitzender des Kreiskriegerverbandes für
Halle- Saalkreis und 2. Vorſitzender des
Kriegerverbandes des Reg.-Bez. Merſeburg
(Kyffhäuſerbund).

5. Dr. Steinbrecht,
Unftr., Schützenſtraße 5.devroneler und Stadtveroröneter;

führer des Stahlhelm.

6. Frau von Kr ſigk.Mansfelder Seekreis. Lanöfrau.
7. Banuer, Friedrich, Tannepöls, Kreis

Bitterfeld. Gutsbeſitzer, Lanöwirt, Vorſitzender der Zuckerfabrik Zörbig, Mitglied
des Stahlhelm und Kriegervereins.

8. Himb arg, Emil, Halle (Saale),
Breiteſtraße 19. Tiſchlermeiſter, Vorſitzender
des Handwerkermeiſtervereins. Mitglied
des Stahlhelm.

9. Hielſcher,
Dolſthaiderſtraße.
ſitzender d.

(Saale),
Vor

Fritz, FreyburgKaufmann, Bei
Kreis

Helmsdorf,

Karl, Mückenberg NL.
Geſchäftsführer, Vor

Niederlauſitzer Bergbau-Werk-
gemeinſchaft, Vorſtandsmitglied des Reichs-
bundes vaterl. Arbeiter- und Werkvereine-
Berlin. Mitglied des Stablhelm und des
Kriegervereins Mückenberg.

10. Eckhadt, TCarl,
Schweinitz. Major a. D., Rittergutsbeſitzer,
Kreisbauermeiſter des Kreiſes Schweinitz,
Mitglied des Stahlhelm, Mitglied des Kreis-
kriegerverbandes, Kreistagsabgeoröneter.

11. Pfanne, Martha, Halle (Saale),Robert- Frane- Ring 13. Kaufmänniſche An-
geſtellte.

12. Werner, Heinrich, Bitterfeld, Röhren-
ſtraße 17a. Dipl.Ing., Landesſchatzmeiſter
und 1. ſtellvertr. Landesverbonösvorſitzender
der DNVP., Mitglied des Geſchäftsführen-den Ausſchuſſes d. Alldeutſchen Perbandes,
Kreisvereinsvorſitzender der DNVP.

Beförderungs- und Reueinſtellungsſperre

für die Kommunen.
Der kommiſſariſche preußiſche Jnnen-

miniſter hat an ſämtliche Oberpräſidenten
und Regierungspräſidenten einen Erlaß ge
richtet, in dem er darauf hinweiſt, daß Neu

r n rin den Kommunen bis zum Zuſammentritt der neugewählten Vertretungskörper-
ſchaften unterbleiben ſollen.

Für Halle iſt im Gegenſatz zu Gemeinden,
auf die wohl dieſer Erlaß des Miniſters
Göring hinzielt, die Maßnahme nichts Neues.

Seine Perſonalbeſetzungen in der Verwal
tung wurden immer nur nach ſtreng ſach
lichen Geſichtspunkten durchgeführt.

Zwieſigko, Kreis

„Polksblatt“ beſchlagnahmt!

Die Dienstagausgabe des halliſchen
„Volksblatt“, des ſozialdemokratiſchen Or-
gans für den Bezirk Merſeburg, wurde pp-
lizeilich beſchlagnahmt. Ebenſo das Kopf-
blatt, die Mansfelder Volkszeitung“, wahr-
ſcheinlich auch das Bitterfelder Kopfblatt, die
„Freie Preſſe“. Gleichzeitig hat das „Volks-
blatt“ eine Verwarnung erhalten. Die
Maßnahme erfolgte wegen verſchiedener in
den Nummern 38 und 43 enthaltener Ver-
ſtöße gegen den Paragraph 9 der Notverord-
nung zum Schutze des Deutſchen Volkes.

die Türen der alten, guten Hänſer nicht ge
öffnet. Und gerade das war das Endziel ſei-
nes Strebens. Und dieſes Ziel konnte er nur
durch die Verbindung mit einer der alten
Patrizierfamilien erreichen.

Heinrich Uphoff war eine durchaus kalte
Natur. Das einzige, was ſein Herz ſchneller
ſchlagen ließ, war der Erfolg. Das Wort
Liebe ſtand nicht in ſeinem Wörterbuch, und
die Frauen ließen ſein Herz kalt. Unbändiger
Stolz und ungezügelter Ehrgeiz waren die
einzigen Triebfedern ſeines Handelns. Ute
Erdmannshof hatte ſich ſtandhaft geweigert,
den alten Mann wie ſie den Bankier ſtets
nannte zu heiraten. Die Bitten des Vaters
die Tränen der Mutter hatten nichts über ſie
vermocht. Da hatte ſich Herr Erdmannshof in
ſeiner Verzweiflung an Wolf ſelbſt gewandt.
Und Wolf, der es nicht verantworten zu kön-
nen glaubte die ganze Familie zugrunde zu
richten, gab der Jugendfreundin ihr Wort
zurück. Ja, er riet ihr ſogar, dem Wunſche
des Vaters nachzugeben. Er ſelbſt beabſichtige
für immer im Auslande zu bleiben.

So wurde Ute die Frau Uphoffs, der ſie
mit allem Glanze des Reichtums umgab. Nur
eines konnte er ihr nicht geben Viebe.
Wärme und Liebe fehlten in dem großen
Hauſe, und aller luxuriöſen Umgebung zum
Trotz fror Ute und konnte nicht begreifen
wie man immer wieder von dem Glück ſprach.
das ihr beſchert. Dem Glück der Ute Uphoff.

Zwei Jahre war Ute Uphoffs Frau, als
Wolf Hochſtedt zurückkam. Er war ſchwer
krank geweſen und wollte im Hauſe ſeiner
Mutter ſeine volle Geneſung abwarten.

Nicht lange währte es, und er war täglicher
Gaſt im Hauſe des Bankiers. Uphoff hatte
durchaus nichts gegen dieſen Verkehr. Er war
viel zu ſtolz, um überhaupt den Gedanken zu
erwägen, daß ſeine Frau ihn betrügen könne.
Doch nach und nach wurde er mißtrauiſch. Er
ſah Blicke, die ihm etwas Neues waren
F: ude Augen, heimliches Erröten. Er
ſah wie die Blicke ſeiner Frau erwartungs-

voll nach der Tür flogen, wenn der Vetter
länger wegblieb, als ſie erwartete

Ute ſelbſt hatte die beſten Vorſätze. Gewiß,
ſie wollte ihrem Manne eine treue Frau ſein,
ſie wollte das gegebene Wort halten. Aber
wie es ſo kam die nie erloſchene Liebe loderte
mit der Zeit zu heller Flamme auf. Es kam
der Tage wo die Blicke ſengend ineinander
brannten, wo ſie ſich endlich eingeſtehen muß-
ten, daß alle guten Vorſätze nichts waren
gegen die große, alles verzehrende Liebe, die
in ihnen lebte.

Als ſie das erkannt, wollte Wolf offen mit
dem Bankier ſprechen. Er wollte ehrlich die
Geliebte von ihm fordern. Und nun war durch
dieſe Ueberraſchung alles anders gekommen.
Das erſtemal, daß ſie ſich vergeſſen hatten.
Und als ob eine böſe Macht die Hand im
Spiele gehabt Uphoff mußte Ute in ſeinen
Armen finden.

Ueber die Grenze.
Jn dem dahinjagenden Auto war es zuerſt

ganz ſtill. Keines von den beiden ſprach
ein Wort, ſie hingen beide ihren Gedanken
nach, die öurchaus nicht erfreulich waren.
Wenn auch beide die Vereinigung ſeit Mo-
naten gewünſcht und erträumt hatten, zu raſch
war nun alles gekommen, noch dazu unter ſo
furchtbaren Umſtänden.

Wolf Hochſtedt brach zuerſt das Schweigen.
„Der Chauffeur bringt uns über die

Grenze bis nach Aſſen. Sei alſo ganz ohne
Sorge.“ Er nahm Utes Hand und ſtreichelte
ſie beruhigend. „Von Aſſen fahren wir mit
dem Frühſchnellzug und ſind ſpäteſtens um
zehn Uhr in Rotterdam. Von da iſt täglich
Gelegenbeit zur Ueberfahrt nach Amerika.“

„Wenn wir nur erſt auf einem Schiff
wären. Mein ganzer Mut iſt verflogen. Jch
fürchte mich.“

„Das iſt die Reaktion nach der furchtbaren
Anufregung. Du biſt nervös und übermüdet.
Ein Schiff werden wir bald haben. Wenn in
Rotterdam keines zur

r

ſahren wir nach Amſterdam oder Antwerpen,

wir werden ſchon erfahren, von wo aus das
erſte abfährt.“

„Wenn wir genug Geld zur Ueberfahrt
haben.“

„Wir haben genug. Jch habe mir noch
etwas aus meiner Wohnung geholt.“

„Jch habe ja meinen Schmuck, wenn das
Geld nicht reicht.“

„Jch hoffe, daß wir deinen Schmuck nicht
brauchen.“

„Jch mache mir gar nichts daraus. Beſſer,
wir verkaufen gleich morgen früh alles.“
„Unter keiner Bedingung! Jch habe Geld
für jetzt.“

„Aber Geld mußt lDeutſches Geld könnte auf
führen.“

Wolf nickte nur. Sie ſprachen gefliſſent
lich von allen möglichen Dingen. Von dem
Gelde, das ihnen doch ſonſt durchaus nicht ſo
wichtig war. Sie ſprachen, um uur ja nicht
von dem einen ſprechen zu müſſen, was doch
keinen Augenblick aus beider Gedanken zu
verſcheuchen war.

Endlich hielt es Ute nicht mehr aus. So
ſehr ſie auch dagegen anging, ſie lieh ihren
auälenden Gedanken Worte. „Ob er wirklich
tot iſt, Wolf?“

Wolf Hochſtedt wurde heiß. Er nahm die
Reiſemütze ab und wiſchte ſich über die Stirn.

„Jch kann es mir nicht denken, Kind. Es
iſt doch nicht möglich, daß ein ſo kräftiger
Mann von einem Fauſtſchlag getötet werden
kann.

Er verſuchte ſeiner Stimme möglichſt viel
Ueberzeugungskraſt zu geben. Er wollte ſich
auch ſelbſt einreden, daß es ſo ſei, wie er
ſagte, und doch konnte er nicht daran glauben

„Ja Der Fauſtſchlag“, ſagte Ute zögernd.
„Wenn nur der Kaminvorſatz nicht zu ſpitz
geweſen iſt. Jch kann mich gar nicht ent-
ſinnen, ob er auf der Ecke ſehr ſpitz iſt.“

„Herr Gott, es iſt zum Verzweifeln. Nunkönnten wir ſo alücklich ſein, ſind endlich

du gleich einwechſeln.
unſere Spur

daun pexeinigt, und nun muß das kommen.“

Ute fing leiſe an zu wernen.
„Hätten wir doch ſchon früher mit ihm ge
ſprochen.“

„Glaubſt öu, daß wir etwas erreicht
hätten? Du haſt ja gehört, welches Schick-
ſal dich erwartete, wenn du von ihm gehen
wollteſt.“

Ute trocknete refolut die Tränen.
haſt recht, es hat wohl ſo kommen müſſen.
Und ich ſollte auch gar nicht traurig ſein,
denn das, was er mir zugedacht, iſt weit
ſchlimmer als der Tod.

„Wir wollen nicht mehr öavon reden.Vorläufig wiſſen wir noch nicht, ob ſich
unſere ſchlimmſten Befürchtungen beſtätigen,
und wenn es ſo ſein ſollte, wenn er wirklich
tot ein ſollte, dann iſt es eben ein Unglück.
Gewollt habe ich es bei Gott nicht. Auch vor
meinem Gewiſſen kann ich mich nicht dafür
verantwortlich machen.“

„Du haſt recht, wir wollen uns nicht mehr
mit Mutmaßungen quälen. Hat er ſich auch
nur nach mir umgeſehen, als ich geſtürzt
war? Sicher nicht. Und hätte mein Fall
nicht ebenſogut ſchlimm auslaufen können?
Nein, ich will nicht mehr an ihn denken. er
verdient es gar nicht!“ ſagte ſie hart und ent
ſchloſſen. „Er wird auch nicht tot ſein. Leute
wie er ſterben nicht ſo ſchnell. Er wird längſt
wieder bei Beſinnung ſein, wird ein wenig
Kopfweh haben und wird morgen ſeinen Ge
ſchäften wieder nachgehen. Nun, mag er,
mich kümmert ſein Tun nicht weiter. Ein
Andenken an ihn weröe ich natürlich be
halten.“

Sie nahm die Reiſekgppe ab und ſtrich mit
den Fingern über die Stirn. „Das Blut iſt
geronnen, das iſt gut. Unter der Kappe
ſieht man es nicht.“

(Fortſetzung folgt.)

„Du

Das Freiburger Muſikfeſt.
Zu Pfingſten dieſes Jahres findet in Frei-

burg im Breisgan das Muſikfeſt des Bundes
Südweſtdeutſcher Muſikvereine ſtatt. Bisher
haben ſich dazu 200 Kapellen gemeldet.
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Umdied
Jn der G.-V. des Genoſſenſchaftsver-

vandes der Bank für Deutſche Beamte E. V.,
Berlin, auf deren Tagesordnung lediglich
die Abſtimmung über einen neuen Ver
gleichsvorſchlag und ſomit über die Beendi-
gung der Klage ſtand, gab der Vorſtand eine
kurzen Ueberblick über die Zuſammenhänge
des Prozeſſes. Jm November 1929 ſei der
Zuſammenbruch der Bank für Deutſche Be
amte erfolgt. Nach damaliger Auffaſſung be-
trug die Haftung das Zehnfache des
Genoſſenſchaftsanteils. Die Gläubiger ſeien
damals nur zu einem Vergleich bereit ge
weſen unter der Bedingung, daß eine An-
teilserhöhung vorgenommen werde. Dieſe
Baſis ſei vom Genvſſenſchutzverband für un
tragbar gehalten worden. Der daraus ent-
ſtandene Prozeß wurde in der erſten und
zweiten Jnſtanz gewonnen.

Somit war die Anteilserhöhung
von 80 RM. nichtig und der Konkurs
durch einen Vergleich abgewendet. Die
Gläubiger aber fühlten ſich betrogen und
wollten den Konkurs herbeiführen. Jn die-
ſem Falle wären pro Anteil 5) RM. zu be-
zahlen. Es ſei nun ein neuer Vergleich
susgearbeitet worden, über deſſen Annahme
die G.V. zu beſchließen habe. Gegen einen
Bergleich überhaupt ſpräche die Ausſicht, daß
der Prozeß auch in dritter Inſtanz gewonnen
werden könne, ferner, daß offenbar ſehr ein-

flußreiche Stellen des Gegners einen Kon-
kurs nicht wünſchten. Für den Vergleich
aorr jpäche die Tatſache, daß ſich die Köſter
A.G. (früher Michael) inzwiſchen verglichen
habe. anzu käme, daß von den über 2000
Miügliedern des Schutzverbandes nur noch
etwa 600 aktiv ſeien; der Gegner
habe es verſtanden, durch ungefähr 600 Pro-
zeſſe, ote er gegen den Schutzverband ange-
ſerengt hat, die Aktivität zu zermürben. Auch
der Beamtenwirtſchaftsverein habe einen
Vergleich abgeſchloſſen. Jm Fall der Ab-
lehnung des Vergleichs wären ſchätzungs-
weiſe 30 000 RM. notwendig, um den Kampf
weiterzuführen.

Der Vergleich ſelbſt ſei, um einen ſozia-
len Ausgleich zu ſchaffen, nach dem Einkom-
men und der Höhe der Anteile ausgearbeitet
worden. Gehaltsempfänger bis zu 165 RM.
ſind von Zahlungen befreit. Ferner iſt
vorgeſehen, daß bei hoher Anteilszahl Son-
derregelungen getroffen werden. Die Zah-
lung kann in Raten bis zu zehn Monaten
erfolgen; die Mindeſtrate beträgt 5 RM.
Unter der Berückſichtigung, daß vor drei
Jahren die Beſitzer von fünf Anteilen durch-
weg hätten 400 RM. zahlen müſſen, könne
der Vergleich durchaus als günſtig ange-
ſehen werden. Bei der darauf folgenden
Abſtimmung wurde der Vergleich mit 428
gegen 17 Stimmen angenommen.

Zur Bankenlriſe in Michigan. zur Hälfte zu ſtellen. Beſondere Anleihen
zur Aufbringung dieſer Beträge ſind nicht er-

Wie ans Lanſing, der Hauptſtadt des forderlich, da die Landesbank in der Lage iſt,
Staates Michigan, gemeldet wird, hat das der Provinz Hannover 11/2 Mill. Mark aus
Parlament den Staatsnotſtand erklärt und eigenen Mitteln zur Verfügung zu ſtellen.
dem Gonverneur Comſtock diktatoriſche Voll-
machten zur Ueberwindbung der Bankenkriſe
gegeben.

Der Gouverneur hat den Bankfeiertag ab
Donnerstag in Michigan aufgehoben.

Fuſion von öffenklichen Banken.
Die langjährige n Verhandlungen zwiſchen

der Provinz Hannvver und dem Giroverband
Hannover über die Errichtung einer Gemein-
ſchaftsbank ſind zum Abſchluß gekommen. Die
nenugegründete Nieder ſächſiſche Lan-
desbank-Girozentrale wird mitWirkung vom 1. März an die Stelle der vis-
her von der Provinz Hannover betriebenen
Landesbank der Provinz Hannover und der
vom Giroverband betriebenen Girozentrale
Hannvver. treten.

Im Zuſammenhang mit der Voerſchmel-
zung der Landesbank der Provinz Hannover
und der Girozentrale Hannover werden die
Verträge zwiſchen den Sparkaſſengirover-
bänden Hannvvers und Schleswig-Hol-
ſt e ins gelöſt. Jn Kiel wird ebenfalls eine
Gemeinſchaftsbank errichtet. Bis zu ihrer
Gründung wird die Niederſächſiſche Landes-
bank-Girozentrale die bisherigen Zweig-
ſtellen in Kiel, Heide und Lübeck treuhände-
riſch weiter verwalten. Die Zweiganſtalt
Hamburg wird Hannover zugeteilt. Die
Wirtſchaftsbank für Niederdeutſchland A.-G.,
Hannvver, deren Hauptaktionär die bisherige
Girozentrale Hannover war, ſoll mit Be-
ſchleunigung liquidiert werden.

Die neue Bank wird mit einem Stamm-
kapital von 16, mit offenen Reſerven von s
und ſtillen Reſerven von 4 Mill. Mark aus-
geſtattet ſein. Kapital und Reſerve haben die
Provinz Hannover und der Girvverband je

Bank wird der
der Landesbank,

Generaldirektor der neuen
bisherige Generaldirektor
Dr. Brandes, Hannvver.

Neue Fahrpreisermäßigung im See-
verkehr.

Wie die Hamburg-Amerika- Linie und
der Norddeutſche Lloyd mitteilen, haben ſie
auf den Paſſagierdampfern ſowie auf den mit Paſſa-
giereinrichtungen verſehenen Frachtſchiffen ihres Oſt-
aſtiendienſtes die Fahrpreiſe in allen Klaſſen für die
europäiſchen Teilſtrecken um etwa ein Drittel er-
mäßigt. Dieſe Ermäß'gung erſtreckt ſich auf den
Verkehr zwiſchen den nordeuropäiſchen Häfen Ham-
burg, Antwerpen. Rotterdam und Amſterdam auf der
einen und den füdeuropäiſchen Häfen Liſſabon, Bar-
celong und Genug ſowie den ägyptiſchen Häfen Port
Said. Suez und Port Sudan auf der anderen Seite.
Die Maßnahme der beiden Reedereien iſt nicht nur
im Hinblick auf den allgemeinen Verkehr auf dieſen
Strecken bemerkenswert, ſondern beſonders auch ſür
Erholungsreiſen ins Mittelmeer, nach Spanien, Jta
lien und Aegypten, die bei Benutzung der deutſchen
Oſtaſiendampfer ſich nunmehr noch preiswerter ge-
ſtalten laſſen.

Dippe- Maſchinen Konkursantrag zurück
gezogen. Wie wir hören, hat die F. Dippe
Maſchinenfabrik A.G. in Schladen (Harz) mit
98 Prozent ihrer Vergleichsgläubiger eine
Vereinbarung getroffen, ſo daß der Mitte De-
zember vorigen Jahres vorſorglich geſtellte
Konkursantrag zurückgezogen werden kann.

Mühlhänuſer Malzfabrit Emil Bergener
A.G. in Mühlhauſen i. Thür. Für 1931/32
wird einſchließlich Vortrag ein Verluſt von
60 092 (16 015) Mark ausgewieſen.

e Mittwoch, Jen 22. Februar 7966
eukſche beamtenbank. Slill.

Berlin, 22. Febr. Der vorbörsliche Frühper-
kehr lag ſtill und ohne jede Tendenz. Das völlige
Erlahmen der Umſätze und das nachlaſſende Jntereſſe
des Publikums vor dem Wahltermin gibt den Bank-
und Börſenbüros das Gepräge. Trotz der wieder
ſchwachen Au.landsbörſen glaubt man, daß ſich die
Tendenz ebenſo wie geſtern relativ behaup-
ten wird, da nennenswerte Verkaufsorders bisher
nicht an den Markt gelangt ſind und das Publikum
an ſeinem Beſitz feſthält. Kleine Anlagekäufe für
Konten der Stillhal:egläuhiger haben auch geſtern
auf einigen Gebieten der Tendenz eine Stütze geboten.
Die marte Haltung der Chade- Aktien im Zuſfammen-
hang mit dem ſtarken Rückgang der Anteile an den
Schweizer Börſen wird auf Transfer- Schwierigkeiten
bei der Beſchaffung der Gelder für die Dividende
zurückgeführt.

Am Valutenmarkt war das Pfund ſchwächer. Der
Kurs gab gegen Kabel auf 3,425 nach. Hierbei
dürfte auch die ſchon geſtern beobachtete Erholung des
Dollars mitſprechen.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 21. Febr. Nach den ſprunghaften

Preisveränderungen am Schluß der Vor-
woche gleichen ſich Angebot und Nachfrage im
Produktenverkehr gegenwärtig wieder leichter
aus. Die Tendenz an der heutigen Pro-
duktenbörſe war wieder etwas ſtetiger, eine
Sonderbewegung hatte Weizen zu verzeichnen.
Die nachhaltige Befeſtigung der Weizenexport-
ſcheine, die auf größere Käufe für rheiniſche
Rechnung bis auf 145 Mark anzogen, bot auch
dem Effektivmarkt eine kräftige Stütze, und
bei knappem Angebot waren Preisbeſſerungen
im Prompt- und Lieferungsgeſchäft im Ausmaß
von 1/2 bis 2 Mark zu verzeichnen, wobei die
ſtaatliche Geſellſchaft kaum einzugreifen
brauchte. Anregungen vom Konſum lagen
allerdings nur vereinzelt vor. Roggen wurde
von der Bewegung leicht mitgezogen und
konnte ſeinen Preisſtand gut behaupten. Das
Geſchäft bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Neue
Abſchlüſſe in Weizen- und Roggenmehlen
kommen nur vereinzelt zuſtande, die Mühlen-
forderungen lauteten unverändert. Hafer kag
bei mäßigem Angebot etwas freundlicher.
Gerſte kann von vereinzelten Deckungskäufen
profitieren,

Berliner Prvduktenbörſe vom 21, Februar.
Weizen märk. 196--198 Vikt. Erbſen 20.00 23.0
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14 00Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Noggen märt. 153 155 Ackerbohnen 12 00 14.5
Branugerſte 168 177 Wicken 13,50 15.50
Jndufſtriegerſte 160--167 Lupinen blau 8,(0 70.00
Fafer märt. 121- 124 Lupinen, gelb 11,50 13.00
Weizenmehl 23.,25-26.60 Seradella neu S
oggenmeh Leinkuchen 10.56070 Proz. 20,40--22,40 Erdnußkuchen 10,50

Wetzenkleie 8,45 8.66 Trockenſchnitzer 8.60
Roggenkleie 8,70--9.00 Soia-Schrot 10,30

Rauhfutternotterungen (amtl. Not.). Roggen
ſtiroh Vallen drahtgepr. 0,50 6 65, dgl. Weizenſirol
0,40--0,59. dgl. Faſerſiroh 0,40- 0,50, 6Gerſtenſtroi
C. 40-0.70, Roggenlangſroh (.70 96., bindfadengepr
oggenſtroh 0,50--0.,70, dgl. Weizenſtroh 0.40 0
Häckſel 1,25-- 1.45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. S nitt I, 2, 10, 2 Schnitt S
Luzerne loſe 2.25- 2 55, Timothy 2.30 2.,60 Kleeheu
loſe 2,10 2,40. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

Leipziger Produttenborie vom 21. Febr. Weizer
inl., 72-73 kg 185 189 do 75 kg 193--19 do 77-78 ko
198--2 1 oggen. hieſ. 68-69 155--158 70 kg 160 162
71272 kg 162- 164 Sommergerſte (Brau) 180 192
Futter u. Jnd. Gerſte 172- 182. V intergerſte 161 16
afer, inländ. alter neuer 125 132;: Mais

Plata 205--210. Donau 205 210, cinquantin 220--228
Viktoria- Erbſen do neue 180 200.

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Febr. für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46.75,
Orig.-Hüttenalummium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Requlus 37——39 Feinſilber für 1 ka ſein 36.25-39.,75.

Verlin, 22 Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Luſtlos

Brief Geld Brie! GeldFebr. 19.76 19.25 Aug 20.,75 20.00
März 19.50 19.25 Sept. 21,00 20.26
April 19,75 19.25 Okt. 21,26 20,50
Mat 20.,00 19,50 Nov. 231 50 21,060
Juni 20.25 19,50 Dez. 21.75 21,26
Juli 20.,50 20,00 Jan. 22 00 21 25

Magdeburg, 21. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad jrei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig

Brie! Geld Brie! GeldFebruar 5,.10 4 80 Juh 5.30 5,25März 5,10 4 95 Auguſt 540 5.365
April 5.10 6,00 Septmber 5,50 5,40
Mar 5. 10 5.05 Januar
Juni 5,20 5.15

Magdeburg, 21. Febr. Zuckermarkt, Preiſe für
Weißzuder einſchl. Saa und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31,75, 31.80 Tendenz Ruhig.

Berliner amtliche Devrenturſe vom 21 Februar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14,27) 14.51

100 holl. Guld. 169 83 170 17 100 italien. Lire 21,5 21.56
100 franz. Frks. 10.59 16, b 100 pan Peſet. 84.77 34 88
100 ſchweiz. Fr. 81.82 81,98 argentin. Peſo 0,8383 0,837
100 Belga 58 89 59 01 100 finniſche M. 6, 20 6.415
100 tſchech. Kr. 12.468 12.485 100 bulgar. Leva 8,087 8.063
100 chwed Kr. 76.37 76 5811 apan. Ven 0.869 0.871
100norweg. Kr 74.08 74,171 braſil. Milrs. 9,239 0.221
100dän. Kron. 64,39 64 81 100 jugfl. Dinar 5.504 5, 566
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Holzgewerbe und Möbelhandel.
Eine Notſtandsverſammlung der Freien

Vereinigung der Holzinduſtriellen in Ber
lin e. V. hat eine Entſchließung an-

genommen, in der die n an alle
Verbände des deutſchen Holzgewerbes und
der Holzinduſtrie die Aufforderung richtet,
eine wirtſchaftliche Einheitsfront zur Be
kämpfung der Mißſtände und zur Herbeifüh-
rung einer vernünftigen Produktions- und
Wirtſchaftspolitik e Ein Notſtands
kongreß unter Beteiligung aller holzgewerb
lichen Organiſatioten ſollte die gemeinſamzu ergreifenden Maßnahmen zur Rettun
des deutſchen Holzgewerbes möglichſt b
beſchließen. Der organiſierte öbelhandel
wird aufgefordert, in Zuſammenarbeit mit
den Verbänden der Möbelinduſtrie die Miß
ſtände zu bekäm' fen. Alle Organ ſationen der
Möbelinduſtrie und des Möbelghandels wer-
den gebeten, die gr. Preiserhöhung
von mindeſtens 20 Prozent durchzuführen,
da nur ſo der Zuſammenbruch des deutſchen
Holzgewerbes und Möbelhandels verhindert
werden könne.

Englands Konkurrenz für die deutſche

Baumwollinduſtrie.
Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen Baumwoll

ſpinnerverbände berichtet: „Die unbefriedigende Ge
ſchäftslage der deutſchen Baumwollſpinnerei hat auch

im erſten Monat des neuen Jahres angedauert.
Die Auftragseingänge hielten ſich im günſtigſten
Falle wie in Süddeutſchland ungefähr auf dem
Stand vom Dezember 1932; in Weſtdeutſchland und
Sachſen waren ſie dagegen erheblich geringer; edenfo
auch die Abrufe auf laufende Konirakte. Die Un
gewißheit über die innerpolitiſche Entwicklung hat
zweifellos dazu beigetragen, daß die Abnehmerſchaft
nach wie vor eine weitgehende Zurückhaltung in der
Erteilung neuer Aufträge übte Auch kam von der
Rohſtoffſeite keine Geſchäftsanregung, da die Baum
wollpreiſe während des Berichtsmonates auf einem
niedrigen Preisniveau verhältnismäßig ſtabil waren.

Jn erſter Linie wird aber die Lage der deutſchen
Baumwollſpinnerei untergraben durch die nner

trägliche Verſchiebung ver Wetitbe-
werbsbedingungen, wie ſie ſeit der
Entwertung des engliſchen Pfundes
eingetreten iſt. Der Vorſprung in den Ge
ſtehungskoſten, den die engliſche Baumwollſpinnerei
als Hauptkonkurrentin hierdurch genießt, macht ins
beſondere den deutſchen Feinſpinnereien den Wettbe
werb mehr und mehr unmöglich; die weitere Folge
iſt. daß die deutſchen Feinſpinnereien zwangsläufig
noch mehr als bisher ſchon auf mittlere und gröbere
Nummern abgedrängt werden. Dadurch wird in den
mittleren und gröberen Geſpinſten die Produktion in
ungeſundeſten Weiſe maſſiert. Es kann daher nur
immer wieder auf die dringende Notwendigkeit hin
gewieſen werden. daß baldigſt ein wirkſamer Aus-
gleich gegen die durch beſondere Valutaverhältniſſe
ermöglichten engliſchen Unterangebote herbeigeführt
wird, in die einzutreten, den deutſchen Herſtellern
völlig unmöglich iſt.

[]h-j]- enenenen55egenVon Dr. Fritz Kreil: T. T T 8016

Macbdrueksreebte dareh B. Winkelmann, Berlin
(Schluß.)

Gold und Arbeit.
Die Goldfunde in Südafrika, die gewaltig-

ſten der Weltgeſchichte, zeigen alſo ein ganz
anderes Bild als die Abentenerzüge, die der
harten Erde Kaliforniens und Alaskas das
gelbe Metall abringen wollten. Am Anfange
ſteht aber auch hier der Zug einiger tauſend
beherzter Männer, die in einem entſagungs-
reichen Leben und in der Hoffnung auf ein
ſpäteres Glück, das die Qualen dieſes kaum
erträglichen Daſeins in der afrikaniſchen
Steppe lohnen ſollte, den großen Wurf
wagten. Nur Männer konnten dieſes ent-
behrungsreiche Leben in Afrika ertragen.
Auch in den großen Städten, wo die Lebens-
verhältniſſe bedeutend günſtiger waren, gab
es kaum Frauen und Kinder.

1896 veranſtaltete man eine Volkszählung
in Johannesburg und ſtellte hierbei feſt, daß
von insgeſamt 20000 weißen Männern
im Alter von 15 bis 30 Jahren nur 300 eine
Frau bet ſich hatten. Faſt alle Nationen der
Welt fanden ſich unter den Schatzgräbern.

e Elite bildeten zwar die Engländer,
Amerikaner, Holländer und Deutſche; da-
neben aber wimmelte es von Chineſen, Ma-
laien, Javanern, Negern und Hindus. Jn
dieſer erſten Zeit der Schatzgräberei in
Afrika beherrſchte tatſächlich der Abenteuerer
allein das Feld. Aber man muß hierbei
immer bedenken, daß das Land urſprünglich
nicht des Goldes wegen umgegraben wurde,
ſondern daß es die Jagd nach dem Diaman-
ten war, die dieſe Glücksritter ins Land zog.
Bei der Diamantenſuche konnte tatſächlich
jeder einzelne Spatenſtich einen Stein von
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50 oder 60 Karat ans Licht bringen, der das
Glück ſeines Finders beſiegelte

Im eigentlichen Bergbau iſt die Tren-
nung des Goldes von den übrigen Minera-
lien, mit denen es vorkommt, noch weit müh-
ſeliger, und es iſt eine lange und aufreibende
Arbeit nötig, bis man überhaupt erkennen
kann, ob das Geſtein ausreichend Gold ent-
hält. Während zahlreiche Diamantenſucher
in Südafrika, wenn ſie Glück haben, in kurzer
Zeit ungeheure Vermögen erwarben, haben
an den ſüd afrikaniſchen Goldfunden nur
diejenigen verdient, denen es rechtzeitig ge-
lang, Schürfrechte von den Buren zu kaufen,
um dann Minengeſellſchaften zu
gründen. Daneben wurden allerdings auch
einige Farmer reich, auf deren Boden Gold
feſtgeſtellt werden konnte. Aber Fälle, in
denen von den Buren auf dieſe Weiſe wirklich
bedeutende Vermögen erworben wurden, ge-
hören zu den größten Seltenheiten.

Jn manchen Gebieten, wie vor allem im
Minendiſtrikt von Jagersfontein, finden ſich
Gold und Digmanten in unmittelbarer Nach
barſchaft. Hier bemühte ſich ein großer Minen-
konzern, einem alt eingeſeſſenen Buren
ſeine Farm abzukaufen. Man erhöhte das
Angebot von 10000 auf 20000 Pfund, aber
der Beſitzer, der von den Schätzen in ſeiner
Erde nis wußte, wies die Käufer jedesmal
ab, mit dem Bemerken, daß er als freier
Herr auf dieſem Boden ſterben wollte. Als
die Verſuche immer erneut wiederholt wur-
den, erklärte er zum Schluß, um ſeine Quäl-
geiſter endlich los zu werden, daß er die
Farm nur für 50000 Pfund verkaufen werde
und daß man ihm das ja doch nicht zahlen
könnte. Er hatte ſich aber gründlich verrechnet,
denn die Agenten gingen auf ſein Rngehot
augenblicklich ein, und er war nach den be-
ſtehenden Geſetzen verpflichtet, ſich daran zu
halten. Er bekam noch in derſelben Stunde
den Scheck und verließ die Farm nach wenigen
Wochen, um ſich in der Nachbarſchaft, wo er
eine ſehr viel größere Beſitzung gekauft hatte.
anzuſiedeln.

Kurz darauf wurden auf ſeiner früheren
Farm zwei gewaltige Goldadern entdeckt, die
die Sachverſtändigen offenbar ſchon erwartet
hatten, und der Farmer machte ſich gerade die
größten Vorwürfe, als ſich derſelbe Minen-
agent, der ihm damals ſeine frühere Be-
ſitzung abgekauft hatte, bei ihm melden ließ.
Dieſer erklärte ihm ſofort, er ſei bereit, ſeine
neue Farm für 100000 Pfund zu kaufen, es
habe aber jetzt keinen Zweck, mehr zu ver-
langen, denn er werde nur genau dieſen Be-
trag bezahlen. Nach den früheren Vorgängen
gewitzigt, lehnte der Bure vorläufig ab und

kommen, denen er den Auftrag gah., feſtzu-
ſtellen, ob die Goldadern ſeinerfrüheren Farm bis auf ſeine jetzige Be
ſitzung reichten.

Gleichzeitig erbat er ein Gutachten dar-
über, ob überhaupt mit Goldfunden auf
ſeinem Boden zu rechnen ſei. Die Unter-
ſuchung ergab, daß kein Gold vorhanden war,
und daß nach allen Anzeichen auch nicht mit
der Möglichkeit gerechnet weröca könne, daß
ſelbſt in tieferen Schichten Gold pnren zu
erwarten ſeien. Der Bure glaubte diesmal
der beſſere Geſchäftsmann zu ſein und er-
klärte dem Agenten, daß er, wenn es ihm
recht ſei, ſein Angebot von 100 000 Pfund für
die Farm noch nachträglich annehmen wolle.
Das Geſchäft kam zuſtande. Auf dieſer Farm
wurden noch während des Auszuges der
Burenfamilie Diamanten im Werte
von 180000 Pfund entdeckt. Die dort
errichtete Mine iſt noch heute eine der wert-
vollſten im ganzen Diſtrikt.

Selbſt ſolche Fälle aber, in denen die ſüd-
afrikaniſchen Farmer für ihre Beſitzungen
immerhin große Vermögen erzielten, ſind
recht ſelten. Die meiſten verloren Haus und
Hof für eine geringe Entſchädigung, und ihr
Traum, ſich fern von ihrem niederländiſchen
Vaterland eine neue Heimat aufzubauen,
wurde durch das Gold zerſtört. Einigen
wenigen iſt es freilich gelungen, ſich an der
Mineninduſtrie rechtzeitig zu beteiligen und
auf dieſe Weiſe zu Vermögen zu gelangen.
Die Mehrzahl aber, die von ihren Farmen
vertrieben waren, ſaßen in Johannesburg
und Prätoria und konnten ſich von der Zer-
trümmerung ihrer Hoffnungen nie erholen.
Sie alle teilten das Geſchick des Schweizers
Suter, der in mühſeliger Arbeit gewaltigen
Reichtum geſchaffen hatte und dem ſein
Lebenswerk vernichtet wurde, weil in einem
unglücklichen Augenblick Gold auf ſeiner
Scholle gefunden worden war.

Die große Tragödie, die im Konflikt des
arbeitenden Menſchen mit dem Golde liegt,
begegnet uns immer wieder im Laufe der
Geſchichte. Dieſer Konflikt iſt es, der das
reiche Spanien mit dem Golde der Jnkas
an den Bettelſtab gebracht hat. Er iſt es, der
das Schickſal Suters und das der zahlloſen
Abenteuerer beſiegelte, die als Opfer eines
großen Betruges nach Alaska gelockt wurden,
um dort im eiſigen Winde der nördlichen
Steppe ihr Leben zu verlieren. Dieſer Kon
flikt iſt es auch, der das ſtille und arbeitſame
Volk der Buren von Haus und Herd vertrieb
und der ſchließlich ihre beiden Republiken
zertrümmerte. Jmmer wieder erkennen wir
in der Geſchichte der großen Goldfunde, daß
das gelbe Metall unzählige Exi-ſten zen auf dem Gewiſſen hat und
daß es keine leere Phraſe iſt, wenn man vom
Fluch des Goldes ſpricht.

Und dennoch wäre es ein großer Jrrtum,
wenn man nur die Schäden erblicken wollte,
die dieſe Goldfunde tatſächlich hervorgerufen
haben. Das Gold iſt totes Mineral.
Es iſt weder ein Fluch noch ein Segen die
Menſchen vielmehr ſind es, in deren Hand
es zum Schickſal werden kann. Der kluge
Menſch und ein kluges Volk können durch
das gelbe Metall ungeheure Werte ſchaffen.
Kein Fortſchritt der Menſchheit iſt denkbar
ohne eine richtige und vernünftige Einſetzung
der goldenen Kugeln, die Kultur und Zivili-
ſation in die entfernteſten Winkel der Erde
bringen können. Als Diener der Menſchheit
ſchafft das Gold Arbeit und Leben. Wird es
aber durch Mißbrauch zum Herrn und wird
die Menſchheit ſelbſt ein Knecht des Goldes,
ſo erblickt man überall nur Zerſtörung auf
ſeiner Spur. Immer wird die Menſchheit auf
der Suche nach dem geheimnisvollen gelben
Metall bleiben und beſonders in den Zeiten
eines allgemeinen Niederganges zeigt ſich ein
immer ſtärkeres Beſtreben nach der Auf-
findung von neuen Goldlägern.

Tatſächlich beweiſt die Wirtſchaftsgeſchichte
auch, daß faſt jedesmal am Ende einer großen
Kriſenperiode neue Goldvorkommen entdeckt
worden ſind. So war es mit dem Gold der
Jnka, deſſen Auffindung eine jahrzehntelange
europäiſche Wirtſchaftskriſe beendete; ſo war
es mit den kaliforniſchen Goldfunden, die in
den ſechziger Jahren den Beginn eines neuen
Aufſtieges anzeigten und ſo war es vor allem
auch mit den ſüdafrikaniſchen Goldlagern,

ließ ſich aus der Stadt Sachverſtändige deren Entdeckung die Depreſſion von 1878 bis

1895 beendete und den Anfang zu der großen
Aufſtiegsperiode des Welthandels bis zum
Kriegsbeginn darſtellt.

Ende.

Trübe Ausſichten für Jnuriſten.
Ueberzahl durch mangelnde Eignung.

Der Jahresbericht des Präſidenten des
Juriſtiſchen Landesprüfungsamts ergibt, daß
1932 die geprüften Kandidaten die
Zahl 2000 erreicht haben. Der Bericht be
klagt, daß nicht ſchon im Vorbereitungs-
dienſt offenbar unzulängliche Referendare
rechtzeitig ausgeſchieden würden,
die den ohnehin mit Ausbildungsgeſchäften
allzuſt ek in Anſpruch genommenen Gerichts-
dienſt belaſteten, um erſt nach Jahren in der
Prüfung zu ſcheitern. Er ſchlägt vor, daß bei
jedem Referendar ſpäteſtens nach 128 Jahren
ſeines Vorbereitungsdienſtes geprüft werden
ſolle, ob er als offenbar unbefähigt zu
entlaſſen oder ob ihm der Rat zu erteilen ſei,
freiwillig auszuſcheiden; den übrigen,
mit Ausnahme der gut bezeugten Referen-
dare, ſolle ſpäteſtens zu dieſem Zeitpunkt ein
Merkblatt mitgeteilt werden. das ihnen unter
Angaben über die Zahl der Referendare und
der Aſſeſſoren ſowie über den Jahresbedarf
der Juſtizverwaltung und die zeitige Auf-
nahmefähigkeit der anderen Verwaltungen,
der Wirtſchaft und der Anwaltſchaft möglichſt
genaue Aufklärung über die trüben Be
rufsausſichten der Volljuriſten ver-
ſchaffe. Weiter wird beanſtandet, daß die
Ausleſetätigkejt des Landesprüfungsamts
nicht wirkſamer durch ungeſchminkte Zeugniſſe

über die Leiſtungen der Referendare unter
ſtützt werde, namentlich von ſeiten der Rechts
anwälte.

Eine allgemeine Feſtſtellung müſſe dahin
getroffen werden, daß es einem großen Teil
unſerer jungen Juriſten an der Allge-
meinbildung fehle, die von einem
tüchtigen Richter, Anwalt oder Verwaltungs-
beamten im Jntereſſe einer guten Rechtspflege
gefordert werden müſſe. Hierfür reicht bloße
„Rechtskunde“ nicht aus. Es fehlt einergroßen Zahl der Prüflinge nicht ſo ſehr an
poſitiven Kenntniſſen und Beherrſchung des
techniſchen Apparats ſowie an Eifer und ſelbſt
Gründlichkeit, als vielmehr an Tiefe,
Phantaſie und Judiz, an Selbſtändig-
keit und Entſchlußkraft wie an praktiſchem
Blick. Das mittlere Niveau iſt deutlich
abgeſunken, und immer klarer hat ſich ge-
zeigt, daß wir neben dem ausreichenden Be
darf an tüchtigen Kräften in bedenklichem
Umfang das ſchwache Mittelmaß derer züch-
ten, die beim Verbleiben in der höheren
Juriſtenlaufbahn die Güte der Rechtspfloge
in Frage ſtellen würden.

Alles dies iſt die ha Folge derlängſt feſtſtehenden Tatſache, daß ſich ſeit dem
Weltkriege eine Reihe von Jahren hindurch
neben den nach ihren Anlagen dazu Berufenen
der Juriſtenlaufbahn eine Ueberzahl
ſolcher zugewandt hatte, die hierfür nicht die
erforderliche Eignung beſaßen. Dieſe Er-
ſcheinung iſt eine der Haupturſachen für die
beiſpielloſe Kataſtrophe der Jung-
akademiker, wie ſie in der hoffnungsloſen
Wirtſchaftslage eines großen Teils der An
waltſchaft und der Gerichtsaſſeſſoren bedenk-
lich kraß zutage tritt. Helfen kann viel-
mehr nur eine grundlegende Abkehr von
der bisherigen Schulpolitik, insbeſon-
dere die Wiederherſtellung der höheren Schule,
namentlich in ihrer für die Vorbildung zu
den geiſtes wiſſenſchaftlichen Berufen ein-
ſchließlich der Juriſtenlaufbahn beſonders
wertvollen Form des humaniſtiſchen
Gymnaſiums ſtrengſter Prägung, im
Sinne einer Schule ſcharfer geiſtiger Ausleſe
und einer ſtrengen Stätte der Perſönlichkeits-
bildung.
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Höhenmeſſungen in der Schweiz.

Jn der Schweiz ſind mit Hilfe der neue-
ſten optiſchen Meßinſtrumente jetzt die Höhen
der Berge von neuem vermeſſen worden. Da-
bei hat ſich ergeben, daß die Höhenzahlen der
Schweizer Berge durchſchnittlich um drei
Meter herabgeſetzt werden müſſen.
General Dufour, unter deſſen Leitung in den
Jahren 1833 und 18683 die Schweizeriſche
Landesvermeſſung erfolgte, hatte für den
„Pierre de Niton“ im Genfer Seebecken, der
als Grundlage für das ganze Vermeſſungs-
verfahren diente, eine Höhe von 376,86 Meter
errechnet, während jetzt die modernen Jnſtru-
mente nur eine Höhe von 373,60 Meter auf-
zeigen.

Bauer kämpft
Von Heike Bartels-Walbeck

I.

Am Rande der Geeſt zur Marſch lag das
Dorf, einſt eine Siedlung der Sachſen aus
germaniſcher Zeit. An der ſanften Erdlehne
war es, wie ein Bild aus der Vogelſchau,
leicht zu überſehen: Jm oberen Teil die bald
helleren, bald dunkleren Ziegeldächer der
kleinen Arbeiterhäuſer, jedes dicht neben dem
anderen, wie ein Moſaik von Steinen, im
unteren Teil die Bauernhöfe, das einzelne
Gehöft ganz für ſich ſichtbar mit ſeinem Fach
werk und darüber ſeinen ausholenden
Dächern. Die Gehöfte dieſer Bauern waren
groß und weit und gradlinig abgemeſſen; wie
unerſchütterliche Wächter erſchienen ſie, von
Ruhe und von Ordnung.

Um das Dorf herum, in einem weiten,
leicht welligen Halbbogen zogen ſich hin die
kargen, hellen buntfarbigen Geeſtböden. Hier
und da in der Feldflur ſtanden Trupps von
Kiefern; ſie beherbergten Geſpenſter, wie man
erzählte. Vom Dorf abwärts verlief, noch
leichter in der Senkung, die fette bald grüne,
bald ſchwarzbraune Marſch hinab zum Fluß-
ufer. Dort umſäumten die Aecker und die
Wieſen auch die neugewordene Stadt; aus ihr
hoben ſich heraus hohe, fenſterglitzernde
Fabriken, noch höhere Schornſteine; fremd
wirkten ſie in ihrer ſteilen Schroffheit in-
mitten dieſer langhin ſich dehnenden, ein-
ebenden Landſchaft.

Kurt Eben, ein noch junger Bauer, war
es, der vom Felde her, neben Geſpann und

Wagen einherſchreitend, zur Landſtraße vor
dem Dorfe einbog. Mit jedem Schritt, wie
er näher kam, wuchs er, weil alles an ihm ſo
klar und ſo beſtimmt war. Die treuen blauen
Augen von dem großen Mann zeugten, wie
der feſtgeſchloſſene Mund, von Kraft und von
Willen. Ganz anders der Mann, der von der
Stadt kommend ſein Fahrrad bergan führte.
An ihm ſchlotterte und ſchlenkerte alles.
Schwarze, krauſe Haare lagen über unſteten
Augen, zu höhniſchem Lächeln verzog ſich der
Mund, wie dieſer Mann jetzt Kurt Eben traf
und anſprach.

Kurt Eben legte daheim lang die Arme
auf den geſcheuerten Tiſch. Neben dem Herde
ſtand zagend die junge hübſche Frau. „Kurt,
was gab es wieder mit den Roten?“ fragte
ſie mit gepreßter Stimme. „Der Vater hatte
ſchon recht, „ſo antwortete er nach langgehol-
tem Atem, „im Dreißigjährigen Kriege, wie
genau wußte davon der Vater, haben die
Schweden den Hof niedergebrannt. Der
Schaden war ſogleich zu ſehen. Wie der Feind
wieder außer Landes war, wie dann der Bauer
im Verlaufe der Zeit wieder etwas galt, da
erſtand auch nach und nach wieder das Dorf,
der Bauer hatte ſein gutes Recht. Jn der
heutigen Zeit verjagten ſie Schulze und

um ſein Recht

Schöffen, unſeren Rat im Dorfe, der auf das
Recht ſah, der jedem ſein Eigen und die
Lebensfrucht daraus ſchützte.“ Kurt Eben
ſeufzte tief. „Nach neuen zuſammengeholten
Geſetzen, „ſo fuhr er fort, „ſoll alles, was hin
und herzieht zwiſchen Stadt und Land, den
Rat beſtellen. Die wenigen, denen reifere
Jahre Erfahrung und Beſonnenheit beſcher-
ten, müſſen zum Unglück der Gemeinde vor
den vielen jungen Stürmern weichen; man
zählt die Stimmen, man wägt ſie nicht
mehr ab.“

Die Frau kannte ihren Mann. Jhn traf
das Unglück, und doch dachte er zuerſt an die
Heimat, an die Gemeinde, wohl gar an das
deutſche Volk und an das Land. Er ſprach,
gerade in ſeinem Schmerz, ſo gehalten, ſo klug,
daß die Frau aufhorchen mußte.

„Wenn früher“, ſetzte Kurt Eben nun aus-
einander, „die alte Bauernſchaft ſtolz war,
daß ſie im Laufe eines halben Jahrhunderts
die Richtung eines neuen Dachſtuhls für die
Kirche vom alltäglichen Verzehr erübrigte, ſo
mußte heute in wenigen Jahren das Dorf
verſehen werden mit einem neuzeitlichen, un
nütz teueren Schulgebäude, mit einem Sport-
platz und einer Halle dazu. So erſtand auch
der Friedhof für die Nichtchriſten mit ſeinen
prunkvollen Mauern. Uns und unſere ſchlich-
ten Grabſtätten wollten dieſe Gottloſen ver-
höhnen, obendrein ſollten wir zahlen, weil
nach dem Zählwerk des Wahlrechtes wir
unterlegen waren.“
„uUnſere Altvorderen gaben“, wie Kurt
Eben jetzt richtig gegenüberſtellte, „vom Er-
trage ihrer Arbeit den Zehnt; den konnte die
Familie wieder aufholen, ſie konnte von dem,
was ihr verblieb, das Haus und den Hof er
halten, konnte womöglich neue Wohn und
Arbeitsſtätten richten. Heute nimmt man uns
mehr als ein Drittel. Darum geht es auch bei
uns im Bauernhof ſchnell abwärts. Da
draußen aber, im wüſten Parteigezerr, ward
viel Geld vertan. Und was wurde damit
eingeholt? Sieben Millionen Menſchen ohne
Arbeit, im Elend. Wir haben davon ſo viel
im Dorf, daß die Bauernſchaft, die ſie mit er-
nähren ſoll, daran erltegt.“ Fetzt blickte Kurt
Eben auf zu ſeiner Frau. Es war, als wenn
das langſame Tick-Tack der Pendeluhr an der
Wand die ſchweren Atemzüge des Mannes ab
maß. In die Falten der Schürze verſanken
immer tiefer die geſchloſſenen Hände der Frau.
„Gott wird helfen“, kam dann leiſe aus ihr
heraus. (Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung.
Einigkeit im Bürgerlager.

Einheitksliſte von R5DA P. Volkspartei

Mücheln. Nach längeren Verhandlungen,
die dem Zwecke eines Zuſammenſchluſſes aller
nationalen Kreiſe zu einer Einheitsliſte für die
Stadtverordnetenwahlen dienten, fand am
Montag eine Ausſprache der mit Vollmachten
verſehenen politiſchen Parteien, des Gererbe
vereins, des Haus und Grundbeſitzervereins,
des Bürgervereins, der Bergmänniſchen Ver
einigung, des Stahlhelms und der Arbeits
gemeinſchaft der eingemeindeten Orte ſtatt.
Sie wurde von Stud enrat Dr. Herrmann
geleitet. Für die nationalſozialiſtiſche deutſche
Arbeiterpartei meldete der bisherige Stadt-
verordnete Trinks die Anſprüche an. Für
die Deutſchnationalen Stadtv. Harang und
für die Deutſche Volkspartei Schulrat Rot h-
kZäh l. Nachdem man ſich über grundſätzliche
Fragen einig geworden war (ſie betrafen u. a.
auch die Bürgermeiſterangelegenheit dahin-
gehend, daß mit der dreimaligen Ablehnung
der Wiederwahl des bisherigen Bürgermeiſters
die Frage für die nationale Einheitsliſte nach
dieſer Richtung endgültig erledigt ſei), ſtellte
man die Namen der Einheitsliſte zuſammen.
wobei mancher Wunſch zurückgelaſſen werden
mußte, da die Zuſammenfaſſung aller Grup-
pen die Zahl der als ſicher geltenden Prätze
einſchränkte. Der Verſammlungsleiter ſpra
nach Unterzeichnung der Verhandlunqgsſchrif
allen Beteiligten den Dank der Stadt aus,
die die Einigkeit nötiger brauche als je.

Unglaublicher Leichſſinn rächt ſich.

„Mücheln. Auf dem hieſigen Poſtamt hatte
eine Frau im offenen Handkorb einen Zwanzig-
markſchein liegen. Während ſie am Schalter
zu tun hatte, ließ ſie den neben ſich ſtehenden
Handkorb für kurze Zeit unbeaufſichtigt, dies
umſomehr, da ſich außer ihr nur noch eine
andere Perſon im Schalterraum befand. Dieſe
Perſon war gleich darauf verſchwunden und
mit ihr der Zwanzigmarkſchein. Der Täterin,
um eine ſolche handelt es ſich, iſt man auf
der Spur.

Bunker Abend des Männergeſangvereins
Blöſien. Einen bunten Abend veranſtaltete

der Männergeſangverein Blöſien am Sonntag-
abend im Saale des hieſigen Gaſthauſes.
Zahlreich waren Freunde und Gönner des
Vereins aus der Umgebung erſchienen um ge
meinſam mit dem Gaſtgeber zu feiern. Der
Abend wurde vom Männerchor mit dem
deutſchen Sängergruß: „Grüß Gott mit hellem
Klang eröffnet, woran anſchließend
Fräulein Annemarie Bauer den Prolog:
„Hab Sonne im Herzen vortrug. Nun-
mehr wurde das Lied: „Brüder lagert euch
im Kreiſe“ und mehrere Theaterſtücke unter
dieſen auch der Einakter: „Dienſtbotenſtreiche“
der von einigen jungen Mädchen des Ortes
mit viel Schneid geſpielt wurden, zum Vortrag
gebracht. Die Zwiſchenvauſen wurden von
Männer und Frauenchören ſowie Konzert-
ſtücken des „Mandolinenklub Blöſien“, der
ſich freundlicherweſſe zur Verfüqung geſtellt
hatte, ausgefüſlt. Sämtliche Vorträge ernteten
reichlich Beifall. Da auch die Geſavasabteilung
des Geſelligkeftsvereins Reipiſch erſchienen war,
wurden von ihr unter Leitung des Dirioenten
Biermann einige Lieder zu Gehör gebracht
die allerſeits Anfang fanden. Den Abſchluß
bildete ein gemütlicher Tefl. bei dem Alt und
Jung fleißig das Tanzbein ſchwangen und
noch einige Stunden harmoniſch beieinander
blieben.

Unrecht Guk gedeihet mcht.
Kötzſchlitz. Wie noch erinnerlich ſein dürfte.

wurde hier kürzlich ein auf dem Rittergut
beſchäftigter Melker aufs gemeinſte beſtohlen
Dem Diebe waren verſchiedene Kleidungs
ſtücke, ſowie andere Gerenſtände in die Hän-
de gefallen. Jetzt iſt es der Polizei in Leipei-
gelungen den ebeltäter beim Ver“auf der e
ſtohlenen Sachen zu ſtellen. Es handelte ſich
um einen Wanderburſchen Martin B., der
un in Haft genommen wurde.

Nun kann die Wahl beginnen.
Zöſchen. Der Gemeindevorſteher hat für

den Wahlausſchuß zur Neuwahl der Gemein-
devertretung folgende Herren berufen: als
Beiſißer: 1. Franz Tautz, Landwirt; 2. Ar
thur Orlamünder, Kaufmann; 3. Karl Bier
mann jfun., Maurerpolier: 4. Ernſt Both.
Als Stellvertreter: 1. Willy Titze, Gaſt
wirt; 2. Ernſt Kietz, Landwirt: 3. Albert
Donner, Manrer: 4. Hermann Winkler, La-
gerhalter; und als Schriftführer Herrn Artur
Eberling, Lehrer.

Vom Pferde ſchwer verleßt.
Zwerimen. Hier ereignete ſich ein bedauer-

licher Unglücksfall. Der Gaſtwert Karl Zwarg
kam mit ſeinen beiden Pferden aus der
Schmiede, als er plötzlich von einem der
Pferde geſchlagen wurde. Zwarg erlitt dabei
ſchwere innere Verletzungen, ſo daß ſich ſeine
e in das Krankenhaus notwendig
machte.

Gukverlaufener Gemeindeabend.

Collenbey. Der letzte Gemeindegbend nahm
einen erfreulichen Verlauf. Er Sar beſtens
vorbereitet und gut beſucht. Auch eine äußerſt
geſchmaclvolle Bühne hatte man erbaut, ſo
daß der Abend in allen Teilen gut gefiel.

Der feöerführende Vorſitzende des Jung-
lanöbund Provinz Sachſen, Ewald Brauer,
Spergau, wendet ſich an die Mitglieder des
Junglanöbundes mit dem nachfolgenden
Aufruf:

Junglandbundkameraden!

Enölich iſt der Nebel, der uns in den letz-
ten Monaten ſo oft den Blick verſchleierte,
gewichen, endlich laſſen ſich die Fronten von
Freund und Feind klar erkennen. Das
ſtärkt uns den Mut für den Entſcheiöungs-
kampf, den wir gern antreten wollen. Noch
einmal ſollen wir an die Wahlurne gehen.
Sorgen wir dafür, daß diesmal wirklich der
letzte Dorfbewohner herangeholt wird.

Selbſtverſtändlich ſtehen wir geſchloſſen
hinter der neuen Reichsregierung und den
Parteien und Verbänden, die ſie ſtützen.

Nützen wir die paar Wochen bis zur
Wahl aus. Jetzt gilt es zu zeigen, was wir
in unſeren Lehrgängen an Kenntniſſen und
redneriſcher Schulung uns angeeignet haben.
Widerlegen wir in den Verſammlungen der
Gegner deren Phraſen, ſuchen wir in den
Verſammlungen unſerer Freunde die Aus-

Wahlaufruf des Junglandbundes.
führungen öes Reöners durch ein paar ker-
nige Worte zu unterſtützen, die Wankel-
mütigen mitreißend.

Laßt es für unſeren Junglandbund Pro-
vinz Sachſen bei dieſem kurzen Aufruf ge-
nügen, unſere Bundeszeitung braucht jetzt
Raum zum Abdruck geiſtigen Rüſtzeuges für
den Wahlkampf, und viele Worte machen es
nicht.

Auch von euch erwarte ich keine ſchrift-
lichen Zuſtimmungserklärungen, die Zeit der
langatmigen Entſchließungen iſt vorbei, die
Zeit der Taten iſt gekommen.

In dieſem Sinne zum Schluß ein Dichter-
wort, das ich euch ſchon einmal bei einer
anderen Gelegenheit zurief. Es iſt das
Wort, das Heinrich v. Kleiſt in der „Her-
mannsſchlacht“ den Suevenfürſten Marbod
ſagen läßt, als er ſich in der Stunde der
Entſcheidung zu dem Entſchluß durchringt,
den Streit mit ſeinem alten Wiioöerſacher,
dem Cherusker Hermann, zu vergeſſen und
ſich mit dieſem vereinigt auf den gemein-
ſamen Feind zu ſtürzen:
Sag' ihm, zu Worten hätt' ich keine Zeit,
Mit Taten will ich ihm die Antwort ſchreiben!
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Mit der neuen Regierung zur Freiheit
Deutſcher Abend der nationalen Arbeiknehmer.

Oberbeuna. Jn dem feſtlich geſchmückten
Saal des Gaſthaus Wünſche beging am
Sonntag die nationale Bevölkerung einen
„Deutſchen Abend“. Alle, die ſich mit der
Arbeirnehmergruppe im mitteldeutſchen Berg-
bau verbunden fühlten, waren herbeigekommen.
Juerſt die Mitglieder, dann der Stahlhelm,
der Turnverein Kötzſchen-Beuna, der Land-
wehrverein Beuna-Reipiſch der Knappenver-

ein Beung und der Sportverein 1926 Beuna.
Seitens der Direktion der Deutſchen ErdölAG.
war Bergwerksdirektor Gebhardt- Borna
und Direktor Knoche- Beunga erſchienen. Der
Abend fand ſeinen feierlichen Auftakt mit dem
„Glückaufmarſch“ von der Bornaer Bergkapelle
unter Leitung des Obermuſikmeiſters a. D.
A. Peterlein geſpielt. Der eindrudksvoll
vorgetragene Vorſpruch von Frau Ranze
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Da-
rauf begrüßte Kam. Steindorf, den Feſt
redner Herrn Geheimrat Nitſchke Merſe
burg, und gedachte der Verdienſte, die ſich das
Beunger-Kohlenwerk um die nationale Sache
erworben hat. Er betonte die notwendige
Zuſammenarbeit aller Schichten des Volkes,
und führte als Beiſpiel die Jahre der Be-
freiungszeit an. Jn der damaligen Notzeit
hatte ſich das Volk zu einer Schickſalsgemein-
ſchaft zuſammen gefunden, dies müſſe eine
Mahnung auch für unſere Tage ſein. Nach
dem Yorkſchen Marſch nahm Geheimrat Nitzſch-
ke das Wort zu ſeiner Feſtrede, in der er zu-
nächſt zum Ausdruck brachte, das er es ſich
zur Ehre anrechne, bei dieſer Veranſtaltung
die Feſtanſprache halten zu dürfen. Der Red-
ner wies auf die Bedeutung der deutſchen
Geſchichte hin. Zeiten der parlamentariſchen
Demokratie waren Zeiten des Niedergangs.
Daraus rechtfertige ſich die Beſeitigung der
Verfaſſung von Weimar und die Not wendigkeit
einer ſtarken autoritären Regierung. Die nächſte
Zeit bringe die Entſcheidung, entweder wir
verſänken in den Volſchewismus, oder wir
begännen einen neuen Abſchnitt, nämlich den
des Aufſtiegs. Männer wie Hitler, Hugenberg,
Seldte und Papen, haben den Willen, unſer
Vaterland empor zu bringen. Pflicht ſei es,
Jhnen am 3. März die Kraft dazu zu geben,
Langanhaltender Beifall ſohnte den Redner
für ſeine vortrefflichen Worte.

Anſchließend ſpielte die Kapelle das Deutſch-
landlied, das von allen Anweſenden ſtehend
mitgeſungen wurde. Frau Lehrer Schütz
ſprach mit Wärme ein Gebet um Deulſ land“.
Turneriſche Darbietungen des Sportvereins
1926 und des Turnvereins Kötzſchen-Beung
trugen viel zur Verſchönerung des Abends bei.
Beſonderen Anklang fanden die Lebenden-
bilder „Einigkeit und Freiheit“, geſtellt vom
Stahlhelm Oberbeuna. Prächtige Muſikſtücke,
unter anderem „Stolzenfels am Rhein“ waren
den Teilnehmern beſondere Freude. Der wacke
ren Bergkapelle wurde großer Beifall gezollt.
Bergwerksdirektor Gebhardt nahm Ge-
legenheit, dem Abend durch einige Worte einen
würdigen Abſchluß zu geben. Er kleidete ſeinen
Wunſch in die Hoffnung, daß mit dem 30. Ja-
nuar 1933 die Schickſalswende des Deut'ſchen
Volkes begonnen habe. Kamerad Steindorf
ſprach abſchließend Worte des Dankes und
richtete die Bitte an alle Anweſenden am
5. März als Nationaldenkende an die Wahl-
urne zu gehen.

Werbegbend des Skahlhelm.
Lunſtedt. Kürzlich hatte der Stahlhelm,

BdF. Ortsgruppe Roßbach, zu einem Werbe-
abend im Gaſthof Buſch aufgerufen. Der
Erfolg war ſo, daß Ortsgruppenführer Rein-
hardt an einen faſt überfüllten Saal ſeine
ihm reichen Beifall bringende Begrüßung
richten konnte. Das gerade in unſere Zeit
paſſende Theaterſtück „Erwachen“ wurde von
den Spielern gut in Szene geſetzt und er-
reichte mit dem Erſcheinen das „Alten Fritz“
vor Sansſouei ſeinen Höhepunkt. Die Lauf
ſchule und Hinternislauf (über lehende Hin-
terniſſe) des Jungſtahlhelm, zeigte etwas
aus dem Arbeitsprogramm des Jungſta und

fanden große Anerkennung. Jn dem Melo-
dram „Jm feldgrauen Rock“ das alte Erinne-
rungen des Front ämpfers wieder wach rief,
kam der Humor zum Wort. Der Schwank
„48 Stunden Stubenarreſt“ rief heftige Lach-
ſalven hervor, die ſich in der Pantomime
„Raſieren iſt Dienſt“ zu direkten Lachkrämp-
fen ſteigerten. Zum Schuß ergänzte der
ſchon 75 Jahre alte Kamerad Rühlmann
ron Kri gerve ein Lunſte t a abnechſl. ngs
reiche Programm in gerade zu bewunderns-
werterweiſe mit den „Boten Barbarroſſas“.
Der ſich nun anſchließende Tanz war leider
zu kurz. Da die Pflicht am andern Tage rief,
mußte man ſich zu früh verabſchieden.

80 Jahre alt.
Klein-Kayng. Am heutigen Mittwoch begeht

der Rentner Friedrich Karl Meyer hier
Gartenſtraße wohnhaft, ſeinen 80. Geb. tstag.
Leider läßt ſein Geſundheitszuſtand viel zu
wünſchen übrig. Durch eine 1932 zugezogene
Erkältung, mußte er ſich als 79jähriger in Halle
einer Blaſenoperation unterziehen. An den
Folgen der Krankheit hat er noch heute ſchwer
zu leiden. Vor ſeiner Krankheit viel es dem
alten Herrn garnicht ſchwer einen Fußmarſch
von Klein-Kayna über Corbetha nach Star
ſiedel zu machen, um ſeinen dort wohnenden
Sohn zu beſuchen

Keine weiteren Verfehlungen
bei der Skadkverwaltung.

Weißenfels. Jm Zuſammenhang mit den
feſtgeſtellten Verfehlungen der Verwaltu
inſpektoren Kunert und Jacobi ſind Ge
rüchte über weitere Unterſchlagungen in der
ſtädtiſchen Verwaltung im Umlauf. Die Stadt-
verwaltung erklärt hierzu, daß außer den regeb
mäßig ſtattgefundenen Reviſionen eine er
neute gründliche Nachprüfung aller Abteilungen
des Wohlfahrtsamtes, insbeſondere auch der
der Berufsvormundſchaft, angeordnet worden
iſt, die bis heute auch nicht die geringſten
Anhaltspunkte für weitere Unregelmäßigkeiten
ergeben hat. Der Behauptung in der Oeffent
lichkeit, daß der Fall Jacobi noch mehrere
Fälle nach ſich ziehen würde, iſt von der Ver
waltung nachgegangen worden, und es haben
ſich hierfür keinerlei Anhaltspunkte ergeben.

Beim Rangieren ködlich verunglückt
Korbetha. Am Montagmittag errignete

ſich auf dem Bahnhof Korbetha ein furchtbarer
Unglücksfall. Von einer vom Ablaufberg ab
rollenden Wagengruppe wurde der 51jährige
Weichenreiniger Reinhold Hoffmann von
hier, der Vater von fünf Kindern war, erfaßt
und auf der Stelle getötet.

Wieder ein Skeinkiſtengrab gefunden.

Daspig. Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde
am 8. Februar in Daspig im Gelände der neu
zu bauenden Straße eine Ausgrabung unter
nommen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß der zu
bergende Fund, der bei den Arbeiten geh rdet
war eine kleine Steinkiſte mit Deckplatte dar
ſtellte. Die Kiſte, in den Ausmaßen etwa 55
mal 80 Zentimeter. War aus fünf recht-
eckigen Platten ſorgfältig zuſammengeſetzt. Die
Dedplatten waren zertrümmert, nur noch kleine
Stücke konnten gehoben werden. Der Jnhalt
der Kiſte war das Skelett eines kleinen, drei
bis vierfährigen Kindes, zu deſſen Füßen zwei
kleine Gefähe ſtanden. Das eine zwethenklige
Gefäß war mit geſtrichelten Dreiecken und dar
unter mit einer Refhe von kurzen ſenkrechten
Strichen verziert, während das andere henkelloſe
Gefäß, eine Art Becher, nur eine einfache
Stichreihe um den Hals aufwies. Auf Grund
der Ornamentik und der Formen der Gefäße.
können dieſe und damit die Beſtattung in die
jüngere Steinzeit datiert werden. Auch die Zu
gehörigkeit zu einer Kulturgruppe läßt ſich
feſtlegen es handelt ſich um die in Thüringen
und Sachſen weit verbreitete ſog. ſächſich-thü-
ringiſche Kulturgruppe, die ihre Toten in
Hockerlage und meiſt in Steinkiſten beſtattet.

Ein berühmter Fund dieſer Gruppe ausder nächſten Umgebung von Daspig iſt die

Steinkiſte von Göhlitzſch im Muſeum Hoalle,
die innen prächtig mit Zeichnungen und Or-
namenten verziert iſt und derſelben Kultur-
gruppe angehört. Deshalb iſt es wichtig. daß
ſeder, noch ſo unbedeutende Fund wiſſenſchaft
lich geborgen wird.

Fundmeldungen werden erbeten an die Kan
W für Vorgeſchichte in Halle (Tel.
Nr. 25851).
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Lutherſtraße 16.
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gern bereit.

Dr. J. Kuhn,
Domäne Dreetz,

Kreis Ruppin.
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Kosmetikerin bei
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Kund vriiprogramm am Donnerstag
Leipzig

Welhenänge 389 6
6.15:
6.35:
9.40:
9.45:

Frühtonzert.

Wetterdienſt,

Funkgymnaſtik.

Wirtſchaftsnachrichten
Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Volksmuſik im Anſchluß an Wetier-
bericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee-
meldungen und Zeitangabe.

13. 15: Robert-Stolz- Stunde (Scha llplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Filmberichte.
14.30:
15.35:
16.00
17.30:

17.50:

18.00:
1933

„Arion“.
18.30:

der Sängerſchaft i. d. D

Sprachenfunk:

Erwerbsloſenfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.
Nachmittagskonzert.
Wettervorausſage und Zeitangabe.
Wirtſchaftsnachrichten
Studenten ſingen. Zur Sachſenfahrt

Spaniſch.
18.50: Steuerrundfunk.
19.00: Céſar Franck. Violinſonate.
19.30: Wann iſt man aus der Krankenkaſſe

ausgeſteuert? Albert Wolf und Mar
garete Beiler, Leipzig.

20.00: „Semele.“ Oratorium in 3 Akten
von Georg Friedrich Händel in der Reu-
geſtaltung von Alfred Rahlwes (zum
100jährigen Beſtehen der RobertFranz-
Singakademie zu Halle a. S.). Leitung:
Profeſſor Dr. Alfted Rahlwes.

22.15: Nachrichtendienk
Funkfſtille.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbexicht für

10.10: Schulfunk.

14 60: Konzert

15.45: Emil Biſchoff:
Bürger“.

16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonz
17.10: Philoſophiſche

Dr. Kurt Behrend

Dienſies.
19.00: Deutſch für Deu

19.30: Das Gedicht.

22.10: Wetter-, Tages

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

die Landwirtſchaft
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.

Anſchließend: Franz Schubert und Robert
Schumann (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft

12.55:2 Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

15.00: Muſſtkaliſche Kinderſtunde.
15.30: Weler- und Börſenberichte.

„Das Buch von

ert aus Berlin.
Arbeitsgemeinſchafft;

Prof. Dr. Albert Dietrich
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Schelmenſireiche der Vergangenhei

und Mitwirkende.
18.30: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen

tſche: Anfangsgründer
Dr. Johannes Günther.

Landwirts.
20.00: Mozart. ter und Sohn. Hörfaus Briefen und Muſit. m
21.00: Worte zur Winterhilfe.
21.15: Bunter Unterhaltungsabend.

u. portnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht
123.00--24.00: Tanzmuſtf
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6. Pokalrunde gusgeloſt.
99 und Reumark fpielen doch am Sonnkag!

Der von uns geſtern veröffentlichte Ver
bandsſpielplan für kommenden Sonntag er
fährt inſofern eine Aenderung, als vom
Gauvorſtand geſtern das Treffen 99 Neu
mark neuangeſetzt worden iſt. Bekanntlich
hatte man dieſes Spiel deswegen bis auf
weiteres verſchoben, weil der VMBV. mit
Mag darauf, daß die Polizeiſportvereine
am 5. März dem Tage der Reichstagswahl

am Spielen verhindert ſind, für fom
menden Sonntag das Pokalſpiel PSV. Chem-
nitz-Neumark nach Chemnitz vorverlegt hat-
te. Das Pokarſviel iſt geſtern aus uns unbe-
kannten Gründen von der Mitteldeutſchen
Verbandsbehörde wieder geſtrichen worden.
Das einzige Merſeburger Ligaſpiel am kom
menden Sonntag heißt alſo:

99 gegen NReumark!

Uebrigens iſt geſtern auch die 6. Runde um
den Fußballpokal des VMBV. ausgeloſt wor
den, an der bekanntlich noch 4 Saalegau-
mannſchaften darunter unſer Sportverein 99
und Neumark beteiligt ſind.

Unſer Sportverein hat auch diesmal inſo
fern großes Glück, als er abermals in
Merſeburg ſpielen darf.

Der Gegner heißt Sturm-Chemnitz, über deſ-
ſen Spielſtärke wir kein Wort zu verlieren
brauchen. Das Treffen kommt auf dem Mer-
eburger Preußenplatz zum Austrag. Der
okalſpielplan für den 5. März hat folgen-

des Ausſehen:
99Sturm Chemnitz (Preußenplatz);
9 Halle I. SV. Jena (Boruſſiaplatz):
Vf.Nenſtadt Wacker- Halle (Sportring-

platz Srnneberg);
Wacker- Leipzig Wacker- Nordhauſen (Vikto

riaplatzLeipzig):
SV. Rieſa Fortnna- Leipzig (Röderau-

SV.-Platz):
Plauener Spu C. Strinach 08 (Plauener

I. VFC.-Platz):
SC. Zwickau--DSC. (Zwickauner FC.Platz).

Das Spiel PSV. Chemnitz Neumark findet

nunmehr erſt am 12. März auf dem Chem-
nitzer-Sturmplatz ſtatt.

e

Kunde der Zweiken.
Mitteldentſche Handballmeiſterſchaft.

Am 26. Februar wird, wie wir bereits geſtern
neldeten, der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine mit den Spielen der Gaumeiſter (Männer)
um die Verbandsmeiſterſchaft beginnen. Am gleichen
Tage ſetzen auch die Spiele in der Runde der
Gaun zweiten Männer) ein, die auch in dieſem
Jahre wieder zur Ermittlung der drei Vertreter des
Verbandes in der DSB.- Meiſterſchaft zu Hilfe genom-
men wird. Als dieſe Vertreter ſollen gelten:

1. der Verbandsmeiſter,2. der Unterlegene im Schlußſpiel um
die Verbandsmeiſterſchaft,

3. der Beſte aus der Runde der Gau
zweiten

Die Durchführung der Spiele für die Gaumeifſter
und Gauzweiten ſoll nach den Beſchlüſſen der Ver
bandstagung für Deutſche Spiele ſo erfolgen, daß
nach der Vorrunde je 16 Mannſchaften verbleiben.
um das Freibleiben von Mannſchaften in ſpä
teren Runden zu vermeiden Hieraus erklärt es
ſich, daß die am 26. Februar zum Austrag gelangende
Vorrunde nur fünf Spiele der Gaumeiſter und vier
Spiele der Gauzweiten umfaßt. Die Frauenmeiſter-
ſchaft ſoll erſt am 5. März beginnen.

Jn der Rinde der Gonzweiten ſpielt am nächſten
Sonntag der PSV. Holle gegen VfB. Eisleben in
Eisleben. (Schiedsrichter Fanſt, Halle 96.)

vfL.- Proteſt anerkannk!

Spiel VfL. Poſt muß wiederholt werden
Nach wiederholter Mahnung hat nun end-

lich der Saalegauvorſtand zu dem vorzeitig
abgebrochenen Verbandsſpiel Poſt--VfL. Stel
lung genommen. Bekanntlich hatte Schiri
Mettner (96-Halle) dieſes Treffen abge-
brochen, weil der Torhüter unſeres VfL.
(Hauckh) eine Fortführung dadurch verhindert
haben ſollte, daß er den gefangenen Ball
nicht wieder herausgab. Kurzerhand brach
der Neutrale damals das Treffen ab. Die
Gaubehörde ſtellte nunmehr feſt, daß der
Unparteiiſche ſein Amt nicht ordnungsgemäß
ausgeführt hat und ſetzte das Punktſpiel
für Sonntag, dem 5. März ernent an.

VNBv“B.-Leichtathletit 1932.
Aus dem Täligkeitsbericht der Mitteldeutſchen Leichtalhleten.

Der Jahrestagung der Leichtathleten des Verban
des Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine am kommenden
Sonntag (26. Febr.) en Leipzig im Heim des Ver
bandes- geht am Sonnabend eine Zuſammenkunft
der Mitglieder der Gauathletikausſchüſſe zur Be
ſprechung interner Angelegenheiten voraus. Der Ta
ung wohnt der Vorſitzende und Sportwart der
SB., Herr Dr. Ritter von Halt, Mün-chen. bei, der ſich in einem Vortrag über aktuelle

Fragen des Sportes verbreiſen wird. Der
Sitzung ſelbſt liegt der Tätigkeitsbericht für das ver
gangene Jahr vor in dem die wichtigſten Geſchehniſſe
des Verbandes auf dem Gebiete der Leichtahletik feſt-
gehalten ſind und die Entwicklung des Weittkampf-
betriebes ſowie des Leiſtungsſtandes Erörterung
findet.

So wird erwähnt, daß die Verbands mitglieder
Büchner-Hähnel-Weimann in der Deut
ſchen Olympiamannſchaft ſich nicht nur prächtig
geſchlagen haben, ſondern auch durch ihre muſter
gültige Führung zu den Beſten der Erpedition gehör
ten. Ueber die Zuſommenarbeit der Turner und
Sporitler wird Nachteiliges nicht berichtet, dabei
wird über das verhängte Startverbot einiger Mit-
gſieder zum Turnhaſlenfeſt in Berlin geſagt, daß ſich
dieſe Maßnahme erforderlich machte, weil den Tur-
nern die Teilnahme am Sportlerhallenfeſt in Magde-
burg von ihrer Behörde verboten wurde. Ganz ent
ſchieden wied in Abrede geſtellt. daß der Verſuch
unternommen worden ſei, die Mitglieder anderer
Sportverbände in Berlin vom Start bei dem Turner-
ſeſt abzuhalten.

Der Wettkampfbeterieb erfuhr wieder eine
Zu nahme. Von 110 vorgeſchriebenen Gouveran-
ſtaltungen fanden nur 12 (gegen 29 i. J. 1931) nicht
ſtatt. Durchgeführt wurden drei Jnternationale,
13 Nationale, 31 Verbandsoffene, 263 Gauoffene, d. ſ.
zuſammen 399 Veronſtaliungen mit 42827 Teilneh-
mern. folglich gegen das Vorjghr ein Mehr von
34 Veranſtaltungen mit 3475 Teilnehmern S 83
Jn der Teilnehmerzahl ſind 6476 Jugendliche (männl.
u. weibl.) en halten. Vereinsſportfeſte fanden ſigtt:
39 mit 14 359 Teilnehmern. ſo daß der geſamte Wett-
kampfbetrieb 689 Veranſtaltungen mit 57 177 Teilneh-
mern umfaßte.

Auch die Leiſtungen haben eine Steigerung
erfahren. denn von 51 Leiſtungen die in der Höchſt
leiſtungsliſte des Verbandes geführt werden wurden
ocht der Männer und ſechs der Frauen zuſ. 14
27 45 verbeſfſert: die entſprechenden Zahren
des Vorfohres waren: je neun Leſſtungen der Män
ner und Frauen zuſammen 18 35 3 In der deut
ſchen Höchſtleiſtungsliſte ſind vier mittel-
deutſche Leſſtungen verzeichnet.

Aber nicht nur in den Spitzenkeiſtungen, ſondern
auch im allgemeinen fand eine Verbeſſerung der
Leiſtungen ſtatt. Das beweiſt die deutſche Liſte
der 39 Beſte n. Jn dieſer Liſte ſtehen 767 Leiſtun
gen der Männer, davon wurden 92 von Vorbands-
mitgliedern aufgeſtellt. Jn der Frauenliſte mit 377
Leiſtungen ſehen 89 Mitteldeutſche. In der deut
ſchen Vereinsrangliſte ſind 188 Vereine für Männer-
keiſtunges auſaelührt, davon gehdren 30 dem R.

an (im Vorjahr 117 zu 19. Jn der Frauen- Vereins
rangliſte ſinv 83 Vereine eingetragen, davon ſind 17
mitteldeutſche Vereine (im Vorjahr 57 zu 10).

Jn der VWBV. Liſte der 30 Beſten führen:
Vereinsrangliſte der Männer Dresdenſig Dresden;
Vereinsrangliſte der Frauen Frauen-Sport-Club
Magdeburg: Vereinsrangliſte der Männer und
Frauen zuſammen von Dresdenſig Dresden: Gau
rangliſte: Gau Groß- Leipzig. Die meiſten Erfolge
erzielte bei den Männern Schreier, VfB. Leipzig;
bei den Frauen Krauß, DSC. Dresden. Dem Be
richt iſt die Liſte der mitteldeutſchen Meiſter und
vie mitteldeutſche Höchſtleiſtungsliſte beigefügt und
am Schluß ſind die Erfolge bei den deutſchen Meiſter-
ſchaften aufgezählt; bei dieſen wurden an Preiſen
erzielt: Männer zwei 1., drei 2., zwei 3., je ein 4.,
5. und 6. zuſ. zehn Preiſe; Frauen drei 1., ein 2.,
zwei 5. Preiſe.

tet

Hindenburg-Preis für Wol
eeecceeeeeere

Hirth.
er Hindenburg- Preis zur Förderung des
egelfluges für 1932 wurde dem Dipl.«Jng.
Wolf Hirth in Grunau zugeſprochen.

V

mCangda veſiegt Deulſchland 5:0

Beginn der Gruppen- Zwiſchenſpiele in Prag.
Nach Erledigung ver Gruppen-Vorſpiele bei der

Prager Eishockey-Weltmeiſterſchaft nahmen am Diens
tagnachmittag die Gruppen Zwiſchenſpiele ihren An
fang. Deutſchland wurde zuſammen mit Canada,
Oeſterreich und Ungarn für die Gruppe II ausgeloſt,
während die Mannſchaften von USA., Polen, der
Tſchechoſlowakei und der Schweiz in Gruppe I ſpielen

Das J ntereſſe an den Kämpfen wächſt von
Tag zu Tag. Dem Spiele Deutſchland Canada
wohnten nicht weniger als 9000 Zuſchauer bei, die

am

ſchen Anfeuerungs und Begeiſterungsrufe kein Ende
nahmen. Daß die Canadier ſiegen würden, war
vorauszuſehen. Mit 5:0 (1:0, 2:0, 2:0) beendeten ſie
das Treffen, in dem ſie dank ihrer außerordentlichen
Schußſicherheit Vorteile hatten. Was die
Schnelligkeit betrifft, ſo hielt die deutſche

Mannſchaft jedoch jederzeit mit, doch waren ſie von
einem ſg ußpech verfolgt, das kaum noch zu über
bieten i

Deutſchland muß nun zunächſt heute gegen
Ungarn ſpielen, am Donnerstag dann gegen den
vierten Teilnehmer der Gruppe II, Oeſterreich.

24000 Fahrkenkilomeker gepaddeltk!
Jahreshauptverſammlung der Waſſer und Winkerſporkabteilung des Tuspy. Röſſen.

Die Waſſer- und Winterfportabteilung des
TusSpWV. Röſſen hielt in der vergangenen Wo-
che ihre Jahreshauptverſammlung ab. Herr
Dr. Hopfer berichtete über die ſportliche
Tätigkeit der Abteilung, die trotz der Kriſen-
zeit eine lebhafte Steigerung erfahren hatte.
Winterſportler mußten allerdings auf die
Ausübung ihres Sportes in den deutſchen
Mittelgebirgen verzichten, da faſt keine Sport-
möglichkeiten vorhanden waren, die Paddler
jedoch kamen voll und ganz auf ihre Rech-
nung. Bereits im zeitigen Frühjahre wurde
das Paddeln aufgenommen und beim Januar
Hochwaſſer der Saale gabs manch ſchöne
Fahrt durch Wald und Wieſen. Sofort nach
dem Einſetzen der wärmeren Jahreszeit wur
den die Gruppenfahrten, die einen größe-
ren Raum auf dem Sommerprogramm ein-
nehmen ſollten, durchgeführt. Dank der leb-
haften Beteiligung an dieſen Fahrten, die
ſehr geeignet waren die alte Kameradſchaft
innerhalb der Abteilung zu erhalten und zu
verſtärken, wie auch die Begeiſterung und
Emſigkeit der Trainingsmannſchaft ſtiegen
die gefahrenen Geſamtkilometer auf über

24 0090 Kilometer, eine Zahl, die noch in
keinem Jahre vorher erreicht wurde.

Unſere Jugend beteiligte ſich wieder an den
großen Regatten in Halle, Leipzig, Dresden,
Dürrenberg und Könnern und konnte 10
erſte, 7 zweite und 3 dritte Plätze erringen.

Die höchſten Kilometer ahlen erreichten Karl
Heinz Trappiel mit 1608 und Frau Anna
Kohla mit 1143 Fahrtenkilometern, wohl
Leiſtungen, denen Anerkennung gezollt wer

den muß. Die beiden Sieger erhielten ſchöne
Bücherpreiſe.

Der Obmann gab noch bekannt, daß die
Waſſerwacht auf der Saale neu eingeteilt

Unſerm Verein wurde die Streckewurde. oWeißenfels--Hohenweiden zugewieſen und ein
Ausſchußmitglied mit der Aufgabe betraut.

Das Sofortprogramm für das laufende
Jahr, ſoll ſich dem des Vorjahres anleh-
nen. Die beliebten Gruppenfahrten mit An
fahrt im Autobus ſollen nach Möglichkeit
wieder zur Durchführung kommen. Das Renn
training ſoll bereits im nächſten Monct
beginnen, damit die bewährten Mannſchaf-
ten der Abteilung zu den im Mai beginnen-
den Wettkämpfen gerüſtet ſind.

Herr Beutel erſtattete Bericht über die
Jahreshauptverſammlung des Oberelbekreiſes
im DKVV. in Dresden und wies beſonders
auf die letzte Regatta-Veranſtaltung des lau-
fenden Jahres hin, auf die

internationale Kannregatta in Prag, am
20. Auguſt, die vom tſchechiſchen Landes
verband im Auftrage der Jnternat. Re
präſentation für Kanuſport (JRK.)

durchgeführt werden ſoll. Dieſe Regatta ge
hört zu den Vorbereitungen für die Olympi-
ſchen Spiele 1936, zu denen man die ulaſ
ſung des Kanuſportes erreichen will. Zum
Schluſſe gab Oberturnwart Keller einen
intereſſanten Bericht über das Deutſche Turn
feſt 1933 in Stuttgart Es wird ſich wohl
auch für den Paddler lohnen, die Teilnahme
an dieſer großen ſportlichen Veranſtaltung
mit einer Flußwanderfahrt auf Neckar und
Rhein zu verbinden.

Amkliche Saalegaunachrichten.
5. Wertungsbericht Nr. 6. Die ausgetragenen

Spiele bis einſchl. 5. Februar werden mit folgenden
Ausnahmen gewertet: Nr. 56 keine Punkte, beide
Mannſch. Jugendliche. Nr. 67 keine Punkte, beide
Mannſch. Jugendliche. Nr. 68 keine Punkte, beide

Nr. 109 Punkte Rothenburg,
Nr. 142 Punkte Mignon 2.,

Nr. 163 Punkte Brauns-

Mannſch., Jugendliche.
Könnern nicht angetreten
Quetz 3. nicht angetreten
dorf, Mücheln nicht angetreten. Nr. 188 Punkte
Dornſtedt, Gr.-Oſterhauſen nicht angetreten. Nr. 190
keine Punkte. Oskar Tarabe (Gerbſt.) nicht gemeldet,
Könnern nicht angetreten. Nr. 202 Punkte Brauns-
dorf 2., Mücheln nicht angetreten. Nr. 221 Punkte
Jahn L. 3., Canena 2. nicht angetreten. Nr. 229
Punkte Schiepzig 3., Schotterey 3. nicht angetreten.
Nr. 272 Punkte Gimritz, Erich Becker und Alfred Kohl-
mann (Sylbitz) bis 3. Jannar 1933 geſperrt. Nr. 292
Punkte Zöſchen 2., Dürrenberg nicht angetreten. Nr
359 Punkte Schkeuditz 2., Lettin nicht angetreten.
Nr. 367 Punkte Schladebach, Schotterey 2. nicht an
getreten. Nr. 368 Punkte Löpitz, Spergau 2. nicht
angetreten. Nr. 375 Punkte Sportbr. 4., Canena 2.
nicht angetreten. Nr. 438 Punkte Canena 2., Quetz 3.
nicht angetreten. Nr. 439 Punkte Poſt 2., Mignon
keinen Ball. Nr. 470 Punkte Obhauſen, Gr.-Oſter-
hauſen nicht angetreten. Nr. 527 keine Punkte,
Preußen 4. und 99. 3. nicht angetreten. Nr. 528
Punkte VfL. M. 4., Preußen 3. nicht angetreten. Nr.
561 Punkte Poſt 3., Canena 3. nicht angetreten, Nr.
557 Punkte Beeſenſtedt, Gerbſtedt nicht angetreten.
Nr. 598 Punkte Zörbig 2., Reideburg nicht angetreten,
Nr. 613 Punkte Neumark 4., Kayna 3. nicht angetreten
Nr. 339/374 Punkte Quetz, Hohenthurm nicht an
getreten.

6. Rückſpielver pflichtungen haben zu erfüllen:
Quetz 3 Mannſchaft an Mignon 2. aus Spiel 142.
Dornſtedt 1., an Bennſitedt 2. aus Spiel 154. Canena 2.
an Jahn L. 3. aus Spiet 221. Schotterey 3. an
Schiepzig 3. aus Spiel 229. Schotterey 2. an Schlade-
bach 1. aus Spiel 367. Groß-Oſterhauſen an Obhauſen
aus Spiel 470. Gerbſtedt an Beeſenſtedt aus Spiel
587. Reideburg 2. an Wacker- Zörbig aus Spiel 598.
Hohenthurm 2. an Groß-Liſſa 1. aus Spiel 615.
Hohenthurm an Quetz aus Spiel 339 und 374. Die
Spiele werden bei der nächſten Veröffentlichung an
geſetzt. Wenn ſie nicht zum Austrag kommen, iſt ent
ſprechende Fahrtentſchädigung zu zahlen.

7. Folgende Fahrtentſchädigungen ſind bis zum
I. März an die Gaukaſſe zu zahlen Hohenthurm
8.80 RM. Schiedsrichter fehlte im Spiel 419 Lands-
berg 2.-- Eintracht 2. Wacker- Zörbig 6,60 RM.
Schiedsrichter fehlte im Spiel 65 Quetz 3. Jahn
L. 3. Könnern 4 RM. Koſten an Schiedsrichter
Conrad, Wettin. Zum Spiel 109 nicht angetreten.
Sportv. Landsberg 8,80 RM. Schiedsrichter fehlte
im Spiel 286 Jahn L. 2.--Olympia 2. Sportv. Quetz
16 RM. Schiedsrichter fehlte im Spiel 362 Zörbig 2.
Reideburg 2. Den Termin bitten wir unbedingt
einzuhalten.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabteilung: Frei-
tag, den 24. Februar, 20 Uhr, Spielerver-
ſammlung im „Schützenhaus“.

Turneriſche Vereinigung: Die Gymnaſtik-
ſtunde fällt am Donnerstag aus.

Die deutſchen Ringer für Helſingfors.
Die vom 17. bis 20. März in Helſingfors ſtatt

findenden Europa meiſterſchaften im griechiſch
römiſchen Ringen wird der Deutſche Athſetikſport-
Verband von 1891 nur in fünf Gewichtsklaſſen mit
Ausnahme des Mittel- und Halbſchwergewichts
beſetzen. Olympiaſieger Bren de l-Nürnberg (Ban
tam), Eh r- München (Feder), Sperlin gDort-

Gewinnavszug
v. Klaſſe 40. Preuß .Süddeutſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede N dd Be e Hhſallen Tnh e
auf die Loſe 8 Nummer in den beiden

teilungen J und II

12. Ziehungstag 21. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 187553
S Cewinne zu 10000 M. 25604 50
4 Gewinne zu 5000 M. 52686 138350

14 Sewinne u 3000 M. 139107 1654477 282638
247913 249202 268007 352227

36 Gewinne u 2000 M. 2709 25542 28599 33368
54502 72008 78515 103947 120679 150174 202447
57747 284960 297678 313102 369652 370480

„132 Sewinne n 000 m. 15934 17287 21456 26088
35334 35681 35918 37530 45381 51795 56621 576841
75581 80207 97689 90757 102666 ſ14812 116578
117345 ſ20356 124268 133445 139080 148446

154459 i75235 i807s4181844 i 187283 188808200815 202225 207728 208571
218651 2 240847 244171257310
301857 277607 281224

3183 337716 338862

110729 112747 116295 117446
137985 139580
147674
157468
177386
222148
241890
282393
297669
322622
336725
347128

392538 3896643
In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 120147
4 Gewinne zu 10000 M. 158258 8119846

9950 eine zu 5000 M. 687155 236257 328257
22 Gewinne m 3000 M. 10232 39456 57487 79628

277373 225534 260144 271189 302853 340075

38 Gewinne zu 2000 M. 8535 10652 17286 23885
648489 163190 187275 205610 208301 2286554
240371 250970 257755 294237 316356 316656
343330 348187 382272

100 Gewinne zu 1000 M. 4337 6542 8041 11966
36023 40509 66169 67631 87439 92780 98412
102112 124457 124960 127731 137828 141745

194246 198419 199586
239194 243365 244628

335456 339091 356944
372855 379985 381 345

148 Gewinne zu 500 M. 4856 4964 5198 13809
15552 18134 23338 29663 29948 42228 50387 53779
64270 66382 67531 88796 103292 107356 113864
114771 125845 142401 144071 145298

567912 376385

S J

Im Gewinnrade verblieben:? 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 1.0006,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000,
108 zu je 10000, 282 zu je 5000, 584 zu je 3000,
1686 zu je 2900, 8372 zu ſe 1000, 5698 zu je 500,mund (LZeicht) und MöſchelKöäln (Welter) ſtehenIch an dem Treſjen derart begeiſterten daß die Rürmi bereits ſek 16022 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 8000 M.
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Peru macht mobil.
Der Streitfall Kolnmbien-Pern in Genuf.
Der Völkerbundsrat trat zu einer außer-

ordentlichen Sitzung zuſammen, um über den
Konflikt zwiſchen Peru und Columbien wegen des Letitia-Gebietes zu
verhandeln. Allgemein fiel auf, daß die peru-
aniſche Regierung trotz mehrfacher Aufforde-
rung und Verſchiebung der Ratsſitzung
keine Vertretung entſandt hatte. Jn
einer 1äſtündigen Rede legte der Vertreter
Columbiens den Standpunkt ſeiner Regie-
rung und die Gründe für die Anrufung des
Völkerbundsrats dar. Die rechtliche Lage des
Konflikts im Letitia-Gebiet ſei bereits durch
einen Vertrag zwiſchen den beiden Ländern
vollſtändig geklärt. Columbien müſſe
jetzt verlangen, daß einem Lande, in
das ungerechtfertigterweiſe fremde Truppen
eingefallen wären, Genugtuung gegeben
werde. Der Völkerbundsrat hat nach An-
hörung des Vertreters von Columbien einen
Dreier- Ausſchuß aus Vertretern von
Jrland, Spanien und Guatemala eingeſetzt,
der die bereits eingeleiteten Vermitt-
Ilungsverſuche zur Beilegung des Kon-
fliktes zwiſchen Columbien und Peru fort-
führen ſoll. Ohne jedoch auf dieſe Ver-
ſuche lange zu warten, hat nach den letzten
Nachrichten Peru die Mobilmachung
ſeiner Armee angevrönet.

Die columbianiſche Geſanöt-ſchaft in Lima (Peru) iſt von einer fang-
tiſchen Menſchenmenge in Brand geſteckt
und zerſtört worden. Der columbianiſche
Geſandte und ſeine Familie konnten ſich in
der chileniſchen Geſandtſchaft in Sicher-
heit bringen.

e e
Das größte Leuchtzeichen der Welt.

Auf dem Werk Leverkuſen der J. G. Farben-
induſtrie wurde am 20. Februar das größte
freihängende Leuchtzeichen der Welt in Tätig-
keit geſetzt. Es hat über 2000 Lampen, 70
Meter Durchmeſſer und iſt 10 Kilometer weit

ſichtbar.
mm

Moskaus Hand in Rumänien.
König Carol über die letzten Vorgänge.

König Carol von Rumänien gewährte dem
„Journal“ eine Unterredung, in der er auf
die letzten Unruhen in Rumänien
einging. Er dementierse bei der gleichen Ge-
legenheit mit aller Energie ſämtliche Ge-
rüchte, die von ſeiner bevorſtehenden Ab-
dankung wiſſen wollten. Die letzten Zwi-
ſchenfälle in Rumänien ſeien nicht über-
raſchend gekommen. Es liege klar auf der
Hand, daß es ſich um bolſchewiſtiſche
Ein griffe handele, die von langer Hand
im Auslande vorbereitet ſeien. Die kommu-
niſtiſche Propaganda, die nicht aufhöre,
gegen Rumänien zu richten, drücke ſich in ſehr
verſchiedener Form aus. Nachdem ſie jetzt
einen Mißerfola erlitten habe, ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie das nächſte Mal
mit anderen Mitteln operieren werde.

Rokmord in Hamburg.
Eine unbeteiligte Paſſantin getötet.

Am Dienstag zertrümmerten etwa 20
Kommuniſten in dem nationalſozialiſtiſchen
Verkehrslokal „Adler-Hotel“ in Hamburg
mehrere große Scheiben. Die Täter flüchte-
ten, doch kehrten einige wieder zurück. Hier
fielen Revolverſchüſſe und die Täter
entkamen im Schutze der Dunkelheit. Eine
Paſſantin wurde getötet. Weiter
wurden ein in Alton a wohnender Gaſtwirt
durch Nierenſchuß und ein SA-Mann durch
Oberſchenkelſchuß verletzt.

Am gleichen Abend kam es bei einer
Wahlverſammlung der SPD. zu Streitig-
keiten mit politiſchen Gegnern. Jm Zu-
ſammenhang damit entſtand vor dem Lokal
eine Schießerei, die einen Toten
und ſechs Verletzte zur Folge hatte.

Kommnunalbeamte im Hungerſtreik.
Da der Magiſtrat von Grodno ſeinen

Beamten ſeit November keine Ge-
hälter mehr gezahlt hat, ſind 250 Kommu-
nalbeamte in den Hungerſtreik getreten.
Dieſem Hungerſtreik ſchloſſen ſich 100 Ruhe-
gehcltsempfänger an.

Rieſenexploſion in 5changhai.
150 Tote und 200 Verletzte in einer Gummiſabrik.

Jn einer Gummifabrik in Schanghai
ereigneten ſich am Dienstag zwei ſchwere
Exploſionen. Bisher ſind 150 Todesopfer zu
verzeichnen. Weitere 200 Arbeiter ſind teils
ſchwer, teils leicht verletzt.

Die Exploſionen ereigneten ſich in zwei
Gaſolin Vulkaniſierungsapparaten in der
Fabrik, die ſich in einem öſtlichen Bezirk
Schanghais befindet. Durch die erſte Exploſion
wurde ein zweiſtöckiges Gebäude zer-
ſtört. Alle Perſonen, die in dieſem Ge-
bäude arbeiteten, wurden entweder getötet
oder ſchwer verletzt. Teile von Maſchinen,
Steine und Eiſenſtücke flogen durch die Luft.
Kurz danach brach ein Großfeuer aus.
Einige Sekunden ſpäter ereignete ſich eine
zweite Exploſion. Dadurch wurden das Dach
und die Mauern eines Boilerraumes in die
Luft geſprengt. 160 Mädchen, die dort
arbeiteten, wurden in ein Feuer geſchleudert,

das 70 Mark Hemd vor Gericht

das im Stockwerk darunter wütete. Die ge-
ſamte Feuerwehr von Schanghai wurde mobi-
liſiert, um eine Ausdehnung der Flammen
auf andere Gebäude zu verhindern.

zwei Erwerbsloſe koigedrückt.
Stürzende Steinmaſſen begraben ſie unter ſich.

Jm Steinbruch der Firma Carolus bei
Bruchſal ereignete ſich ein furchtbares Un
glück. Dort waren fünf Wohlfahrts-
empfänger der Gemeinde Unter-Oewisheim
mit dem Abladen von Steinen be-
ſchäftigt. Plötzlich kamen große Steinmaſſen
ins Rollen. Zwei Erwerbsloſe wurden
von den Steinblöcken im Rücken getroffen und
tödlich verletzt. Die Arbeiter waren
kurz zuvor von der Feldarbeit, die ſie im
Dienſte der Gemeinde Unter-Oewisheim aus-
führten, in den Steinbruch geſchickt worden.

Sogar ein Fritz Brolak hat ſich einmal geſchämt

Jn dem Meineidsprozeß gegen Brolat
wurde zunächſt die Sekretärin Lebren z
vernommen, die in dem Diſziplinarverfahren
gegen die Stadtbankdirektoren als Protokoll-
führerin tätig geweſen war. Die Zeugin b e-
ſtätigte die Ausſage des Unter-ſuchungsführers Tapolski. Der nächſte Zeuge
iſt der Kaufmann Flachs, der Jnhaber
des Maßſchneideratelters Keller Furch.
Der Zeuge Flachs mußte bekanntlich jahre-
lang bei den Sklareks als deren Zuſchne i-
der auftreten, wenn er den prominenten
Freunden der Sklareks Maß nahm. Flachs,
bei dem nach der Verhaftung der Sklareks
Brolat ſeine ausſtehenden Rechnungen und
ebenfalls die der ſtädtiſchen Beamten und
Stadtbankdirektoren beglichen hatte, konnte
dem Gericht keine Erklärung dafür
geben, warum er bei dem Quittieren der
errungen kein Datum dazugeſchrieben

abe.

Die undatierken Wäſcherechnungen.

Der nächſte Zeuge, der Mitinhaber der
Maßſchneiderei Keller &Furch, Kaufmann
Münch, vermochte auch nicht anzugeben,
warum unter die Brolat ausgeſtellten
Quittungen keine Daten gekommen ſind. Der
Bücherreviſor Riedel, der damals Buch-
halter bei der Firma Keller Furch war,
meinte bei ſeiner Zeugenvernehmung, daß
von ihm lediglich aus Verſehen die
Daten unter den Quittungen der Rechnun-
gen für Brolat und die Stadtbankdirektoren
weg gelaſſen worden ſeien.
Seidenhemden in Kichterhand.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißen-
berg beantragte nunmehr, den Bücherſach-
verſtändigen Grade als ſachverſtändigen
Zeugen zu hören. Er betonte, daß die Ver-
nehmung des Sachverſtändigen unbedingt
notwendig ſei, um zu beweiſen, wie ſyſte-
matiſch Brolat bereits 14 Tage vor ſei-
ner Vernehmung ſeine falſchen Aus-
ſagen vorbereitet habe, indem er da-
für Sorge getragen habe, daß die von ihm
bei der Firma Keller Furch bezahlten An-
züge nicht in das Gutachten des Bücherſach-
verſtändigen Grade hineingekommen ſeien.
Nachdem das Schwurgericht den Antrag der
Staatsanwaltſchaft auf Vernehmung des
Bücher ſachverſtändigen Grade bis zum
Schluß der Beweisaufnahme zurückgeſtellt
hatte, wurde der Zeuge Riedel noch befragt,
ob Brolat ihn gebeten hätte, bei dem Konto-
auszug die Poſten, die Brolat nach der Ver-
haftung der Sklareks bezahlt hatte, auszu-
laſſen. Der Zeuge ſtellt dies als möglich
hin, kann ſich aber nicht mehr daran er-
innern. Der Zeuge Münch, noch einmal vor-
gerufen, wird gefragt, ob er ſeiner Sekretärin

die Anweiſung gegeben habe, bei dem für
den Sachverſtändigen Grade beſtimmten
Kontoauszug die Poſten, die Brolat bezahlt
hatte, auszulaſſen. Der Zeuge erklärt, daß
dies ſein könne, aber er glaube es nicht.
Bei der Vernehmung der kaufmänniſchen An
geſtellten Fiſcher, die Privatſekretä-
rin des Jnhabers der Wäſchefabrik
Gebrüder Moſſe geweſen war, packte der
Verteidiger eines der von Leo Sklarek an
Brolat geſchenkten Seidenhemden aus.
Unter allgemeiner Begutachtung und „Be-
wunderung“ wanderte das „70-Mark-Hemd“ durch die Hände der Richter,
der Staatsanwälte und Geſchworenen.

Selbſt ein Kuß wird abgeſtritten.
Nach der Vernehmung der Privatſekretä-

rin der Wäſchefabrik Gebr. Moſſe wird noch
einmal der Vorgang errötert, der ſich ſo zu
trug, daß Brolat bei der Firma um Aus-
ſtellung einer Rechnung über 2 Dutzend
ſeidener Hemden erſuchte, da er nicht wollte,
daß in der Oeffentlichkeit bekannt wurde,
daß er von Leo Sklarek zwei Dutzend ſeide-
ner Hemden zum Geſchenk erhalten habe.
Brolat erklärte hierzu, daß dies der ſchlimmſte
Punkt ſeines Lebens ſei, denn er habe ſich
ſehr geſchämt, daß er Hemden für 70
Mark trage. Danach kommt es zu einer
nochmaligen Vernehmung des damaligen
Unterſuchungsführers Tapolski, der auf ſei-
nem Standpunkt beſtehen bleibt, daß Brolat
ſeine Beziehungen zu den Stadtbankdirektoren
abſichtlich verſchwiegen habe, weil dieſe Be-
ziehungen in der damaligen Situation ge-
eignet geweſen ſeien, Brolat zu belaſten.
Stadtbankdirektor Hoffmann beſtritt,
daß er Brolat die Hand geküßthabe, vielmehr ſei er es geweſen, der einmal
über Leo Sklarek den Ausſpruch gemacht
habe: „Jch habe den Kerl ſo lieb, ich
möchte ihm am liebſten einen Kuß
geben“. Nachdem darauf die Staatsanwalt-
ſchaft ihren Antrag auf Vernehmung des
Bücher ſachverſtändigen lediglich als Eventual-
beweisantrag aufrecht erhielt, wurde die Be
weis aufnahme geſchloſſen.

Eine 15jährige Kindesmörderin.
Jn einem Walde bei Lorient fand man die

Leiche eines ermordeten 9 jährigen Mädchens.
Die Unterſuchung ergab, daß das Kind von
einem 15jährigen Mädchen ermordet
worden iſt, das der Kleinen ein Wäſchepaket
ſtehlen wollte.
Spaniſcher Dampfer zerſchellt.

Ein ſpaniſcher 350 Tonnen Dampfer,
deſſen Name bisher nicht bekannt iſt, wurde
an der Aſturiſchen Küſte zerſchellt. Zehn
Mann der Beſatzung fanden dabei den Tod.

Der Reichswehrminiſter bei der Marine.

e

General von Blomberg und Admiral Gladiſch beim Abſchreiten der Ehrenwache an Bord
des Flottenflaggſchiffs „Schleswig-Holſtein“.

RolkerGläubiger gehen leer aus
Sie ſollen im Ausland klagen.

Vor dem Amtsgericht Charlottenburg fanb
am Dienstag eine Gläubigerverſamm-
lung in dem Konkursverfahren gegen die
Gebrüder Alfred und Fritz Schaie genannt
Rotter ſtatt. Der Konkursverwalter erklärte,
daß eine endgültige Konkursbilanz nicht auf
geſtellt werden könne, da ſich die Bücher des
Rotterkonzerns noch bei der Staatsanwalt-
ſchaft befänden. Schätzungsweiſe könne man
aber ſagen, daß Paſſiven von 3900000
Mark Aktiven in nur geringem Umfange
gegenüberſtänden, ſo daß man jetzt ſchon ſagen
könne, daß ſowohl die bevorrechtigten
wie dienichtbevorrechtigten Gläu-
biger leer ausgingen. Eine Quote
könne nicht ausgeſchüttet werden. Allenfalls
könnten die Koſten des Konkurſes und die
Maſſeſchulden durch die Aktiven gedeckt wer
den. Auch die Bücher der zum Rotterkonzern
gehörigen Theatergeſellſchaften ſeien noch
völlig undurchſichtig. Die Prüfung der Rotter-
ſchen Konten auf den Großbanken habe er-
geben, daß das Rotterſche Konto auf der
Dresdner Bank ein Debet von 1 Mil-
li on aufweiſe. Mit einer an Wahrſcheinlich-
keit grenzenden Sicherheit könne geſagt wer
den, daß die Rotters kurz vor ihrer Flucht
noch erhebliche Beträge von ihren
Konten abgehoben hätten. Dieſe Beträge
ſeien auf den Namen von Frau Rotter nach
ausländiſchen Banken überwieſen worden.
Eine Zugriffsmöglichkeit beſtehe hier für den
Konkursverwalter nicht. Höchſtens dieſer oder
jener Gläubiger könne verſuchen, durch eine
Klage im Auslande zu ſeinem Recht zu
kommen. 4

Ein „Stromlinien-Großſchiff“.
Unter Anwendung des Prinzips der Strom
linien-Autos hat der amerikaniſche Jngenieur
Norman Bel Geddas das hier abgebildete
Modell eines Ozeandampfers geſchaffen. Die
Außenflächen dieſes Stromlinienſchiffs paſſen
ſich den Waſſer- und Luftſtrömungen an. Aus
dem tropfenartigen Gehäuſe ragt nur die
Kommandobrücke heraus, die der Tragfläche

eines Flugzeugs nachgebildet iſt.

Vereitelter vanküberſall.

Ein geiſtesgegenwärtiger Bankbeamter.

Am frühen Morgen des Dienstag kurz
nach Schalteröffnung drang der Friſeur Heinz
Döring mit erhobener, ſcharf geladener
Piſtole in eine Filiale der Städtiſchen Spar-
kaſſe in Berlin-Steglitz ein. Er be-
drohte die anweſenden Beamten mit ſeiner
Waffe und verſuchte das auf dem Kaſſentiſch
ausgebreitete Geld an ſich zu reißen. Der
Stadtbankaſſiſtent Dahlſtröm warf
ſich dem Bankräuber mutig entgegen und
konnte ihn mit Hilfe von hinzueilenden ande-
ren Perſonen überwältigen und feſthalten.
Inzwiſchen waren Polizeibeamte herbei-
gerufen worden, die Döringfeſtnahmen
und in das Raubdezernat des Berliner Polij-
zeipräſidiums einlieferten.

Fünf Autoſchieber verhaftet.

Zwei Verbrecher-Banden ausgehoben.

Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt es dem
Autodiebſtahlsdezernat im Berliner Polizei-
präſidium gelungen, zwei berüchtigte
Autodiebeskolonnen auszuheben. Der
Schlupfwinkel der einen Bande befand ſich in
den Räumen einer Groß-Garage in Lichten-
berg. Dort wurden zwei Verbrecher, der
38jährige Motorſchloſſer Kurt Stadtmann und
der 32jährige Mechaniker Otto Gellert, beim
Umbau eines geſtohlenen Kraftwagens über-
raſcht und feſtgenommen. Das zweite Ver-
brecherkonſortium wurde in der Sebaſtian-
ſtraße in Berlin gefaßt. Dort war man eben-
falls dabei, geſtohlene Kraftwagen
und Motorräder unkenntlich z u
machen
Wieder Erdſtöße in Deutſchland

Am Diens?agnachmittag wurden in Süd-
deutſchland wieder ſtärkere Erdſtöße
verſpürt, ſo vor allem in Stuttgart, in
Hechingen und in Karlsruhe. Aus
Pforzheim wird berichtet, daß dort die Erd
ſtöße ſehr ſtark waren, beſonders in dem höher
gelenen Stadtteil. Schaden wurde aber nicht
verurſacht. Jn Raſratt iſt das Beben nicht
verſpürt worden



tHeufe miftag, 12 Uhr, enischlief sanft i
nech kurzem Krankenlager unsere liebe
Muffer, Schwiegermutter und Schwester

Frau verw. Regierungsratf

Martha Encke
geb. Heuschkel

ſm iſiefen Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen
Merseburg, den 21. Februar 1933
Leuneer Straße 10
Die Beerdiqung findet Freſftag, 15 Uhr,
von der Kapelle des Stfadtfiriedhofes
aus statt.

Heute WMittwoch,

UBootFilm
Nachruf.

Ein außergewöhnl. Publikumserfolg
letzt Mall Der große

iel haus Sonne

orgenrot

Sache!

Anf. 5.40 u. 8.10 Uhr

Ab Donnerstag brino.
wir eine ganz große

Der Strato-
ſphären Raketenſtart
d. neueſt. Tonfilm-Op.

Das Glück
kommt

über Nacht
m. d. reiz. Liebespaar
Magda Schneider und
Herm. Zhimig und dem
zappelnden Dicken
Scöte Szakall, dieſer
Kanone des Humors.
Seit „3 v. der Tank
ſtelle und „Privat-
ſekretärin“ hat die
deutſcheLuſtſp.Ton
filmproduktionnichts
ſchöneres gebracht.

Jetzt zugreffen
Qualitäten u. Preise, die Sie suchen

Kaufe bei Schulze
Schulze ist billig

Billiger gehts nicht
Als Bewels unserer Lelstungsfähigkelt nachstehend einl-e Belsplele

e n 38, eeren MHaar

tenenedenſg rn en 38. ſern 97.-
Stck.

Damen-
sch'üpfer Sick 18 Herren-Spori- Tischiuch weih

strümpfm 130/160 Sſek.Paoer 68. 18Woiiwaren zu staunend bigen Preisen

Gestern nachmittag entschlief ganz unerwartet unser
hochverehrter Pachtherr, Herr Amtmann

Carl Cornelius
Mit ihm ist ein eder Mensch aus dieser Zeitlichkeit
geschieden. War unser Zusammenleben mit ihm auch
nur von kurzer Dauer, so war es doch stets in allen
Dingen ein recht harmonisches und freundschaftliches.

Wir werden dem lieben Heimgegangenen stets ein
freundliches, ehrendes Gedenken bewahren

Familie Kühling
Rittergut Lössen, den 22. Februar 1933.

Am Dienstag dem 21. Februar 1933, wurde unser lieber
Amtmann, der Rittergutsbesitzer, Herr

Carl Cornelius

Kampffront

durch den Tod aus unserer Mitte gerissen. Sein

Redner

Thema

Oeffentl. Verſammlung
am Donnerstag, dem 23. Februar 1933,
abends 8,15 Uhr, im „Kaſino“

Rechtsanw. Borgmeyer, Recklinghauſen

Mit Hugenberg, Seldte, v. Papen

für ein neues Deulſchland

Alle Wähler ſind eingeladen

schlichtes, freundliches, in wahrer christlicher Nächsten-
liebe wurzeindes Wesen machte ihn zum Freunde
alier Gemeindeglieder, zum Wohltäter aller Notleidenden

Wir rufen ihm ein herzliches „Hab' Dank!“ und
„Rube sanft in die Ewigkeit nach.

Die Gemeinde Lössen
Lössen, den 22. Februar 1933.

Freiw. Feuerwehr

2. (Pion.) Komp.

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Sonnabend, den 25.
ds. Mts, 20 Uhr.
Kkomp.Verſamml.

im „Bürgerhof“.
Die trauernden Hinterbliebenen Anzug: blau, Mütze.

Der Brandmeiſter
Ww. Lydia Hauck
un c Angehörige Empf. mein. vorzügl.

rivatKhötrschen, den 21. Feb 1933. p
Schon Hen S eomnot Mittagstiſch

zu 65 Pfg S Unter
laltenburg 20. 1 Tr.

Laden u. Ladenſtube
mit oder ohne Wohnung in beſter
Geſchäftslage Apoldas ſofort zu ver-
mieten und 1. 4. zu beziehen. Ang.
unter T 4952 Geſch.

e

Am 26. April 1933, vorm. 10 Uhr. wird
an Gerichtsſtelle Markt 2, Zimmer
Nr. 5 ptr., das dem Fleiſcher Alfred
Krieg und ſeiner Ehefrau Alma geb.
Pfützner in Günthersdorf je zur Hälfte
gehörige Grundſtück, Dorflage 42, be-
bauter Hoſraum mit Hausgarten, zwangs-
verſteigert.
Schkeuditz, den 28. Januar 1933.

Amtsgericht.

Merſeburg
Renate Beimel geb. Böhm,
80 Jahr. Die Beerdigung findet
am 3. Februar. 14 Uhr, ſtatr,

ln 7
Obhauſjen

Auguſt Hildebrandt, Landwirt,
77 Jahre. Beerdigung am 28.
Februar, 14 Uhr.

h Oberſchmon
Laura Schauſeil geb. Dauder-
ſtädt, 67 Jahre.

GHolſteiner Margarine-Firma
ſucht für Merſeburg eine Familie zum
Austragen ihrer Margarine. Angeſehene,
ſaubere Familie, welche über Sicherheit
verfügt, wolle ſich melden u. H N98 an

Rudolf WMoſſe, Halle a. S.

bel-
i *D

Vom 23. Februar bis 4. März 1933

b. Küchenwoche
Alle Preise rücksichtslos herabgesetzt.
Außerdem bei Kasse 10 Rabatt.

Neueste Modelle in Schleiflack u. lasiert

kompl. O O. MK., 120.- Mk.
158 O. MK., 180 M.
200 M 22 Mic,und 25 o. M.

Bitte beachten Sie mein Schaufenster
Lieferung frei Haus

8

Ab heute ſteht wieder ein großer Trans-
port erſtkl., junger oſtpreuß., hochtragend.

und Fürſen

z. Verkauf. Schlachtvieh wird zu Tages-
preiſen in Zahlung genommen.

Speier Dannenberg
Merſeburg (Gold. Hahn) Tel. 2600 2809.

Merſeburger Gaſtſpiel-Zheater

„Iivoli“
Morgen. Donnerstag 0 Uhr
Billlger Operetten- Abend!

„Das Dreimäder haus Telgrube
Eintritt: Jeder Platz nur 50 Pfg.
Erwerbsloſe geg. Ausweis 30 Pfg
im Vorverkauf Tivoli u. Verkehrs
büro.) An der Abendkaſſe 60 u. 40 Pf.

ſpricht über:

Wiſſenſchaftliche
Vereinigung

Donnerstag, den 23. Februar 1933,
20,15 Uhr, in „Müllers Hotel“
Oberregierungsrat Armbruſter

„Akultismus als Wiſſenſchaft
Nach dem Vorirag: Ausſprache und
gemütliches Beiſammenſein. Eintritt
f. Nichtmitgl. 75 Pf. Schüler 25 Pf.

Reste riesig biſſio IGrohe Posten Beftwäsche, Froftlerwaren, Wäschesfoffe, Kleiderstoffe
Beftzeug und inletts.

f. Unsere Waren sind auf Wühlfischen zum Aussuchen ausgelegt
2. Unser Verkaufssysftem schaltet jeden Kaufzwang aus
3. Unverbindlicher Besuch unserer Verkaufsstelle ist auf alle Fälle für

Sie zweckdienich!

Richard Schul
Mersehburg, Gotthardstr. 4

G. m

b. H.
arm Lichts picel-
ma Sonne

Fernruf 2797

Jeden Donnerstag
gebrat Fiſchkoteletts
1 Pid. 65 Pfo.

Kieler Fiſchhalle,
Karlſtr. 36. Tel. 2836Lieferung frei Haus.

Aunuſpolſtern
MöbelHarniſch

Faſt neue
Dezimalwagge

billig zu verk. Off.
unter C 3592 Geſch.

nur an erſter Stelle
auf Landwirtichait
ſofort auszuleihen
Eil- Offerten unter
C 1003 Geſch.

Uhrmachermeiſter
Gotrthardſtaße

Tel. 2319
Uhren und

Gold warenhandlg.

Küche, Bad, Loggia

Kayna, Schulſtr. 29.

Suche Lehrſtelle als
Stellmacher

Off. unter C 3001
Geſch.

Mencenebcoebe uno Zwischenverkauf vorbehelſen. e

Sloveis Se l. Etage e e TrmirnreClobicauer Str. 24,Restaurant beſteh. aus 5 Zimm. Lehrſtelle Theater
1 Erkerzimmer und als Schloſſer oderMorgen Donnerstao Zubehör vom ſojort Elektriker. Donnerst., 23. Febr
ab beziehb., iſt ſofort F ESchlachtefeſt e et Fee. 377 h. Sitadetheater balle (5)

20 bis 22 Uhr-
Der 18. Ok'ober.Wohnungen

4 Zimmer mit Küche,
Bad, Longia

3 Zimmer mit

vermteten
an Werksfremde 2 Herren ſuchen

alen Aer geſt. getrenntegimmer
(Hofſeite, Tel. 2342
Sprechzeit 4--5 Uhr möglichſt in gleichem

Haus. Angeb. unt.nachmittags
aufer Sonnabend. C 1002 Geſch.

29 t. an
2mit. anFüeen: eFür Turnen Sroß. Reparatur-

Werkſtatt
mit Wohnung und
Riederlagen, Tor-
einfahrt und großem
Hof. geeign. ſür alle
Zwecke iſt ſofort od.
ſpäter zu vermieten,
evtl. verkäufl. Off.
unter C 3589 Geſch.

Die Außerungen, die
ich gegen die Ehe
rau Emma G. aus
Kötzſchen getan habe,

nehme ich als un
wahr zurück.

O zweckmäßige Be-
kleidung, vorschrifts-

mäßige Geräte

H. Schnes Machf.
A. F. Ebermann

tlalle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

O. Grünke,

l ä
lorsTiſlaifnuni

E. Kandelhardtt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

un
läu

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

T kailfOl bat
Carl Baum

K. Ritterstraße Oelgrube

Buukläu
Th. Koch

Nordstrabe 14
Tel. 2637
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v Lit Licht fürs
Auto ist unsere Spezialität

ATO-LICTMerseburg
Welhenſe:ser Str. 47 Tel. 2964

S
Lkallao

Rundfunkaniagen

ElektrotiausWagnerstr. 6 Tel 2530

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Otto Eibe
Schmale Str. 20, Tel. 2600


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 45
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






